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In dem neuen Kalender iſt die goldene

Zahl 111 . Der Sonnen⸗Cirkel XV . Der
Roͤmer Zinszahl XIV . Epakten XXII .

Der Sonntagsbuchſtabe A

Zwiſchen Weihnachten und Faßnacht ſind
6 Wochen 0 Tag .

Das Jahr haͤlt 365 Tage und iſt das zweyte

nach dem Schaltjahr .

Am Himmel bemerken wir :

O Die Sonne , welche unſer Welt⸗Syſtem

erhellet , in welchem man bis jetzt

11 Planeten kennet , naͤmlich :

Merkur . 5 Saturn .

Venus . II Uiranus .

8 Die Erde . 895
& Mars . 3 565
2˙ Jupiter . Beſta .

Die Erde hat einen Trabanten , den man

Mond nennt , und alſo zeichnet C.

Jupiter , Saturn und Uranus haben auch

Trabanten , und Saturn noch einen brei⸗

ten Ring .
ö

NDrachenhaupt und N Drachenſchwanz

Allgemeine Kirchen⸗

die Finſterniſſe geſchehen .

Conjunctio oder Zuſammenfuͤgung; di⸗

ſes geſchiehet , wann ein Planet unte

dem andern ſtehet , in einerley Zeiche

und Grad.
Oppoſitio oder Gegenſchein ; geſchiehe

wann zwey Planeten im Durchſchni

einander entgegengeſetzt ſtehen .
Trigonus , Dreyangel oder gedritt⸗
Schein ; dieſer traͤgt ſich zu , wann e

Planet vom andern um 4 Zeichen en

fernt iſt , welches 120 Grade ausmach

als den dritten Theil der Ekliptik .

UQuadrat oder gevierter Schein ; di ,
ſer geſchiehet , wann zwey Planeten u

3 Zeichen von einander ſtehen , welch

90 Grade ausmacht , und iſt der vier

Theil der Ekliptik .

M Seftil oder geſechster Schein , iſt d⸗

ſechste Theil der Ekliptik , naͤmlich zw

Zeichen , die 60 Grade ausmachen .

Apogaͤum, iſt Erdferne . Perigaͤum,
Erdnaͤhe .

Feſte in Frankreich .

Chriſti Zimmelfahrt , den 4. May . — Mariaͤ Zimmelfahrt , den 18. Auguſt.
Feſt des heil . Ludwigs , den 25 . Auguſt . — Allerheiligen , den 1. Nove

der . — Weihnachten / den 25ſten December .

Die übrigen Patronal⸗ und Kirchen⸗Feſte werden , wenn ſie auf einen Werktag fallen ,

nächſtfolgenden Sonntage gefeyert .

Erklaͤrung der Zeichen .

bWidder Waſſermann I Uiranus

Stier Fiſche FZuſammenkunft

5 Zwillinge OSonne , warm und trocken Dreyangelſchein
Krebs J Merkurius , kalt und trocken Z Geviertſchein

&Loͤwe K Venus , kalt und feucht & Fünftelsſchei
FJungfran & Mars , warm

Fuͤnftelsſchein

5 Waage 6 Erde, feucht * Sechstelsſchein
. Seorpion C Moüd , feucht & Gegenſchein

Schuͤtz 2 Jupiter , warm KDrachenkopf

Steinbock 5 Saturktas, kalt und tiocken VDrachenſchwanz .

werden mißbraͤuchlich unter die Plan⸗

ten gezaͤhlt, und ſind die Punkte , dari
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genanmn der

155
1

am Rhein
enthaltend 8

itt den gregorianiſchen Kalender der Katholiken und Proteſtanten , den Kalender der Inden , einen
re vollſtaͤndigen Garten⸗Kalender , der zwoͤlf Monate Natur und Eigenſchaften , des Mondes

‚5
Ab⸗ und Zunehmen und andere aſtronomiſche und Witterungs⸗Veobachtungen ; ein richtiges

10 Verzeichniß der Verwaltungs⸗Behoͤrden , Gerichtöhoͤfe,Friedensgerichte,Anwaͤlte , Advokaten ,
5 Notarien - Huiſſiers , der Poſten , Poſt⸗ und Nachtwaͤgen , Meſſen , Jahrmaͤrkte, Voten , auch

andere lehrreiche Sachen ; nebſt einer kurzen Ueberſicht der neueſten Begebenheiten in Europa .

* Auf das Jahr nach Chriſti Geburt

0

1 Durch einen beſondern Liebhaber der mathematiſchen Wiſſenſchaften ι
10 und denkwuͤrdigen Geſchichten .

l .

Straßburg , gedruckt und verlegt bey Wittwe Silbermann , Thomasplatz Nr . 3.



Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .
Freytag
Samftag

4.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

5

Montag
Dienſtag

30 Adelgunda

16 Marceſius
17 Antonius
18 Abigael
19 Martha
20 Fab . Sebaſt .
21 Ayones
Von d . Arbeit .im Wein

22 ASept . Vincent .
23 Emerentia

24 Timotheus
25 Pauli Bek .
26 Polhearpus
27 Job . Chryſ .
28 Carolus
Vom Säemann und

29 A Ser . Valeria

wind 888
Luc . 8.

NO,/U &
viererley Acker .

31 EVirgil . , Iſr . XI . XN

J 5u . 10 m. v . ( Ap . fen.

HH/Y d unſtet
Aᷓ truͤb E7 Joh . Chryſ .

Gregorlaniſcher Jauuarius . 8
Roͤm . Catholiſcher

1• Beſchneidung Chriſti . ] Luc . 2. Luc . 2.

1 A Beſ . on . 39mn. n . 1 A
Montag 2 Abel , Melchior , KkA ſchneedez 2 Abel , Mach .

Dienſtagz ls Iſaac , Caſpar O , K , unſtet σ 3 Iſaac , Gen .

Mittwoch4 Elias , Balthaſ . CPer . wind AE 4 Elias , Titus

Donnerst . ] 5 Simeon , 2 “ regen 5 Simeon
Frehtag 56 Heil . Koͤnig Ph gelind 6 Heil . 3 Koͤnig
Samſlag7 Julian P, WNI truͤb π 7 Iſidor

85 Als Jeſus 1 J . alt war [ . Luc . 2. Luc . 2.

s Ai Erhard [ Oi0u . 11m . v . 8 An Erbard
Montag 9 Beatus U◻I& wind 2 9 Julian

Dienſtag 10 Florentin Gh ſchnee K2⁰ Samſon
Mittwoch 11 Felicitas Ad,I unl . 11 Felicitas
Donnerst . 12 Erneflus UAb, S , Kꝙ kalt Æ Aſarias

Freytag 13 EKK XXT . XO ſchnee 28 13 K4 Tag, Hil .

Samſtag 14 Felir * * truͤb 14 Felir Pr .
5. Von der Hochz .z. Canaſ. Joh . 1. Joh . 1.

15 A Maurus xh wind gan15 A2 Maurus
16 Marcellus

regen 17 Antonius

Omwolken „ 18 Priſca
C dunkel 19 Martha

ſh wind 20 Fab . Sebaft .
G , unſtet 21 Agnes

berg . Math . 20 . Math . 20 .

* *ι regen 822 ASept . Vineent .
◻ ,P truͤb 23 Emerentia

o u. 35m . v . 24 Timotheus
wind K25 Pauli Bek .

26 Polhearpus

28 Carolus
Luc . 8.

C Per . bell v8 29 ASer . Valeria
8u. 38 m. n . kalt σ 30 Adelgunda

riſel E131 Virgilius

Monds⸗Viertel und Witterung im Januarius , ſo 31 Tage hat .

Oen uſten letztes Viertel , um 6 Uhr
Den Sten Neumond , um 10 Uhr 11 Minuten Vormittags ; iſt

39 Minuten Nachmittags ; laͤßt Schnee erwarten .

zu Sturmwind geneigt .
Den 16ten erſtes Viertel , um 5 Uhr 10 Minuten Vormittags ; duͤrfte Regen bringen .
Den alſten Vollmond , um o Uhr 35 M. Vormittags ; ſtellt ſich mit truͤben Wolken ein .

Den Zoſten letztes Viertel , um 8 Uhr 38 Minuten Nachmittags ; erzeuget Froſt .



lhl .
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Naturlehre und Landwirthſchaft .

Der ( ſo noͤthige) Viehſtand .

(Fortſetzung ) .

Der Eſel und die Ziege . Da der Land⸗
wirth mehrere Endzwecke bey der Viehzucht
vereinigen muß , ſo ſind dieſe zwey Thierarten
wenn ſie gleich mit der ſchlechteſten Fuͤtterung
zufrieden , und ihre Auswürfe der beſte Dung
ſind , ihm doch nicht von großem Nutzen ,

Das Federvieh haͤlt man theils wegen der
Betten , theils zum Verkauf .

1) Die Gans . Ihre Nahrung iſt Gras ,
Diſteln , Kohl , Salat , Wurzeln , Meerlinſen ;
die beſſere Nahrung , beſonders wenn man ſie
rupft , Gerſte oder Haber mit gedroſchenen Lein⸗
knoten untermiſcht . Junge Gänſe werden mit
gehackten gruͤnen Brenneſſeln , worunter man
Gerſten⸗ und Kornmehl miſcht , gefuͤttert. Sie
muͤſſen auf eine Weide gebracht werden , wo
ſie junges Gras freſſen koͤnnen; doch nicht

frühe ; wenn der Thau noch liegt , auch nicht
bey kaltem Regenwetter und Schlagregen . Die
Staͤlle muß man, wie ſie ſelbſt , reinlich halten .
Sie zu maͤſten, giebt man tuͤrkiſchKorn , Waſſer
mit gutem Sand , weicht ihr Freſſen in Salz⸗
waſſer , und laͤßt ſie alle Fage eine Stunde
auslanfen . — Gegen den Pips oder Zips kocht
man Pimpernell im Waſſer weich , giebt ihnen
davon zu freſſen und die Bruͤhe zu ſaufen . —
Läuſe vertreibt man ihnen durch einen Faden ,
welchen , mit Queckſilber beſtrichen , man ihnen
um den Hals bindet ; oder man legt einige
Tage Farrenkraut in ihre Staͤlle , welches die
Läuſe vertreibt . Im Junius oder Julius , wo
kleine Fliegen ſich in die Ohren der Gänſe zu
legen pflegen , muß man dieſe mit Lein⸗ oder
Baumoͤhl beſchmieren . Sie erfordern nie mehr
Pflege , als wenn ſie ihre Kiele ſchieben oder
gerupft worden ſind .

2 ) Enten finden in Seen , Teichen , Pfützen
ihre Speiſe . Die jungen Enten erzieht man
mit Waſſer , in welches weißes Brod einge⸗

Den 1. OAufg . um U. 51 M .
Niederg . um 4Uu. 9 M .

Den 8. Aufg . um / li . 46 M .
Niederg . um 4 U. 14M .

Jaͤnner hat 31 Tage .

0 W

N

Dages⸗
laͤnge. S
St. M.

8 191
8 20 2
8 21 3
8 22⁰4
8 24 5
8 25 6
8 2867
8 288
8 299
8 3010
8 3211
8 3412
8 36 13
8 3814
8 4015
8 4216
8 4417
8 4618
8 4919
8 5120
8 532¹
8 56 83
8 58 23
9 924
9 3625
9 5326
9 8327
9 1128
9 1429
9 9885
9 21431

Das Goldmacher⸗Dorf ,
oder der Bund der zweyunddreyßig Haus⸗

⸗vaͤter. ( Fortſetzung ) .

Die wobldenkendern und verſtaͤndigen
Maͤnner im Dorfe ſchuͤttelten den Kopf
und ſagten : „ Das Ding mit dem Holz⸗
ſparen ſetzen wir bey dieſer hartnaͤckigen
Gemeinde nie durch . “ Oswald aber
lachte und antwortete : „ Nur Geduld !
gutes Ding will ſeine Zeit haben . Die
Leute muͤſſen das erſt beſprechen / beſchla⸗
fen und ſattſam verdauen . Goldenthal
ward nicht in Einem Tage gebaut . Un⸗
ſere Bauern , wenn ihnen ein nützlicher
Vorſchlag gemacht wird , der ihnen neu
iſt , ſind wie die Kinder , wenn ſie einen
unbekannten Mann erblicken . Die laufen
erſt ſchreyend und erſchrocken davon ;
nachher ſchauen ſie ihn aus der Ferne an ;
dann kommen ſie wieder einen halben
Schritt naͤher , wenn ſie merken , daß er
nicht beißt ; endlich ſyielen ſie mit ihm
und werden gute Freunde . “

So redete Oswald . Unterdeſſen wur⸗
den zur Erbauung des Waſchhauſet und

Den 15 . OAufg . um U. 40 M .

Niederg . um 4 U. 20 M.
Den 22 . OAufg . um / U. 30 M .

Niederg . um 4 Ul. 30 M .
Den 29 . OAufz . um ) Ul. 23 M .

Niederg . um 4 ll . 37 M.



Donnerst .

Freytag
Samſtag

8.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

90

Montag
Dienſtag

16 Juliana
17 Salom . ,Ehrenf .
18 Concordia

V. g1 Rem
S

Weibe .

19 ARem .
20 Eucharius
21 Eleonora
22 Petr . Stuhlf .
23 Reinhard
24 Matthias
25 Engelbert
briſins treibt Teufel
26 A Oc . Neſtor

Joſua

Suſ .

28 & Walpurgis

h / ◻2 , G trůb

O , A & wolken K
* ſchnee við

Math . 15 .

wind

unſtet d
kb,Lsẽ & & friſch R &

ou. 55m . n.
◻Uh/ xd riſel Ka3

ſchein de

Ocßh wind de
aus . Luc . 11 .

CpPer . O felſch
N d ſchoͤn M

gelind

Gregorianiſcher Februarius . 8 Röm. Catholiſcher

Mittwoch 1 Brigitta K/ * kalt P 1 Brigitta
5 2 Lichtmeß e ſchnee 52 2 Lichimeß

Frehtag 3 Blaſius dunkel Æ 3 Blaſius

Samſtag 4Vexoniea unſtet 4 Cleoph . Gilb .

V. Blinden am Wege . Luc . 18 .
0

Luc . 18 .

5 AHrnFaß . Ag. wind π 5 A HrnFaß . Ag.

Montag 6 Dorothea 6Ugkalt &8I 6 Dorothea
Dienſtag [7 Richard SGou . 55 m. v . ſchnee 27 Richard

Mittwoch 8 Aſchm . Obertusß F2 , Od wind 2 . 8 Aſchm . Salom .

Ae Wellenia 5 kolt 2 9 Apollonia

Kehtag
10 G5 Aflca Rͤ unluſtig 10 Scholaſtica

Bamtäg
11 Euphroſina Rh/Kf riſel vαhνινẽ/tüuphroſina

Chriſtus wird verſucht . Math . 4. Math . 4.

12 AInb . Eulalia ( Ap . wind ⸗ 12 A Inv . Suſ . , L.
Montag 13 Gebhard SVN , CV,UL kalt 13 Jonas

Dienſtag 14 Valentin Q◻x hell 14 Valentin

Mittwoch 15 Fronf . Daniel J au 43m . b. ( O friſch Auſ15 Fronf . Fauſtinus
16 Juliana
17 Donatus

18 Gabinus
Math . 15 .

19 ARem . Gub .
20 Eucharius
21 Felix , Biſch .

— Petr . Stuhlf .
Joſua

24 Matthias
25 Victor

Luc . 11 .

26 A Oc . Neſtor
27 Sara
28 Romanus

Ronds⸗Viertel und Witterung im Februarius , ſo 28 Tage hat .

Den 7ten Neumond , um o Uhr 55 Minuten Vormittags ; bewirkt Schneegewoͤlk .

Oen u15ten erſtes Viertel , um 2 Uhr 43 Minuten Vormittags ; macht die Luft trͤb .

Den ꝛ2ſten Vollmond , um o Uhr 55 Minuten Nachmittags ; verſpricht Sonnenſcheln .



Hornung hat 28 Tage .

weicht iſt , dann mit Brey aus Milch und

Roggen⸗ oder Gerſtenmehl . Werden ſie groß /
ſo reicht man ihnen zerſchnittenes ſchwarzes

Brod , Gerſte u. dgl . Man wirft ihnen auch
Gerſte in das ſtehende oder fließende Waſſer ,

wo , wenn es nicht uͤber einen Schuh tief iſt ,
ſie es bis aufs letzte Köͤrnchen herausholen .

5 ) Das Huhn iſt wegen ſeiner Eyer im

Haushalten unentbehrlich . a ) Sein Stall muß
warm ſeyn . Jede Woche ſoll man die Aufſiß⸗
ſtangen reinigen , den Stall ausmiſten und mit
Sand verſehen . Des Nachts iſt er immer gut
zu verwahreu . b ) Hühner werden mit Koͤr⸗

nern , Brod , Käfern , Muͤcken ( Fliegen ) und
Wuͤrmern gefuͤttert. Je beſſer , deſto fruͤher und

haͤufger legen ſie. C) Morgens , ehe ſie her⸗
ausgelaſſen werden , muß man nachſehen , ob

ſie gelegt haben , oder legen wollen . d ) Man
läßt immer einige Eyer in den Neſtern , deren

zu 12 Hühnern nur 4 ſeyn duͤrfen, zurück.
e ) Will man ſie bruͤten laſſen , ſo muß man
dazu die friſcheſten Eyer wählen , welche von
einer Henne gelegt worden ſind , die der Hahn
getreten hat . Ob ſie friſch ſind , kann man er⸗

kennen , wenn das Ey , gegen das Licht gehal⸗
ten , durchſichtig iſt . k) Die nach drey Wochen
ausgeſchlupften Kuͤchlein nimmt man nach
und nach weg , ſetzt ſie in Koͤrbe, und fuͤttert
ſie mit weißen Brodkrummen oder Hirſen .
g ) Schlupfen keine mehr aus , ſo giebt mau
der Henne ihre Jungen , die ſie dann ſelbſt au⸗
führt . h ) Wie ſie an Groͤße zunehmen , ſo wer⸗
den ſie mit Milchbrey , mit Klumpen von ge⸗
ronnener Milch , endlich mit Gerſte gefuͤttert.

Die Hühner ſind manchen Feinden ausge⸗
ſetzt . Marder und Iltis , auch das Wieſel ,
welche ihnen nachſtellen , zu verſcheuchen , hänge
man dem Vieh im Stall , wenn das Hühner⸗
haus da angebracht iſt , Schellen an . Oder
man wetze im Stall an einer Senſe , ſo wird
ſich der Iltis aus ſeiner Hoͤhle hervormachen
und entweichen .

Die Huͤhner leiden an verſchiedenen Krank⸗
heiten . Der Pips iſt eine Verſtopfung der Na⸗
ſenlöcher . Um ſie dagegen zu verwahren , legt

Den 5 . OAufg . um 7 U. 12 M .

Niederg . um 4 11. 48 M .
Den 12 . OAufg . um 7 1l . 1 M .

Niederg . um 4 Ul. 59 M .

Tages⸗
laͤnge.

St. M.

SSSEbl
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22
23
24
25
26

27
28

der Backoͤfen Anſtalt gemacht . Man faͤllte

Holz brach Steine , fuͤhrte Leimen , Kalk
und Ziegel herbey , Alles durch gemeines
Werk . Die Haushaltungen , welche einen
Back⸗ und Doͤrrofen gemeinſchaftlich ha⸗
ben wollten , traten zuſammen , beredeten
die Reihenfolge im Gebrauch des Ofens ,
und beſtimmten den ſicherſten und bequem⸗
ſten Platz . Oswald ließ einen ſehr ver⸗

ſtaͤndigen Maurermeiſter kommen , der die

beſten Vortheile bey Feuerheerden und

Oefen anzubringen wußte . Er ſelbſt be⸗

ſuchte verſchiedene Doͤrfer , um daſige
Einrichtungen kennen zu lernen und das

Beſte davon fuͤr Goldenthal zu benutzen .
Gegen den Herbſt waren das Waſchhaus
und die Oefen ſchon aufgerichtet und zum
großen Vergnügen der Goldenthaler in
vollem Gebrauch . Jetzt ſpuͤrten die Haus⸗
haltungen in der That , daß dabey viel

Holz eruͤbrigt werde und groͤßere Sicher⸗
heit fuͤr Feuersbrunſt ſey .

Aber Eins folgte aus dem Andern .

Manche Leute kamen nun von ſelbſt auf
den Gedanken , die unfaͤthigen großen
Stubenoͤfen waͤren nicht nothwendig ;man
koͤnnte kleinere haben , die weniger Holz
freſſen . Oswald und der Herr Pfarrer
hatten ſolche kleine Stubenoͤfen , welche

Den 19 . OAufg . um 6 U. 51M .

Niederg . um 5 U. 9M .
Den 26 . OAufg um 6 Ul. 30 M .

Niederg . um 5 Ul. 21 M .



Gregorianiſcher Martius . ( Roͤm Catholiſcher
L.

Mittwoch ] 1 Albinus 3u. 2m. v . Gh,U½ οον Albinus— 2 Simplicius ͤ wind Ke2 Simplicius
Freytag [3 Ferdinand kO/Ad/ & vegen Adrian
Samſtag 4 Adrian unſtet ν 4 Caſimir , Kunig .

10 . Chriſtus ſpeiſet 5o00 M. ] Joh . 6. Job . 6.
5 ALaͤt . Feiedrich wind 45 5 ALaͤt. Euſebius

Montag 6 Fridolin Gh , Uck lau g 6 Fridolin
Dienſtag 7 Perpetua F2 neblicht 2 7 Thom. v. Ag.
Mititwoch8 Philemon S5u . am . n . 8 Philemon
Donnerst . ] 9 Pigmenius wind 9 Franziskus

Cabtee
10 Cajus Oſch. 810 Alexander

amſtag 11 Hubert truͤb u½νι Sophronius
11 . Juden woll . Jeſum ſteiſnigen . Joh . s . Joh . 8.

12 à Jud . Gregor . ( Ap . H2 , friſch 12 AJud . Gregor.
Montag 13 Macedonius O/d wind Ff13 Defiderius

Donnerst .23 Gruͤnd . Guſtab 11 U. 13 m. n . ſchoͤn 23 Gruͤnd . Serap .
Freytag 24 Cbarfr . Paphn . Cper . A5, & ſchoͤn d 24 Eharfr . Pigmen .

Dienſtag 14 Zacharias K P/,K regen FR14 Zacharias
Mittwoch 15 Longinus KF , Q unſtet F15 Mathildis
Donnerst . 16 Cyriacus Jiou . 27m. n . 16 Herebert
Freytag 17 Gertrud k ,Y,U & unſtet 817 Gertrud

Samſtag 18 Alexander A wind 818 Gabriel
13 . Von Chriſti Einreitungl . Math . 21 . Math . 21 .

19 APalmt . Joſeph O regen 8ſ19 A Palmt . Joſeph
Montag 20 Gabriel RKH,ON friſch St . 20 Emanuel
Dienſtag 21 Benediet 21 Benediet

Mittwoch 22 Amos ◻ / wind K 22 Claudius

Samſtag 25 Mar . Verk . lieblich L25 Mar . Verk .
13 . V Chriſti Auferſtehung . . Marc . 16 . Marc . 16 .

26 A Titus 42⁷ ſchoͤn à 26 A Ludg .
Montag 27 Oſterm . Rupr . 0 Oſchein AE˙ / Oſterm . Rupr .
Dienſtag 28 Priſcus O , h,Uꝰ warm 72ſ28 Priſcus .
Mittwoch 29 Euftachius wind 529 Euſtachius
Donnerst . 30 Quirinus Zu. 38 m. n . regen 30 Guido

Freytag 31 Guido Rd/N truͤb π31 Balbina

Oen iſten letztes Viertel , um 5 Uhr 2 Minuten Vormittags ; iſt zu Regen geneigt .
Den 8Sten Neumond , um 5 Uhr 2 Minuten Nachmittags ; laͤßt Sonnenſchein hoffen .
Oen uöten erſtes Viertel , um 10 Uhr 27 Minuten Nachmittags ; bringt gelindes Wetter .
Den 23ſten Vollmond , um 11 Uhr 13 M. Nachmittags ; erſcheint bey heiterm Himmel .
Den zoſten letztes Viertel , um 2 Uhr 38 Minuten Nachmittags ; bringt Regen mit ſich .

Monds⸗Viertel und Witterung im Martius , ſo 31 Tage hat .
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man ihnen das ganze Jahr hindurch Feld⸗
kuͤmmel oder Quendel oder auch Hammer⸗
ſchlag in das Trinken . Sind ſie damit befal⸗
len , ſo muß man nachſehen , ob ſich an der

Zungenſpitze ein weißes Haͤutlein findet , die⸗

ſes mit den Nägeln wegziehen , den Ort mit

Aſche beſtreuen , auch ihnen etwas Pfeffer , mit
Butter vermiſcht , eingeben . Die Jungen be⸗

raͤuchert man mit Iſop , Poley und Leinſaamen /
unter ein Sieb geſetzt . — Reißt unter den Hüh⸗
nern das Sterben ein , ſo hebe man einen Roß⸗
Ameiſenhaufen ab und bringe ihn in den Stall ;
die Huͤhner werden ſie begierig freſſen , einen

Durchbruch davon bekommen und geneſen .
Um die Eyer des Winters unverdorben auf⸗

Maͤrz hat 31 Tage .
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zubewahren , nehme man ein Gefaͤß voll Spreu .
und ſtecke die Eyer mit dem ſpitzigen Theil ſo
hinein , daß ſie einander nicht beruͤhren.

Hat ein Huhn die Gewohnhheit, ſeine Eyer

auszuſaufen,ſo nehme man einige Eyer , mache
zwey kleine Loͤcher in jedes , laſſe das Weiße
und Gelbe auslaufen , fuͤlleſie mit einem Gyps⸗
teig , und lege ſie ins Neſt . Noch kuͤrzeriſt es ,
wenn man keine Eyer im Neſte liegen laͤßt.

4) Tauben und Welſchhuͤner ſind nicht für den
Landmann . Letztere fordern großen Aufwand ;
erſtere ſind , wenn ſie nicht zu Hauſe gefuͤttert
werden , den Feldfruͤchten ſchaͤdlicher als die

Spatzen , und verderben überdieß die Daͤcher.
Ausfliegende Tauben aber auf den Aeckern des
Nachbars ſich fuͤttern laſſen , heißt in der
That —fremdes Gut ſtehlen .

Der Miſt , welchen die landwirthſchaftlichen
Thiere durch den natuͤrlichen Weg von ſich geben /
nennt man den natuͤrlichen Duͤnger. Audere

Materien , die eben ſo auf die Fruchtbarkeit
der Erde wirken , nicht aber zu den thieriſchen
Auswuͤrfen gehoͤren, werden kuͤnſtlicher Dung
oder Duͤnger genannt .

Vom natuͤrlichen Duͤnger, 1) Zur Zu⸗
bereitung deſſelben mache a) deine Dungſtätte
nahe am Stall , ſo ,
alles Abgaͤngige , auch der flüßige Ablauf hin⸗
einkomme ; tief und geraͤumig , damit beym

Den 5. OAufg . um 6 Ul. 26 M .

Niederg . um 5 U. 34 M .

Den 12 . OAufg . um 6 Ul. 14 M .

Niederg um 5 U. 46 M.

daß mit leichter Muͤhe! ;
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ſogar auch zum Kochen bequem eingerich⸗
tet waren , in ihren Stuben . Der ehe⸗

malige 93 Brenzel hatte ſich
auch ſchon ſolche angeſchafft , damit es
bey ihm ſtaͤdtiſcher ausſehe . Es war Ge⸗
winn dabey . Man konnte das erſparte
Holz verkaufen und Geld daraus machen .
Keinem kamen die Worte Oswalds wie⸗
der aus dem Sinn : „ Holz verbrennen
heißt Geld verbrennen ! “ Man ſcheute
nur die Unkoſten für das Umſetzen und
Abandern der Oefen .

Doch verſchiedene von den zweyund⸗
dreyßig heimlichen Genoſſen des Gold⸗
macherbundes ,auf weiche Oswald noch
immer durch ſein Anſehen großen Einfluß
hatte , ließen auf ſein Zureden ihre Oefen

ſchon im Herbſt veraͤndern , beſonders da
ek einigen der Unbemetteltſten dazu etwas
Geld vorſchoß . Nun haͤtte man ſehen ſol⸗
len , wie die Nachbarn und Nachbarinnen
aus allen Winkeln des Dorfes kamen , die
neuen Stubenoͤfen , als wahre Wunder⸗
thiere , zu beſchauen . Alle lachten dar⸗
uͤber, Alle ſpotteten und tadelten . Hinten⸗
nach/ da der kalte Winter mit Eis/Sturm
und Schneeflocken ius Dorf einzog , ver⸗
wunderten ſie ſich , daß die kleinen von
den Waͤnden frey ſtehenden Oefen doch

Den 19 . OAufg . um 6 U. 4M .

Niederg . um 5 11. 56 M .

Den 26 . OAufg . um 5 Ul. 50 M .

Niederg . um 6 Ul. 10 M .



Gregorianiſcher Aprilis . 8

L.
Rom . Catholiſcher

Samſtag
14 .

Montag
Dienſtag

tittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

15 .

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag

Sanuſtäg

1 Hugo , Biſch .
Chriſtus er ſcheint bey

2 AQuaſ . Jonas
3 Martialis

4 Ambroſius
5 Eſajas
6 Coͤleſtinus
7 Dieterich
8 Mathuſolem

Vom guten Hirten .

9 AMiſ . Auguſtin
10 Ezechiel
11 Leo

12 Euphemia
13 Jultan
14 Tiburtius
15 Albert
Ueber ein Kleines ꝛc.
16 A Jub . Joſua

tvarm Fe
verſchloſſener Thuͤr . Joh . 20

XO ,h. Ud wind

XU regen

Q◻h dunkel

& wolken

neblicht
9ꝛu . 59mv . N

8 98
( Ap . hell r

Ooh. 10 .

Gν gelind
F . Oſcein
CV , 8 11 8riſe

RNN wind i
regen 8

Jlu . 33 m. n . unſtet 8
Joh , 16 ,

QUR dunkel

Hugo , Biſch .
JohJoh . 20 .

2 AQuaſl Albinus
3 Venatins

4 Ainbroſiuz
5 Martialis
6 Ireneus
JCoͤleſtinus
8 in Eg .

Joh . 10 .

9 A Miſ . Sybilla
10 Ezechiel
11 Leo , Pabſt
12 Julius , P .
13 Egeſippus
14 Tiburtius
15 Oihmpins

Joh . 16 .
16 AJub . Daniel

Montag 1 Rudolph O ) / & h , Od lau Sb ] Rudolph
Dienſtag 18 Valerian NAꝙRregen Kſis lilmann
Mittwoch 19 Ireneus UAb/æx wind K19 Wetner
Donnerst . ſ2o Sulpiclus unluſtig R Hermann
Freytag 21 Anſelm h wind derſ21 Anſelm
Samſtag 22 Caſimir 7u . 58m .v ο Cajus

17.5 Chriſtus verheißt den Troͤſter . Joh . 16. Joh . 16.
23 A Cant . Georg ( CH , kuͤhl KE23 A Cant . Georg

Montag ſ24 Fortunatus Cper . hell 9224 Albert
Dienſtag 25 6 Marcus , Eb . h neblicht 5⸗225 Marcus , Cy .
Mittwoch 26 Amalia O/,ON ,A& truͤb 6 Anacletus
Donnerst . ſa7 Lueretia ,O wind ν27 Anaſtaſius
Frevtag 28 Vitalis ¹ ſchoͤn a8 Vitalis
Samſtag 20 Claudius 1u . 36m .b. Yh ſchön 229 Petr . Mart .

18 . In Chrlſti Namen bit ten . Joh . 6 . Joh . 16.
30 ARog. Cleophea I,K warm 8 30 A Rog . Quirin .

Monds⸗Viertel und Witterung im Aprilis , ſo 30 Tage hat .
Den 7ten Neumond , um 9 Uhr 59 Minuten Vor
Den ꝛõten er ſtes Viertel , um 1 Uhr 33 Minuten Nachmittags ; nelgtDen zaſten
Den a9ſten

Vollmond , um

letztes Viertel ,

mittags ; verſpricht ſchoͤne Witterung .
ſich zu trübem Wetter .

7 Uhr 58 Minuten Vormittags ; macht die Luft kübl .
um 1 Ubr 36 M. Vormittags ; ſtellt ſich mit Heiterkeit ein .

9
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Regen der Dung nicht weggeſpühlt werde ;
gegen Norden , oder bedeckt , damit die Sonne
nicht die oͤhlichten Theile verdünſten mache .
b) Vermache die Dungſtätte rings herum , leide

auch über ſie keinen Weg , damit der Dung
nicht feſt getreten und dadurch ſeine Vermode⸗

rung erſchwert werde , o) Sammle fleißig allen
Abgang von Thieren , Pflanzen , Kleidungs⸗
ſtuͤckenꝛe. , was du ſonſt zu nichts benutzen
kannſt , und bringe es dahin . d) Streue dei⸗
nem Vieh fleißig Stroh , Blätter ꝛc. , damit
die Auswuͤrfe damit vermiſcht , dichter ge—⸗
macht und vermehrt werden . e) Füttere dein
Vieh , es ſey welcher Art es wolle , ſo viel
moͤglich, zu Hauſe , damit ſein Dung nicht
unnütz und ſogar ſchaͤdlich auf Hutungen und
Weiden verloren gehe . t ) Fange auch den Urin
des Viehs außerhalb des Stalls in ausge⸗
mauerte Loͤcheroder eingegrabene Kufen , halte

dieſe zugedeckt , wirf zuweilen unvermiſchte Aus⸗
wuͤrfe vom Vieh hinein , und ruͤhre es dann
um , damit es gehoͤrig vergaͤhre. g) Leite auf
die Miſtſtaͤtte den Gußſtein der Küche , das
Privet , und alles , was den Dunghaufen meh⸗
ren kann . h) Bringe auch den Schweinemiſt
dahin , der an ſich , wegen ſeiner Fettigkeit ,
gern graſet , damit er , ſo vermiſcht , dieſe
Eigenſchaft verliere . i ) Den Schaafmiſt laß
im Stall ein halb Jahr liegen , ſchuͤttle ihn
oft auf , und benetze ihn zuweilen mit Waſſer ,
damit er leichter gaͤhre. k) Siehe zu, daß
der Dung durch Huͤhner oder anderes Gefluͤgel
nicht zerſtreut werde , und nichts davon un⸗
genutzt umkomme . 1) Dahin , wo das Vieh
zur Tränke geht , bringe das Geſtroͤh von Kar⸗
toffeln , Senf ꝛc. , den Abgang von Hecken ꝛc.
Iſt es durch das immer herablaufende Waſſer
verfault , ſo bringe es auch auf Haufen . Durch
dergleichen wirthſchaftliche Thaͤtigkeit wird der
Duͤnger, das Hauptmittel zur Befruchtung aller
deiner Güter , verbeſſert und vermehrt .

2 ) Bey Anwendung dieſer natuͤrlichen Dung⸗
mittel beobachte folgende Regeln : a) Ver⸗
fahre den Dung nicht eher auf Aecker oder

Den 2. OAufg . um 5 U. 38 M .
Niederg . um 6 U. 22 M .

Den 9. OAufg . um 5 U. 25 M .
Niederg . um 6 U. 35M .

April hat 30 Tage .

Dages⸗
laͤnge.

St . M.

12 41
12 45
12 48
1252
1256
12 59
13 . 3
137
1310
13 13
13 16
13 19
13 22
13 25
13 28
13 30
1332
1334
13 36
13 39
13 42
13 46
13 49
13 53
1357
14 1
14 5
14 9
1412
1415
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ſo warme Stuben machen konnten . Als
aber im Fruͤhjahr viele von den Beſitzern
dieſer Oefen Holz verkauften , kam den
Uebrigen die Sache ſehr annehmlich vor .
Die alten , ungeheuern Oefen verloren
ihre alten Vertheidiger , und zuletzt wollte
Jedermann ein kleines Wunderthier in
der Stube haben . Viele , welche die Ein⸗
richtung bey Andern geſehen hatten , bau⸗
ten ſich ſehr kunſtvoll die Oefen ſelbſt auf ,
und ſogar noch mit kleinen Verbeſſerun⸗
gen , die allgemeinen Beyfall hatten .

Im Fruͤhjahr gieng der Bot herum von
Haus zu Haus , und ſagte : „ Geld her !
der Zins von der Gemeindsſchuld ſoll be⸗
zahlt werden ; darum bezahlet den Zins
vom Pachtlande / dasihr von der Gemeinde
habet ! — Das war ein boͤſes Geſchaͤft ,
ſo mit einemmal zwey Gulden und dar⸗
uͤber fuͤr nichts und wieder nichts wegzu⸗
geben . Einige ſagten : „ Hole der Kukuk
die Gemeindoſchulden ! “ Andere ſagten :
„ Dabey kann kein ehrlicher Mann be⸗
ſtehen ! “ Andere liefen zu Oswald und

ſagten : „ Herr Vorſteher , warum redet

Ihr nicht mehr von euerm Vorſchlag /

Den 16 . OAufg . um 5 U. 15 M .

Niederg um 6 U. 45 M .
Den 23 . OAufg . um 5 U. 5M .

Niederg . um 6U1 . 55 M .

Den 30 . OAufg . um 4 U. 45 M .

Niederg . um 7 U. 6M .



Gregorlaniſcher Majus . Roͤm. Catholiſcher

Montag 1 Phil . Jac . K O,cN, & d ſchoͤn 1 Phil . Jac .
Bienſlag 2 Athanaſius Ib , x Oſchein 2 Athanaſius
Mittiwoch 3 f Erfindung warm 3 f Erfindung
Donnerzt . 4 Flor . Kh lieblich K8 4 Mon .

Cadee
5 Gotthard h wind 5 Gotthard

amſtag 6 Joh .v. d. Pf . ( Ab . ſchoͤn F 6 Joh .v. d. Pf .
19 . OOer heil . Geiſt zeuget bon Chriſto . Joh . 15 . J00

AEx u . Rachel G2u . 40 m. v . F7 AExau . Cyriae .
Montag 8 Stanislaus ( J , 3/½/“ kuͤhl KA8 Rachel
Dienſtag 9 Samuel h⁵ wind K 9 Beatus
Mittwoch 10 Egenolph AIX friſch KK10 Gordian
Donnerst .11 Gottfried X2 Gd ſchoͤn sſ Luiſe
Freytag 12 Paner atius RO hell A12 Pancratius
Samſtag 13 Servatius N Oſchein Nkſ3 Servatius

20. Ausgießung des heil . Geiſtes . Joh . 14 . Joh . 14,.

14 Job . * kuͤhl 8u½ A b .

Montag 15 Pfingſtm . Soph . Pou . 44m . v. friſch K15 Pfingſim . Soph .
Dienſtag 16 Momica . h , KGI feucht KEI16Joh v. Nep .
Mittwoch 17 Fronf . Sigm . 60 regen K17 Fronf . Torquat .
Donnerst . 18 Liberatus G＋ν wind doſs Chriſchona
Freytag 19 Othgerus Ah , kuͤhl N819 Potentiana
Samſtag 20 Gangolphus ( Per . truͤb f2ο Chriſtian

21. Chriſti Geſpraͤch mit Nikodemus . Joh . 3. Joh . 3.

21 A Dreyf . Conſt . 3 . 46 n. 21 Al Dreyf Conſt .
Montag as Helena , Julia wind dz22 Helena , Julia

Dienſtag 23 bDeſiderius ſchoͤn 5523 Dieterich

Mittwoch 24 Dominicus Gαν νν 2 Johanna
Donnerst .25 Fronl . Urbanus warm 25 Fronl . Urbanns

Freytag 26 Genovefa O,Qνmð wind 26 Remigius
Samſtag 27 Lucian Gh / regen F227 Eutropius

22 . Vom reichen Mann und

28 Al Wilhelm
Montag 29 Marimilian
Dienſtag 30 Wigand
Mittwoch 31 Petronella

Lazarus . Luc . 16 .

2u . 17m . n SNeAN
Q◻Ih , XN unſlet

wind ga
RO warm tz

Eüc . 16 .
28 As Wilhelm
29 Marimilian
30 Wigand
31 Petronella

Monds⸗Viertel und Witterung im Majus , ſo 31 Tage hat .
Den 7ten Neumond , um 2 Uhr 49 Minuten Vormittags ; ſtellt ſich mit kuͤhler Luft ein .
Den zöten erſtes Viertel , um o Uhr 44 Minuten Vormittags ; duͤrfte Negen erzeugen⸗
Oen zuſten Vollmond , um 3 Uhr 46 Minuten Nachmittags ; leidet eine unſichtbare

Verfinſterung und bewirkt ſchoͤne Witterung .
Oen 38ſten letztes Viertel , um 2 Uhr 17 Minuten Nachmittags ; heitert die kuft auf .



May hat 31 Tage .

Wieſen , bis er gehörig vergaͤhrt hat ; auch
das Guͤllenwaſſer nicht eher , als bis es nicht
mehr Blaͤschen wirft . Iſt nach dieſen Zeichen
die Gaͤhrung geſchehen , ſo wird es in Fäſſern
bey regneriſcher Witterung verfahren , oder in
Gefaͤßen hingetragen , und auf Aecker und Wie⸗
ſen , im Herbſt , Winter und Fruͤhling , aus⸗
geſpreugt . b) Eile mit dem Miſt nicht auf
die Felder , bis du ihn ſogleich nach einigen
Tagen unterpflügen kanuſt . Dieß iſt bey der
Winterſaat im Junius ; bey der Sommerſaat
im Maͤrz und April . o) Hüte dich , daß du
keines deiner Felder damit überladeſt . Das
Maaß beſtimmt ſich nach Beſchaffenheit des
Erdreichs und der Pflanzen . Oehlichte Pflanzen ,
als Reps , Mohn und dgl . fordern auch mehr
Oehl , folglich mehr Dung . Ein Acker mit
dieſen Früchten beſäet , bedarf 7 bis 8 ſtarke
Wagen voll . Auch die groͤßere oder mindere
Guͤte des Dungs ſelbſt beſtimmt dieß . Vom
Tauben⸗ und Hühnermiſt wirken 2 Wagen voll
eben ſo viel , als vom Rindsmiſt 4. d) Da⸗
mit alles uͤberall gleich fruchtbar ſey , wirſt du
auf die ſchlechtern Felder und Plaͤtze mehr und
beſſern , auf die fetten weniger Miſt fahren .
Merke dir die Oerter , die durch ſchlechte
Fruchtbarkeit bey der Aernte dir mißfielen .
e) Bringe alles an den rechten Ort ; die Guͤlle
auf die Wieſen , aber ja nicht bey trockener ,
ſondern bey regnichter Witterung , etwa im
Frühling und Herbſt ; bringe eben dahin deine
Schlammerde , deinen Huͤhner⸗ und Tauben⸗
miſt ; auf den Acker aber den Dung vom Rind⸗
vieh ; in den Grasgarten den Schweinedung ;
in den Kuchengarten Schaaf⸗ , Gaͤnſe⸗, Hühner⸗
und Taubenmiſt . ) Wechsle , ſo viel moͤg⸗
lich , mit den Düngungsarten ; waͤhle jedes
Jahr eine andere , ſo wie jedes Jahr , wo
moͤglich, andere Fruͤchte.

Vom kuͤnſtlichen Duͤnger . Dieſer iſt
zweyerley . Nährender Dung , der den Pflanzen
Nahrung mittheilt , und befoͤrdernder Dung ,
welcher macht , daß dieſe Dungkraͤfte wirken .

1 ) Zu der Gattung des nahrenden Dunges
gehoͤren alle einfache und zuſammengeſetzte Ma⸗

Den 7. OAufg . um 4 U. 4 M .

Niederg . um 7 U. 18 M .
Den 14 . OAufg . um 4 U. 34 M .

Niederg . um / U. 26 M.
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die Gemeindsſchulden mit Holz aus dem
Walde fuͤr immer abzuthun ? Fanget
doch wieder an !

Das war ' s , was Oswald erwartete .
Und als die Gemeinde zuſammenberufen
war , ſagte er : „ Die ganze Buͤrgerſchaft
iſt darin einig wie ich von allen Seiten
vernehmk , die Schuld abzuſtoßen . Keiner
aber will jaͤhrlich ein Klafter Holz weni⸗
ger empfangen . Nun denn, ſo machet es
mit einem halben Klafter jaͤhrlich ab ; das
wird bey den neuen Einrichtungen Keiner
ſo ſtark vermiſſen / als ein ganzes . Nehmet
ihr alſo jaͤhrlich / ſtatt drey/nur zwey und
ein halbes Klafter / ſo lange , bis wir wie⸗
der genug Holz im Walde haben , ſo iſt
die Schuld in zwey , drey Jahren ver⸗
nichtet . “

Der Vorſchlag erregte zwar auch noch
Murren , aber er gieng durch . Und als
ihn die hohe Landesregierung nicht nur

billigte , ſondern auch belobte , war nahe
und fern der Holzſchlag angekuͤndigt. Es
kamen viele Kaͤufer zur Steigerung . Man
ſchlug in Gegenwart und unter Auwei⸗
ſung des Oberfoͤrſters das aͤlteſte Bau⸗

holz , auch an vielen Orten junges an ,
wo es zu dicht ſtand ; verkaufte aber daran
zwey Jahre lang / um die Preiſe nicht zu

Den 21 . OAufg . um 4 U. 26M .

— um 5 3
8 WDen 28 . ufg . um 4 U. 1 8

Niederg . um U. 42 M.



Gregorianiſcher Junius . 4 Roͤm . Catholiſcher

Donnerst . 1 Nicodemus Rͤ5 unluſtig g * 1 Nicodemus

Freytag 2 Marſilius Ap . VY dunkel 2 Eraſmus
Samſtag 2 Eraſmus &ο wind 3 Thillemann

25 . V. großen Abendmahl . ] Luc . 14 . Luc . 14 .

4 As Eduard C8hell 4 As Eduard
Montag 5 Bonifactus Gbu . 27m . n . 5 Bonifacius

Dienſtag 6 Benignus ſchoͤnK3 6 Weibert

Mittwoch 7 Hermann , Ad , wind die7 Robert

Donnerzt . ] 8 Medardus warm 8 Medardus

Cabieg 9 Gerhard Qhell Te9 Columbus

Sanmſtag 10 Onophrion XxO ſchoͤn & S10 Oaophrion
24. Vom verlornen Schaaf . Luc . 15 . Luc . 15 .

11 A3 Barnabas * 5 wind KAa11 A4 Barnabas
Montag 12 Blandinus N,K & iruͤb 25 12 Baſilibes

Dienſtag 13 Jer . Anton JSu . 25 m. v . 13 Anton v . Pad .
Mittwoch 14 Heliſeus unſtet 85814 Ruffinus
Donnerst . 15 Vitus Mod . GOO,h,IP dunkel der15 Vitus Mod .

Freytag 16 Juſtinus Cper . wind ge16 Juſtinus
Samſtag 17 Volkmar 2 unluftig 117 Hortenſta

25. Vom Balken und Split ter . Luc . 6. Lüe , 5.

18 A4 Joſaphat ( N,◻ - truͤb 18 A5 Marcellus

Montag 19 Gervaſius 11 u. 24m . n . wind 19 Gervaſtus , Prot .

Dienſtag 20 Regina ο ο mwind 20 Sylverius
Mittwoch 41 Hoſeas bregen 21 Albinus

Donnerst . 22 Achat . , Paulin . wind Feſa2 Juſtinus , Paulin .
Freytag Bafllius unluſtig 52ſ23 Edeltrud
Samſtag 24 Joh . Taͤufer SO,Ahb Æ24 Joh . Taͤufer

26. Von⸗Petri Fiſchzug . Math . 5. Math . 5.

25 A5 Sidonia §G9ν regen 2225 Ab Eberbard

Montag 26 Joh . Paul ◻H/ truͤb 22 26 Joh . Paul

Dienſtag 27; Schlaͤfer 4u . 57 m. b . wolken gεν Schlaͤfer

Mittwoch as Lea 28 Benjamin
Donnerst . 29 Peter Paul RxO/kh/ & regen M 29 Peter Maul

Freytag 30 Siegfried CAp . Kx wind 3 Pauli Ged .

Monds⸗Viertel und Witterung im Junius , ſo

Den öten Neumond , um 6 Uhr 27 Minuten Nachmittags ; verurſacht eine unſichtbare

Den 13ten erſtes Viertel , um 8 Uhr 25 Minuten Vormittags ; bewirkt unſtete Witterung .

Den igten Vollmond , um 11 Uhr 24 Minuten Nachmittags ; iſt zu unfreundlichen Win⸗

30 Tage hat .

Sonnenfinſterniß und erzeuget ſchoͤnes Wetter .

den geneigt .

Oen 27ſten letztes Viertel , um 4 Uhr 57 Minuten Vormittags; ſtellt ſich mit Gewoͤlk ein .
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Brachmonat hat 30 Tage .

terien , deren Beſtandtheile , durch Kunſt be⸗

arbeitet , eine Dungkraft zeigen , a) Alles , was

durch Zermalmung ganzer Körper zum Duͤnger

wird ; naͤmlich Gyps , Steinkohlen , Heuchel
oder Kalkſtein . Man ſtreuet auf einen Acker

Kleefeld oder Schotenfruchte 11 — 15 Seſter

gemahlenen Gypſes . Dieß geſchieht im Herbſt,
noch beſſer im Fruͤhjahr , wenn die Gewaͤchſe
im Aufkeimen ſind . Naͤſſe, Suͤmpfe und Schat⸗

ten hindern des Gypſes Wirkung . b) Alles ,
was als Aſche , durchs Feuer zubereitet wird .

Man kann von Kien⸗ , Fichten⸗ oder Foͤren⸗

holz auf dem Acker Haufen aufſtellen , dieſe an⸗

zuͤnden und zu Aſche brennen ; man kann aller⸗

ley Arten von Aſche , Kien⸗ oder Ofenruß da⸗

hin ausſtreuen ; oder man errichtet aus Lei⸗

men⸗ und Strohwaͤnden Vierecke , fuͤllet ſie mit

brennbaaren Dingen , zuͤndet dieſe an , miſcht
dann alles zuſammen auf einen Haufen und

laͤßtes einige Zeit ſo liegen . Dieſes iſt Dünger

auf ſchwere Aecker. e) Alles , was durch die

Luft erſt zu fruchtwirkender Kraft umgeſchaffen
wird . Man kann ein Feld zu hohen Furchen

aufgraben und aufhacken , damit es ſo aufge⸗

lockert , von allen Seiten berührt und frucht⸗
bar gemacht werde . d) Alles was von Ge⸗

waͤchſen unter die Erde gebracht und ſo der

Verweſung üͤberlaſſen wird ; als Futterwicken ,

Eſparcette , Luzerner und tuͤrkiſcher Klee , die ,
wenn ſie ausgewachſen ſind , oderz nicht Nutzen

genng abwerfen , mit dem Pflug untergepflügt

werden , worauf das Feld , durch dieſen unter⸗

irdiſch bearbeiteten Duͤnger gebeſſert , ohne an⸗

dern Dung mit dem beſten Erfolg angebaut
werden kann , e) Miſchungen von allerley Arten

flüſſiger oder feſter Koͤrper : wie Salzaſche ,
Schlammerde , Dornſtein und Kalk , Salpeter

oder Pottaſche und Seifenſiederaſche ; man ſtreut
erſtere vermiſcht zu 7 — 10 Seſter , letztere zu
18 —30 Seſter auf einen Acker.

Y Alle Mittel , welche den Boden vorberei⸗

ten , daß der Dung wirke , nennt man beför⸗
dernden Duͤnger, a) Der Mergel iſt theils eine
etwas feſte Erdart , theils ein Stein , der , an

Dages⸗
laͤnge.
St M.

15 31
15 32
15 34
15 35
15 36
15 38
15 39
15 40
15 41
154141
15 42
15 42
15 43
15 43
15 44
15 44
15 45
15 45
15 46
15 46
15 47
15 47
15 47
15 46
15 46
15 45

Den 4. OAufg . um 4 U. 13 M .

Niederg . um 7 U. 47 M .
Den 11 . OAufg. um 4 U. 9M .

iederg . um 7 U. 51M .

15 45
15 44
15 43
15 42

ο

f
ο

———

—

οοι

ο⏑
ο

ο

20
21
22
23
24
25
26
27
28

29
30

niedrig zu halten ; und in zwey Jahren
waren zwoͤlſtauſend Franken gelöst , ſo
daß die Gemeoindsſchuld nicht nur bezahlt ,

ſondern auch ein ſchoͤner Gelduͤberſchuß
fuͤr Nothfaͤlle der Gemeinde an Zins aus⸗

gethan werden konnte .
Run aber folgte Oswald auch dem

Willen des Oberfoͤrſters und der Regie⸗

rung . Naͤmlich um den Wald , als das

beſte Stuͤck vom Gemeindovermoͤgen , or⸗

dentlich bewirthſchaften zu koͤnnen , ließ

man ihndurch einen Feldmeſſer ausmeſ⸗
ſen , und der Oberfoͤrſter theilte ihn in

Schlaͤge , mit der Anweiſung , welchen

Schlag man in jedem Fahr abholzen koͤnne

und was beym Abholzen und Anpflanzen
neuer Schlaͤge zu beobachten ſey . Hiemit
war fuͤr 30 und fuͤr 100 Jahre Vorſorge
gethan .

Dieſe Einrichtungen waren gar treff⸗

lich . Der Bannwartempfteng beſſern Ge⸗

halt , damit er den Lumpen und Holzdie⸗

655
Tag und Nacht fleißiger nachgehen

oͤnnte.
Das ganze Land konnte ſich nicht ge⸗

nug uͤber die Goldenthaler verwundern .

Denn der Wohlſtand der Leute nahm ſicht⸗
barlich zu. Nicht nur das Dorf hatte keine
Schulden , ſondern Leute , die ſonſt tief

Den 18 . OAufg . um 4 Ul. 8 M .

Niederg .um U . 52 M .

Den 25 . OAufg . um 4 l . 7 M .

Niederg . um 7 U. 53 M .



Gregorianiſcher Julius . ( Roͤm . Catholiſcher

1 Theobald ( wind 1 Theobald

Von 5 Pharifäer Geſrechtigkeit . Math . 5. Math . 7 .
2 Ab Mar Heimſ . U27 donner K 2 A7 Mar. Heimſ .

Montag 3 Rebecca ＋7 warm A 3 Cornelius
Dienſtag 4 Ulrich h/Ad truͤb 4 Ulrich
Mittwoch 5 Demetrius u . 56 m. v . regen 5 Wendelin
Donnerst . ] 6 Cornelius 0 unſtet „ 6 Eſajas
Freytag Wilibald ◻C , regen T7 Joachim
Samſtag 8 Kilian HRKunluſtig S8 Kilian

28. Ebriſtus ſpeiſet 4o0 Mann . Marc . 83 . Luc . 16,
9 A7 Cyrillus C N,N wind J8ſ9 Ad Cyrillus

Montag 10 Engelhard RO bdonner KT10 Bruͤder
Dienſtag 11 Fintanus b,KI wind dð11 Pius P. , Rach .
Mittwoch 12 Chriſtoph JIu . 55 m. n . regen dex12 Nabor , Lyd.
Donnerst . 13 Margaretha dunkel 13 Heinrich , Kaiſ .
Freytag 14 Heinticus O , NV, , i¹ν Bonabentura
Samſtag 15 Bleikhard C ( Per .C wind 515 Anacletus

29 . Von den falſchen Pro pheten . Math . 7. Luc . 19 .
16 A8 Hundst. Anf . ] Q23⁴ , warm d16 A9 Hundst. Anf.

Montag 17 Alexius Fbb , Ar ſchoͤn B17 Alerxtus
Dienſtag 18 Arnolph GN Oſchein νu¹8 Maternus
Mittwoch 19 Ruffinus 7. 43. v. 10 Rofſina

Donnerst . 20 Elias A wind 20 Margaretha
Freytag 21 Arbogaſt , Viet . Hh, SN regen 21 Arbogaſt B .

Samſtag 22 Mar . Magdal . F,Adſ wolken Æιοε Mar . Magdal .
30 . Vom ungerechten Haus halter . Luc . 16. Luc . 18.

23 Ag9 Apollinaris truͤb 23 A10 Apollinarit
Montag 24 Chriſtina 60/Ihß wind 2 = 24 Ehriſtina
Dienſtag 25 Jacob , Chriſt . regen g5 Jacob , Chriſt .
Mittwoch 26 Anna ch dunkel g26 Anna
Donnerst . 27 Ladislaus 1u . 40m. v . 27 Pantaleon
Freytag 28 Pantaleon Ap . neblicht v 28 Nazarius
Samſtag 29 Beatrix CV, & O donner n 29 Beatrix

31 • Jeſus weint uͤber Jeru ſalem . Luc . 19. Marc . 7.
30 A 10 Samſon ◻2, regln I30 Al1 Jacobea

Montag 31 Germanus h feucht K31 Ignat . Loj.

Monds⸗Viertel und Witterung im Julius , ſo 31 Tage hat .
Den 5ten Neumond , um 7 Uhr 56 Minuten Vormittags ; ſtellt ſich mit Regen ein .

Den ꝛzten erſtes Viertel , um 1 Uhr 55 Minuten Nachmittags ; iſt zu Dunkelheit geneigt .
Den igten Vollmond , um 7 Uhr 45 Minuten Vormittags ; bringt Waͤrme mit ſich .
Oen 27ſten letzles Viertel , um 1 Uhr 40 Minuten Vormittags ; erzeuget Gewitterluft .
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Heumonat hat 31 Tage .

die Luft gebracht , zerfällt und in Erde uͤber⸗

geht , weil er aus gemengter Kalkerde , Thon
und Sand beſteht . Die Kalkerde kann man ,
wenn man den Mergel probieren will , durch

darauf gegoſſenes Scheidewaſſer , unter ſtarkem

Aufwallen , von den beiden uͤbrigen Beſtand⸗

theilen ſcheiden . Der Thonmergel iſt ſchwer ,
der Kalk⸗ und Sandmergel leicht ; den erſtern

braucht man , um die allzuleichten Erd⸗Arten

zu verbeſſern ; den letztern fuͤrdie allzuſchweren .

Mergel findet ſich zuweilen gleich unter der

Oberfläche . Man fuͤhrt davon auf einen Mor⸗

gen Acker im Herbſt 50 — 60 Wagen und

läͤßtihn den Winter hindurch verwittern . Wenn

der Fruͤhling koͤmmt, miſcht man ihn mit dem

Pflug und der Egge tüchtig unter . Seine Wir⸗

kungen dauern 20 — 30 Jahre , und geben
den Vortheil , daß der Acker weniger Dung

fordert , vom Unkraut frey wird und die Haͤlfte
mehr abwirft . b) Die Waaſen⸗ oder Raſen⸗

erde , wenn Weiden , Hutungen , Wieſen ꝛc.

durch das von Aeckern oder Straßen abge⸗
ſchwemmte Erdreich ſich erhoͤht haben , nimmt

man ab , und macht ſchwere Felder dadurch
leichter . 50 — 40 Wagen voll auf einen Acker

von einem Morgen ſind hinreichend . c) Auch
Steine duldet man auf dem Acker, wenn er
aus leichter Erde beſteht , damit dadurch die

Feuchtigkeit aufbewahrt , und die zu ſchnelle

Verduͤnſtung der naͤhrenden Theilchen verhin⸗
dert werde .

Iſt das Feld durchgängig ſo beſtellt und

angebaut , ſo iſt , wenn die Witterung es be⸗

guͤnſtigt , eine reiche Aernte zu erwarten . Die

Vorſchriften , die man wegen dieſer hier geben
kann , beziehen ſich theils auf die Aernte ſelbſt ,
theils auf die Reinigung und Aufbewahrung
der eingeärnteten Fruͤchte.

Wegen der mancherley Aernten iſt zu mer⸗
en :

1) Jede Aernte wird beſtimmt durch die
Reife der Fruchte ; zum Beyſpiel : wenn die
Grasblumen welken und abfallen , wenn ſich
das Korn weißlicht⸗gelb mit geſenkter Aehre

Den 2. OAufg um 4 U. 10 M .

Niederg um 7 U. 50 M .
Den 9. OAufg. um 4 U. 13 M .

Niederg um / U. 47 M.
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24
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30

darin ſteckten trugen nach und nach ihre

erborgten kleinen Kapitale ab . Jeder⸗
mann in der Stadt , welcher Geld aus⸗

leihen wollte , lieh den Goldenthalern am
liebſten und ſie hatten uͤberall den Vorzug .
Wenn daher einmal ein Bettler kam und
ſagte , er ſey aus Goldenthal , ſo ſprach
man : „ Pfuy , ſchaͤmſt du dich nicht zu
betteln , und biſt aus Goldenthal ? “ Man

bildete ſich ein im Goldmacherdorf waͤren
gar keine bettelarme Leute .

Darin aber irrte man ſich. Denn in die⸗
ſem neu aufbluͤhenden Dorfe war noch
immer ein anſehnlicher Bodenſatz aus der
alten Zeit . Da lebten einige verlumpte
Familien / dienicht zu beſſern waren , und
die lieber muͤßig gehen , hungern und bet⸗
teln wollten /als im Schweiß ihres Ange⸗
ſichts das ſaure Brod verdienen . Da leb⸗
ten Leute , die ſogar ihre Kinder zum Bet⸗
tel⸗ und Diebshandwerk abrichteten , und
ſie Abends abpruͤgelten , wenn ſie nicht ge⸗
nug geſammelt hatten . Man hatte auch

keine Hoffnung , daß dieſe Menſchen end⸗
lich einmal ausſterben wuͤrde . Umge⸗
kehrt , ſie vermehrten ſich mit dem Wohl⸗

Den 16 . OAufg . um 4 U. 18 M .

Niederg . um / U. 42 M .
Den 23 . OAufg . um 4 U. 26 M .

Niederg . um 7 U. 34M .
Den 30 . OAufg . um 4 U. 34 M .

31 Niederg . um 7 U. 26 M.



Roͤm . Catholiſcher

Dienſlag
tttwoch

Donnerst .

Freytag
Samſtag

32 .

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donners : .

Freytag
Samſtag

33 .

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

345

Montaßz
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

33

Montag
Dienſtag
Mittivoch
Donnerst .

Gregorlaniſcher Augustus . &

1 Petri Kettenf . kK regen
2 Portiunc . , Em . YId unluſtig

3 Weyprecht G u. 59 m. n . warm d

4 Berſabea ◻A donter RK

5 Oswald Xh , N wind

V. Phariſaͤer u. Zoͤllnerſ . Luc . 18 .

6 A11 Sixtus SI, / warm Æ

Afra 5 lieblich R
8 Herebert RxO warm des
9 Romanus ſchon

10 Laurentius Jbu . 44m . n . Cper . 4
11 Tillemann ( gL,d ,k N warm A

12 Clara 60Uz , Oſchein
Vom Tauben u. Stumſmen . Marc . 7.

13 A12 Hypolitus Fh,IUx wind ⸗

14 Euſebius wolken
15 2 rñ truͤb

16 Jacobea regen

17 Patientia 3 U. 45 m. n .
. 85

18 Roſina Gg wind

10 Sebald SN S ſchoͤnR
Vom barmherzigen Sa mariter . Luc . 10 .

20 A13 Bernhard I15, Ad, bwarm e
21 Anaſtafius FT lieblich 8
22 Symphorion 60 ſchön g
23 Zacheus Oſchein

24 Bartholomaͤus Ap warm
25 3u . 4im . n . ( Uwind

26 Sara A nebel K2
Von 10 Ausſätzigen . Luc. 17 . .
27 A14 Hundsdt .E. ◻ friſch K8
28 Auguſtinus O/h/kx regen di

29 Ad . Joh . Enth . * 7,öUf unluſtig dis

30 Iſrael Id nebel 8s
31 Raphael N * truͤb

1 Petri Kettenf .
2 3085 Mof .
3 Joſ . Steph. Erh .
4 Dominicus
5 Oswald

Luc . 10 .
6 A12 Six . S . M.
Afra , Dan.
8 Reinhard
9 Romanus

10 Laurentius
11 Gottl . Ign .
12 Clara

Luc. 17 .
13 A13 Hypolitus
14 Samuel
15

16 Hyacinthus
17 Liberatus

18 Agapitus
19 Sebald

Math . 6.

20 A14 Bernhard
21 Privatus
22 Symphorion
23 Zacheuz
24 Bartholomaͤus
25

26 Severus
Lüc .

27 A 15 Hundst . E .
28 Auguſtinus

29 Joh . Enth .
30 Felix , Adolph
31 Raymund

Monds⸗Viertel und Witterung im Augustus , ſo 31 Tage hat .

Den zten Neumond , um 7 Uhr 59 Minuten Nachmittags ; bewirkt große Waͤrme .

Den 10ten erſtes Viertel , um 6 Uhr 44 Minuten Nachmittags ; unterhaͤlt die Waͤrme .

Oen 17ten Vollmond , um 5 Uhr 45 Minuten Nachmittags ; erzeuget heitere Luft .

Den 25ſten letztes Viertel , um 3 Uhr 41 M. Nachmittags ; neigt ſich zu kuͤhlem Wetter⸗



Ichatd

rien

fu⸗

Auguſtmonat hat 31 Tage .

zur Erde bückt und harte Koͤrner hat , wenn

die Schoten⸗ und Nankengewaͤchſe gelb wer⸗

den , wenn die Blätter des Tabaks gelbe

Blaättchen bekommen , wenn die Baumfrüchte

zn fallen anfangen ꝛc.

2) Heu und Grummet mähe früh vor Auf⸗

gang der Sonne , und Abends nach ihrem Nie⸗

dergang , weil der noch darauf liegende Than
das Maͤhen erleichtert .

5) Jede Aernte muß mit Sparſamkeit und

Pünktlichkeit verrichtet werden . Man maͤhe

oder ſchneide jedes Gewächs ſo nahe an der

Erde ab, als moͤglich. Je genauer , deſto mehr

erhaͤlt man an Fuͤtterung und Stroh ; beym

Heu wird dadurch das kuͤnftige Abnehmen des

Grummets deſto bequemer .

4) Man wähle zu jeder Fruchtſorte die dien⸗

lichſten Werkzeuge , durch welche beym Ab⸗

nehmen der reifen Fruͤchte der wenigſte Abgang

entſteht , und das Geſchaft ſchnell und leicht
beendigt wird . Beſonders bey dem Sommer⸗

und Wintergetreide hat der Haber⸗Rechen vor

der Sichel den groͤßten Vorzug .

5 ) Man laſſe alles gehoͤrig dürr und trocken
werden . Gruͤnes, naſſes , feuchtes Gras unter

den Garben des Winter⸗ und Sommergetrei⸗

des , macht , daß das Stroh durch die Feuch⸗

tigkeit ſchimmlicht wird und zur Fütterung

nicht taugt . Dieß gilt auch vom Heu , vor⸗

züglich vom Grummet . Naſſe Fruͤchte wachſen

aus , wenn ſie in die Wärme kommen .

6 ) Man muß alles , was man einärntet ,

oft genug umwenden und aufſchütteln , damit

es durchaus abwelke und trockne .

7) Lein und Hanf rupft man aus , wenn er

gelb iſt und die Blaͤtter abfallen . Alsdann riſſelt

man ihn und bringt ihn in die Roͤſtung .

8 ) Krapp , Kartoffeln , Sellerie und ande⸗

res Wurzelwerk nimmt man , wennesdie ge⸗
hoͤrige Dicke und Groͤße hat , mit dem Spaten ,
oder auch in großen Feldern mit dem Pfluge

heraus , und bringt es in den Keller . Die

Krappwurzeln nimmt man aus , wennſie ſo
dick ſind , wie ein ſtarker Federkiel . Auf dem

ITages⸗

Den 6 . OAufg . um 4 U. 44 M .

Niederg . um 7 U. 16M .

Den 13 . OAufg . um 4 Ul. 54M .
Niederg . um 7 U. 6 M .

länge .

St . M.
8

14 471
14 44 2
14 410 3

1439 4
14 36 5

14 33 6

14 30 7
14 27 8

14 249
142110
141811
141512
141313
1411/14
14 915
14 636
14 317
13 5918
13 5619
13 3226
13 482¹
134522
13 42123
13 3924
13 3625
13 33186
13 3037
13 2728
13 23029
13 1930
13 16ʃ31

ſtand der Goldenthaler; denn ſie verhei⸗

ratheten ſich untereinander und ſetzten Kin⸗

der in die Welt , ohne ſich zu bekuͤmmern⸗
wie ſie ſich und die Kinder ernaͤhren moͤch⸗
ten . Die Lumpen ſagten nur : „ Die Ge⸗
meinde hat ein Armengut / das gehoͤrt uns

an , die muß uns erhalten , verhungern
laͤſſen darf man uns doch nicht . “

Dem guten Herrn Pfarrer Roderich
giengen dieſe frechen Redensarten des un⸗

verſchaͤmten Geſindels beſonders ſehr zu

Herzen , und er ſagte vielmals zu den Vor⸗

ſtehern : „ Arbeitet wie ihr wollet : ſo lange
ihr noch die Beyſpiele der Faulheit und

Liederlichkeit , die Pflanzſchule alles La⸗

ſters im Dorfe habet , ſo lange kommt die

Gemeinde auf keinen gruͤnen Zweig ; denn

was rechtſchaffene Hausbaltungen verdie⸗

nen / davon zehren die Muͤßiggaͤnger auch
mit .

Die Ortsvorgeſetzten ſaben dieß ſo gut
ein , als det Herr Pfarrer . Aber wie ſollte

man dem muthwilligen Bettel und Muͤßig⸗
gang abhelfen ? Das war der Knoten !

Im Dorfe befand ſich zwar eine Art Ar⸗

menhaus ; allein es war für die Menge
der Bettelſchaft zu klein ; darum kamen

Viele nicht hinein , und man mußte ſich

Den 20 . OAufg . um 3 U. 4M .
Niederg . um 6 U. 56 M .

Den 27 . OAufg . um 11 . 15 M .

Niederg . um 6 U. 45 M .

B



Gregorianiſcher September . 8 Roͤm . Catholiſcher

Freytag
Samſtag

36 .

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerst .
Freytag
Samflag

37 .

Montag
Dienaſtg
Mittwoch
Donnerst .

Freytag
Samſtag

38 ,

Montag
Dienſtag
Mittwoch

20. 7

reytag
Samſtag

39 .

Montag
Dienſtag

Mittwoch
Oonnertt .
Freytag

1 Egid . , Verena
2 Abſalon

Niemand kanns Herren
3 A15 Manſuetuz
4 Moyſes
5 Achilles

6 Magnus
Cunigunda
8 Mar . Geburt

9 Alphonſus , Loth
Vom Todten zu Nain .
10 A 16 Sybilla
11 Chriſtmann
19 Tobias
13 Maternus

14 Erhoͤhung
15 Einbetha
16 Eugenius
Vom Waſſerſuͤchtigen .
17 Al7 Lambert
18 Richard

19 Eſther
20 Fronf , Juſtus
21 Mathaͤus Ev .
22 Mauritius
23 Didymus
Vom vornehmſten Ge

24 A18 Robert
25 Cleophas
26 Cyprian
27 Coſm . Dam .
28 Wenceslaus

29 Michael

6u. 14m . bv. V2Veronica
dienen . Math . 6. Luc . 14.

Ah / 2⁴ wind 3 Al6 Theodoſia
KN wolken d & 4 Eſther
N , x K regen ν Bertinus

XO/ & h truͤb 5 6 Vict . Magn .
CPer .C. naß εν RRegina

unſtet 8 Mar . Geburt
Jou . 23m . b. 9 Ulhard A.

Luc . 7. Math . 23 .
PHh dunkel 10 A17 Othgerus

GO, Ad. truͤb 11 Felix , Regina
◻ wind 12 Syrus B .

Xxd. feucht F13 Hector M .
Gh,Agſ regen iI Erböhung

wolken 2 15 Nicodemus
6u. 28 m. v. wind 16 Cornelius

Luc . 14 . Math . 9.

◻¹ bell g 1 ) Als Lambert
G ſchoͤn ¹ Roſa
Kͤh warm 19 Januarius

CAp . S,A nebel M 20 Fronf . Tobias
CJ,Oο mwolken F21 Mathaͤus Ev .

regen 8 22 Mauritius
23 Hercules

bot . Math . 23 . S0 83 .

10u. 2m . v. & hhell 8⁴4 A19 Robert
G ſchoͤn 825 Cleophas

RO , xV Oſchein AS6 Cyprian
wind Fkſ7 Coſm . Dam .

Od/U wolken 28 Wenceslaus
& h nebel 29 Michael

Samſtag 30 Hieronymus d , kuͤhl EI30 Urſus , Hieron .

Monds⸗Viertel und Witterung im September, ſo 30 Tage hat .
Oen zten Neumond , um 6 Uhr 14 Minuten Nachmittags ; erzeuget kuͤhleWitterung .

Den gten erſtes Viertel , um o Uhr 23 Minuten Vormittags ; bringt dunkle Wolken .
Oen nöten Vollmond , um 6 Uhr 28 Minuten Vormittags ; will die Luft aufheitern .
Den auſten letztes Viertel , um 10 uhr 2 M. Nachmittags ; ſtellt ſich mit heller Luft ein .

XH , UC,N nebelRr 1 Vetena, Egid .



Wintermonat hat 30 Tage .

Fgih, ſie aber den Tag durch wieder auf , bis ſie
4 bräunlicht werden . Alsdann nimmt man ſie von

der Schnur , legt die Blaͤtter pfundweiſe auf⸗
einander und beſchwert ſie mit einem Stein .Wxle
Je älter die Maſſe wird , deſto vortrefflicher
wird der Tabak . So verfährt man mit dem 0
auf ungariſche Art bereiteten Tabak⸗ welcher

Logn. am wenigſten ſchaͤdlich iſt , weil er ohne Beize 8geraucht wird . 8
, ,

,
burt 15 ) Die abgezupften Hopfen⸗Dollen wer⸗

den auf einem geraͤumigen Dachboden aus⸗
einander gelegt , dort , bis ſie trocknen und
doͤrren, oͤfters umgerührt und gewendet , dann

W.rls in wohlverwahrte Säcke oder Faͤſſer feſtgetre⸗
22ten , feſt zugemacht , 5 an einem luftigen , ————— ——————

N. trockenen Ort aufbewahrt . Dages⸗ digt ' 0
N. 16 ) Mais oder türkiſches Korn aͤrntet man ,

läüge . 8 lihneredte Wleprſnk denFthun 8

15 wenn die Koͤrner an den Aehren roͤthlichtgelb St . M.
— dDas kann nicht laͤnger ſo gehen mitb und hart ſind. Man bricht alsdann die Neh⸗

9 4sifunſern Gemeinds⸗Armen und muͤßigenren ab, ſchlaͤßtdie Blätter daran zurück und 9 45 2] Bettlern ! « ſagte eines Tags Oswaldbindet ſie an eine Stange , damit ſie vollig
23 zum Pfarrer Roderich , „ aber ich weißausdorren . Wenigſtens muß man dieſes Letz⸗

9
4 keinen Rath zu ſchaffen . Dieſe Erb⸗Bett⸗kbet ten ber den Athrenwelche man als Saamen 9 39 3ller ſind in einer ehrſamen Gen einde demgebrauchen will , beobachten . Ihre Abnahme

9 336 Ungeziefer zu vergleichen , welches Blut ,geſchieht am beſten an einem trockenen, war⸗
935 Saft und Kraft ausſaugt . Ich habe ein

chicz men Tage . Wenigſtens müſſen die Aehren auf
9 273 ] Grauſen wenn ich unſer Armenhaus in160 einem trockenen luftigen Boden zum Abtrock⸗
9 24 9 ſeinem jetzigen Zuſtande erblicke . “

3 nen aufgeſchüttet werden. Die Koͤrner bricht
9 27 10 , Pfarrer Roderich antwortete undman am beſten mit der Hand les .
9 18 f11f ſerach : „ Ihr habt mir endlich aus der17 ) Klesſaamen aͤrntet man , wenndie Dol⸗ 9 15 12J Seele geſprochen, Oswald . Haͤtte die15 den und Schäfchen , an dem zum zweytenmal 9 1213 Gemeinde kein Armenhaus , ſo haͤtteſieobttl aufgewachſenen Klee anfangen ſchwarzbraun zu 9 9 14fauch keine Bewohner deſſelben. Oie mei⸗

3 werden . Man ſchneidet dieſe ab , läßt ſie doͤr⸗ [ 9 6 15ſten Bettler und Müßiggaͤnger wird man
ren , nach Hauſe führen , entweder ſogleich,ſ9 3 16l allezeit in denjenigen Orten finden wo
oder ſpaͤterhin dreſchen , das Gedroſchene in9 . 5 17das meiſte Armengut iſt , oder wo manam. einen Sack ſchütten , in die Stube bringen und s 58 18] die meiſten Almofen austheilt . “aut nicht weit vom Ofen vollends ausdörren , wor⸗ [ s 5619 . Os wald verſetzte darauf : „ Ich habe
auf man das Gedörrte noch einigemal ſtarks 54 20f freylich ſchon daran gedacht / daß Armen⸗

dieton, driſcht , und den ausgefallenen Saamen dann s 52 fafhaus abzuſchaffen. Bamit iſt aber nichts3 mit dem Sieb oder der Putzmühle reinigt . [s 50 f23 6 9.89— 5 wird in
55 eollte Weingeärs itte⸗s 48 23 en Gemein ) en immer ar rme gebene deF dnr 2 fe0 Sunnneöle , Bern,f e

8 44 [25 Ja , Herr Pfarrer , und Blut weinen
ttulg 8 4226 ( —

ult Den 5. OAufg. um U. 12 M . 3 36 [ 3 Den 19 . OAufg . um 7 U. 22 M .
Wun. Niederg . um 4 U. 48 M. 3 50 Niederg . um 4 U. 28 M .
fuftl Den 12 . OAufg . um U. 22 M . 8 34 (50] Den 26 . OAufg . um 7 U. 38 M .

Niederg . um 4 U. 38 M. Niederg . um 4 U. 22 M.
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Gregorianiſcher Déecember . ( Noöm . Cathollſcher
L.

Frehtag 1 Eligius Pß ſchnee 1 Longinus

Panſias 2 Candidus kalt 2 Candidus

495 Von Chriſti Einreitung . Math . 21 . Luc . 21 .

3 AlAdb .Fr.Kab . “ O,OA ,ð frodt σ ArAdy .Fr . Tav .

4 Barbara wind 1 Barbara

Dienſtag 5 Otto GAh,KN,U wolken 5 Cordula
Mittwoch 6 Nicolaus Ju . 4i m. v . 6Nicolaus

Donnerst . 7 Werner t daunkel 2⸗ Agatbon

Frtytag 8 Mar. Empf . Oi L,,CIF 8 Mar . Euipf .

Samſiag 9 Joachim 3 ſchnee er 9 Wilibald

50 % Zeichen des Gertchts . Luc . 21 . Math . 11 .

10 An Adb . Aaron K5,A wolken 10 AeAdo . Walth .

Montag 11 Damaſtus trüͤb F11 Damaſius

Dienſtag 12 Waltber Ap . ( & ſeucht „ 112 Paul Biſch .

Mittwoch 13 Luc . Joſt . Ott . 7 wind K515 Luc. Joſt . Ott .

Donnerst . 14 Nicaſius 0 U. 5m . n . gelind K14 Nicaſius

Fretztag 15 Jonathan H / P unſtet 815 Abraham

Samſtag 16 Adelheid wind 816 Adelheid

51 % Von Johannes im Ge faͤngniß . Math . 12 . Joh . 1.

17 AZAdo. Lazarusß regen g17 A3Ady. Lazarus

Montag 18 Wunibald feucht v 18 Wunibald

Dienſtag 19 Emericus OꝙFd,/Q & kalt Iig Nemeſius

Mittwoch a0 Fronf . Al raham Kh , Ur ſchnee & 20 Fronf . Achilles

Donnerzt . ai Thomas RKN wind Kſei Thomas Ap .

Freytag 22 Dagobert 7 . 4 bU 22 Anaftaſius

Samſtag 23 Victoria neblicht d23 Dagobert

58 • Die Juden ſandten Levlten . Joh . 1.
Luc . 3.

24 A4Adv . A. Eva kO , Ah HaA AAdb . A. Eva

Montag 25 ( Per . ſchnee h

Dienſtag 26 Stephanus C , Qd kalt 226 Stephanus

Mittwoch 2 ) Johann EVv . R 7 froſt 27 Johann Eb .

Donnerzt . 28 Kindleintag Siou .52m. n. Gh/Rᷓ A8 Unſch . Kindleint .

Frehtag 29 Ariſtarchus 7 KRN
trüͤb 29 Thomas B .

Samſtag 30 David kalt 230 David

53 . Simeons Weiſſagung . ] Luc , 2. kuc . 9.

31 A Sylbeſter ſchnee 31 A Sylveſter

tonds⸗Viertel und Witterung im December , ſo 31 Tage hat .

Den bten erſtes Vlertel , um 7 Uhr 41 Minuten Vormittags ; duͤrfte Schnee bringen .

Den 14ten Vollmond , um o Uhr 5 Minuten Nachmittags ; verſpricht gelinde Witterung .

Den ꝛ2ſten letztes Viertel , um ) Uhr 4 Minuten Vormittags ; erzeuget Nebelwetter .
Den 23ſten Neumond , um 10 Uhr 52 M. Nachmittags ; ſcheint zu truͤben Wolken geneigt .
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Hülſen und dem Unkraut wohl gereinigt und
zu moͤglichbeſter Erxhaltung aufbewahrt werden .
Man muß alſo 1) alles wohl durchdreſchen ,
damit nicht nur die Hülſen ſich abloͤſen , ſon⸗
dern auch alle Koͤrner ausfallen . Wer hier
Kräfte ſpart , muß es durch den Verluſt vieler
Koͤrner buͤßen. 2 ) Damit aller Unrath davon
gehe , iſt alles ſorgfaͤltig zu ſieben , oder 5 ) durch
die Putzmühle zu reinigen , oder 4) durch das
Worfeln von Aefterich , Staub und Huͤlſen zu
befreyen . 5) Jede Gattung von Fruͤchten und
Fütterungen ſchütte an ihren abgeſonderten Ort .
Dieſer muß trocken , luftig , gut gebrettert , vor
Näſſe und Regen geſchützt ſeyn . Wird ein
Boden zur Aufbewahrung kleiner Koͤrner, wie
Reps , Mohn ꝛc. beſtimmt , ſo laͤßt man ihn
6 ) mit Gyrs übergießen , beſonders wenn die
ſchwarzen und weißen Würmer zu fürchten ſind .
Zu Vertilgung der Ratten und Maͤuſe , muß
man den Katzen freyen Zutritt laſſen . Da aber
dieſe die Fruͤchte mit ihren Auswuͤrfen verun⸗
reinigen , ſo muß man 7 ) dieſe bey Zeiten
wieder wegſchaffen . 8 ) Die Früchte foll man
überhaupt oͤfters wenden und umruͤhren , da⸗
mit ſie ſich nicht hitzen . ( Mittel wider den

weißen und ſchwarzen Kornwurm und anderes
lingeziefer , werden in der Folge in dieſem Auf⸗
ſatze an ihrer betreffenden Stelle vorkommen ) .
9 ) Sind Wuͤrmer vorhanden , ſo koͤnnen die⸗
ſelben durch Sieben im Staubſiebe , wenn die
Koͤrner mit der Hand umgeruͤhrt werden , und
wo ſie durchfallen , mit dem Staube weg⸗
geſchafft werden . 10 ) Damit die Würmer
nicht durch die Säcke ꝛc. auf den Boden ge⸗
bracht werden , ſo ſtäube man dieſe bey jedes⸗
maligem Gebrauch fleißig aus .
wahre die Dachläden mit Gittern , damit
die Sperlinge und Tauben nicht beykommen
koͤnnen. 12) Oehlichte Fruͤchte, als Reps ,
Mohn ꝛc. verkaufe man , oder benutze ſie zu
Oehl , ſo bald als moͤglich. Sie verlieren ,
wenn man ſie lange aufbehält , viel an Um⸗
fang und Inhalt .

Den 3 . OAufg . um 7 U. 46 M .
Niederg . um 4 U. 14 M .

Den 10 . OAufg . um 7 U. 50 M .
Niederg . um 4 U. 10 M.
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moͤchte ich , wenn ich zumal an die armen
verwahrloſeten Kinder denke . “

So ſprach Oswald . Der Herr Pfar⸗
rer freute ſich uͤber des Vorſtehers grund⸗
liche Kenntniß der Dinge , und ſprach :
„ Ich habe uͤber dieſen hoͤchſtwichtigen Ge⸗
genſtand meine Gedanken einmal ſchrift⸗
lich verfaßt : leſet doch dieſe Blaͤtter . Es
ſind viel unreife Gedanken darin ; aber
aͤndert und beſſert oder verwerfet Alles ,
wie Ihr wollet . “

Oswald nahm des Pfarrers Schrift
zu ſich . Er las ſie mehrmals durch und
ſprach daruͤber mit den Beyſitzern . Er
gieng zum Pfarrer und machte ihm aller⸗
ley Einwuͤrfe , hoͤrte deſſen Antworten ,
und berieth ſich wieder mit den Bey⸗
ſitzern . Endlich verſtand er ſich mit dem
Herrn Pfarrer uͤber einen Plan zur
beſſern Verſorgung der Armen
im Dorfe . Dann verſammelte er die
achtbarſten Maͤnner der Gemeinde , zog
auch dieſe zu Rath und hoͤrte ihre Ein⸗
wendungen . Da ward wieder allerley ab⸗

geaͤndert und verbeſſert .
Die Forkſetzung naͤchſtes Jahr⸗

Den 17 . OAufg . um / U. 53 M .
Niederg . um 4 U. M .

Den 24 . OAufg . um 7 U. 53 M .
Niederg . um 4 U. M .

Den 31 . OAufg. um 7 tl . 51 M .
Niederg . um 4 U. 9 M.



Zeit⸗Rechnung und Regenten⸗Tafel
auf das Jahr nach Chriſti Geburt 1826 .

Magh der oriemaliſch⸗griechiſchen Völker⸗Rech⸗

nung , das 733aſte Jahr der Welt .
Nach der Alphonſiſchen , das 781ote .

Nach dem Auguſtino , das 7154ſte .
Nach der Julianiſchen Periode , das 6539ſte.
Nach der gemeinen ſchriftl . Zahl , das 5775ſte.
Nach den alten Rabinen , das 5bogte .

Nach den jetzigen Juden , das 5587ſte .

Nach den Chineſen , das 400ate .

Nach der Olympiaden⸗Zeitr . , das 2592ſte Jahr ,

oder das zte Jahr der 65 1ſten Olympiade .

Nach Erbauung der Stadt Rom , das 257gſte .

Nach der Nabonaſſariſchen Zeitr . , das 2575ſte .

Nach dem Dionyſio das 1826ſte , von Chriſti
Geburt und Beſchneidungs⸗Tag an .

Seit Einführung des Chriſtenthums im römi⸗

ſchen Reiche durch den Kaiſer Konſtantin ,
das 1502te .

Rach der Zeitrechnung der Türken , das 1241ſte .

Seit Einführung des Chriſtenthums in Däne⸗

mark 861 , Polen 860 , Ungarn 843 , Ruß⸗
land 838 , Schweden 825 .

Seit Erneuerung des römiſchen Kaiſerthums

durch Karl den Großen , das 103bſte .
Seit der Theilung der fränkiſchen Monarchie ,

wodurch Frankreich und Deutſchland beſon⸗
dere Stagten wurden , das 985ſte .

Seit der erſten Spur des Gebrauchs des Schieß⸗

pulvers und Kanonen in Europa , das örate .
Seit Erfindung der Buchdruckerkunſt in Straß⸗

burg , durch Guttenberg v. Mainz , das 39oſte .
Seit der Entdeckung von Amerika , durch Chri⸗

ſtoph Columbus , das 334ſte .
Seit der Reformation , das Zogte .
Seit Einführung des gregorianiſchen Kalenders ,

das 243ſte .

Alter der jetztlebenden Regenten in Europa .

Jahre .
Carl X, König von Frankreich und Na⸗

Varrgn 69

Franz I , Kaiſer v. Oeſterreich u. Konig in

Ungarn und Böhmen

Serd. Carl Ceop . Sranz . Joſ . Creſc . , kaiſerl .
Prinz , Kronpr . v. Ungarn u. Böhmen 33

Alexander J , Pawlowitſch , Kaiſ . v. Rußl . 49

Machmud II , türkiſcher Kaiſer

Ferdinand VII , König von Spanien

Johann Maria Joſeph Ludwig , König
von Portugal und Braſilien

Franz I , König beider Sicilien

Carl Felix Joſeph Maria , König von Sar⸗

binien - 55

Friedrich Wilhelm III , König v. Preußen
Friedrich Wilhelm , Kronprinnzz
Georg IV , König von England und Han⸗

nover

Carl Johann Julius , König v. Schweden

Franz Joſeph Oscar , Kronprinz
Sriedrich VI , König von Dänemark

Wilhelm Sriedrich , Koͤnig der Niederlande

Maximilian Joſeph , König von Bayern

Ludwig Carl Auguſt , Kronprinz

Sriedrich Auguſt , König von Sachſen

Friedr . Wilhelm Carl , König von Wir⸗

temberg
Pabſt Leo XII . ( Della Genga )
Ludwig , Großherzog von Baden

Wilhelm , Churfürſt von Heſſen⸗Caſſel
Ludwig X, Großherzog v. Heſſen⸗Darm⸗

ſtadßt ; ;

Ferdinand Joſeph Johann , Großherzog
Vohl Töschkßk, .

Carl Auguſt , Großherzog von Sachſen⸗
Wiint

Bernh . Erich Sreund , Herzog v. Sachſen⸗
Meinungen

Sriedr . Seldmar , Herzog v. Sachſen - Hild⸗
burghauſen

Ernſt Sriedrich Anton , Herzog von Sach⸗
ſen⸗Coburg⸗Saalfeld

Friedrich Sranz , Großh . v. Mecklenburg⸗
Schcherrr̃ʒ ;

Carl Ludwig Sriedrich , Großh . von Meck⸗

lenburg⸗Strelitz
Carl 0 Wilhelm , Herzog von Braun⸗

Hweinggzggggẽ
Georg Witheim Auguſt , Herzog von
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Herbſtmonat hat 30 Tage .

Felde laßt man ſie von der Erde reinigen und
an der Sonne trocknen . Hierauf bringt man
ſie in ein beſonderes Gebaude , iwo ſie , auf
Bretter gelegt , vollends dürr werden . Als⸗
dann werden ſie gemahlen und zur Farbe be⸗
nutzt . Gut iſts , wenn die Aernte nach dem
erſten Jahr vor der Wintergetreideſaat ge⸗
ſchieht , ſo daß man das Feld gleich mit dieſer
anbauen kann .

Scorzoneren⸗ , Paſtinak⸗Zucker⸗ und Peter⸗
ſilienwurzeln bleiben den Winter durch ſtehen ,
und werden , ſo wie man ſie braucht , heraus⸗
genommen .

9 ) Reps wird bey der erſten günſtigen
Witterung abgeſchnitten , in Tucher gebunden ,
und zu Hauſe oder auch auf dem Felde ſo⸗
gleich in großen Tuͤchern ausgedroſchen .

10 ) Kopfkraut ſticht man aus . Man laͤßt
auch das übrige , ſo lange die Witterung nicht
zu kalt iſt , ſtehen . Aus den Häuptern wird
das Sauerkraut verfertigt . Dieſes muß feſt in
die Tonne eiggetreten oder eingeſtampft , bey
ieder handhohen Auflage mit Salz überſtreut ,

endlich mit Brettchen bedeckt und mit Steinen
beſchwert werden . Zeigt ſich nicht nach einigen
Tagen Brühe , ſo ſchütte man etwas Salz⸗
waſſer dazu .

11 ) Den Kohl reißt man mit den Wur⸗
zeln aus , und ſetzt ihn im Keller bis an die
Blätter in Erde . Blauen Kohl laͤßt man im
Garten , den Vieh⸗Braunkohl auf dem Felde
ſtehen , wenn er vom Wilde nichts zu fürchten
hat . Kaͤſekohl oder Blumenkohl verſetzt man ,
wenn er noch nicht Blumen getrieben hat , in
den Keller , wo er ſie dann hervorbringt .

19 ) Rüben werden zu Ende des Herbſtes
ausgenommen , der Blaͤtter und zum Theil auch
der Wurzel entledigt , in Kellern eingegraben
und verwahrt .

15 ) Obst , wenn es ſich von den Stielen
gern ablöst , breche man mit der Hand , oder
mit einem Brechhacken , d. h. einem Geflechte,
welches , an einem langen Pfahl befeſtigt , den
Apfel faßt und unbeſchädigt vom Baume her⸗

Den 5 . OAufg . um 5 U. 37 M .
Niederg . um 6U . 23 M .

Den 10 . OAufg . um 5 ll . 40 M.
Niederg . um 6 U. 20 M.

Tages⸗
laͤnge.

St . M.

1913
13 10
133
133

1259
12 56
12 52
12 48
12 45
12 41
12 37
12 34
1231
12 28
12 25
12 21
12 17
12 14
12 11
12 8
18
12 2
12 0
1157
11 53

1149
11 46
11 43
11 39
11 35
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ſcheuen Menſchen hineinzuthun . Der
Herr Pfarrer gieng oft in das ſogenannte
Armenhaus , und hoffte die Leute darin zu
beſſern —aber er hoffte vergebens . Hier
wohnten Alt und Jung , Maͤnner , Weiber ,
die kein eigenes Obdach mehr hatten ,
elend beyſammen . Das Haus war , wie
der Herr Pfarrer oft ſagte , eine wahr⸗
bafte Mördergrube der Seelen . Denn die
Kinder ſahen und hoͤrten da von den Alten
viele ſchaͤndliche Sachen ; das Beyſam⸗
menleben von Perſonen beyderley Ge⸗
ſchlechts und von den ſchlechteſten Sitten
gab zu vielen Ausſchweifungen Anlaß .
Das Feld , welches zum Armenhaus ge⸗
hoͤrte / war immer am unordentlichſten be⸗
ſorgt , und Oswald hatte große Muͤhe ,
im Hauſe ſelber mehr Reinlichkeit herzu⸗
ſtellen . Aber wie ſehr er auch den Koyf
anſtrengte/er konnte nichts erſinnen , dieß
zuſammengepackte , muͤßige Geſindel zu
ändern , und er glaubte zuletzt ſelbſt , das
ſey nun einmal leider ein nothwendiges

Uebel . 3
Hingegen der Herr Pfarrer hatte keine

Ruhe , und wollte nicht Zeuge ſo vielen
Sittenverderbniſſes in ſeiner Gemeinde
ſeyn . Er war aber ein kluger Herr , der
ſich nicht geradezu in Gemeindsangele⸗

Den 17 . OAufg. um 5 U. 52M .
Niederg . um 6 U. 8 M .

Den 24 . OAufg . um 6 Ui. 2 M .
Niederg . um 5 U. 58 M .
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Gregorianiſcher October . 8 Roͤm . Catholiſcher

F‚EEETCTCC . . .
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4o . [ Vom Gichtbrüchigen . Nath . 9. Joh . 4. n

1 Alg Remigtus n . zd A20 Remigins f6

Montag 2 Leodegarius *& wind ds 2 Lerdegarius ait

Dienſtag 3 Arnold A nebel A 3 Lueretia 0
Mittwoch 4 Franciscus Cper . C & feucht ce 4 Franciscus 1

Donnerst . 5 Aurelia Onebel d5 Conſtans W0

Eaate
6 Abdias

wind P6 Angela 0

amſtag 7 Juditha Sß unſtet 7 Juditha

41 . Von des Koͤnigs Hoch feit . Math . 32 . Math . 18. ö

9 A 20 Placidus DPzu . 40m. v . 8 Aeu Pelagius

Montag 9 Dionyſius truͤb 9 Dionofius

Dienſtag 10 Gereon O , AN wind 2 10 Gereon ö

Mittwoch 11 Burkhard RXGC kuͤhl 2 11 Burktard

Donnerzt . 12 Marximinus Kh, f hell 2 ( 12 Pantalus

reytag 13 Colmanus nebel 22 ‚

amſtag 14 Calirtus UAh/S , Jꝗ fuͤyl RK11 Calirtus

42. Von des Koöͤnigiſchen Sozn . Job . 4. Math . 62 .

15 A21 Hartwig 10U . 15 m. n. friſch 15 A22 Ther . Aut .

Montag 16 Gallus § 5 wind g16 Gallus

Dienſtag 17 Joel Xh wolken Fi Lueina

Mittwoch 18 Lucas Ev . CAp . C & dunkel 51s Lucos Eb .

Donnerst . 19 Ptolomaͤus 2 feucht 19 Ferdinond

Freytag a0 Wendelin regen „ u0 Wendelin

Samſtag 21 Urſula IO . ν unſtet Ai Urſula

43 . Von des Koͤnigs Rechfnung . Math . us . Math . 9.

22 A22 Cordula hycßc / regen 8s Ass Cordula ˖

Montag 23 Severin truͤb 18 23 Severus

Dienſtag 24 Salomea 3u . 2um v . wind g34 Salomea

Mittwoch 5 Criſpinus regen 25 Criſpinus

Oonnerst . 26 Amandus K O,uKh wind K 26 Amandus ˖

Freytag ſa Sabina Od. ,UIꝙ kalt 21 Sabina

Samſtag 28 Sim . Ind . ◻,Æ ruͤb Ner 28 Sim . Jud .

44 . Vom Zinsgroſchen . Math . 28 . Math . 8.

29 A23 Narciſſus feucht 920 A24 Narciſſus

Montag 30 Hartmann Aß gelind 4630 Theoneſtus

Dienſtag 31 Wolfgang iu . 53m . v . 46331 Wolfgang

Monds Viertel und Witterung im October , ſo 31 Tage hat .

Den iſten Neumond , um 4 Uhr 2 Minuten Nachmittags ; bringt belles Wetter mit ſich . b

Den Sten erſtes Viertel , um 7 Uhr 40 Minuten Vormiktags ; dewirkt trübes Gewoͤlk . 4

Den ꝛöten Vollmond , um 10 Uhr 15 Minuten Nachmittags ; verurſacht kühles Wetter .

Oen zcaſten letztes Viertel , um 3 Uhr 21 Minuten Vormittags ; dürfte Regen bringen . 7

Den ziſten Neumond , um 1 Uhr 53 Winuten Vormittags ; macht eine unſichtbare Sonnen⸗

finſterniß und bewirkt laue Witterung⸗



ſils

5 W.
„Alk.

abholt . Man waͤhle hͤezueinen trockenen ſchö⸗
nen Tag . Naſſes Obst lege man auf einen

luftigen Boden zum Abtrocknen ; trocknes bringe

man in ein Gewoͤlb , nicht aber auf Stroh ,

ſondern auf Brette : . Man ſchütte es ſo düͤnn

als moͤglich auk , damit es ſich nicht dräcke

und faule . Nachher ſuche man oft die faulen⸗

den Stücke aus , welche ſonſt die uͤbrigen bald

anſtecken . Natürlich wählt man zum Aufbe⸗
wahren nur Obstſorten , welche ſich am lang⸗
ſten eßbar , friſch und ſchmackhaft erhalten .Die
übrigen benutze man zu Moſt , Branntwein ,

Eßig oder zum Abdoͤrren . 88
Sum Obstdörren dienen folgende Vorſchrif⸗

ten : a) Birnen ſind zu doͤrren ehe ſie von innen

heraus welk ( teigig ) werden . b) Von Kirſchen

muß man die Stiele abnehmen , alsdann aber

ſie einige Tage , ehe man ſie in den Ofen bringt /
liegen laſſen , damit der Saft nicht allzu ſtark

auslaufe . c) Birnen und Aepfel muͤſſen geſpal⸗

ten und von dem Butzen ( dem Kernhauſe ) be⸗

freyt werden . d) Das Feuer zum Doͤrren ſoll

nicht zu heftig ſeyn und immer gleich gehalten

werden . e) Man muß täglich zweymal nach⸗

ſehen , das Gedörrte ausleſen und das Weiche

mit dem Friſchen wieder auf die Horde bringen .
) Was recht gedoͤrrt iſt , muß man ſogleich
in Kaͤſten und Fäſſer bringen , tüchtig einpreſſen

und der Luft unzugaͤuglich machen . g) Alte ge⸗
doͤrrte Zwetſchgen , wenn ſie weiß anlaufen ,

bringe man wieder unter einem gelinden Feuer
in die Doͤrre , ſo werden ſie wieder ſchwarz .

14 ) Die Tabaksſtöcke werden nach und nach /

ſo wie die Blaͤtter gelbe Flecken bekommen / ab⸗

geblaͤttert . Die unterſten Blaͤtter laͤßtman am

Stocke gelb werden . Die abgenommenen Blaͤt⸗

ter werden handvollweiſe aufeinander gelegt

und an einem feuchten Ort mit Stroh bedeckt ,
bis ſte nach 8 Tagen alle gelb ſind . Nun fädelt

man ſie an einen Faden , und haͤngt ſie an
einem ſchattichten Ort auf , wo die Luft durch⸗
ſtreicht . Sind ſie duͤrre, ſo bringt man ſie ei⸗

nigemal die Nacht durch ins Freye , damit ſte
vom Thau wieder angefeuchtet werden , hängt !

Den 1. OAnkg . um 6 U. 14 M .

Niederg um 5 U. 46 M .
Den 8. OAufg . um 6 li . 25 M .

Nieberg um 5 li . 34M .

Weinmonat hat 31 Tage .

Tages⸗
laͤnge.

St . M.

11
11
11
11
11
11
11
11
11
11

10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10
10

110
10
10

9

108

32

29
86
23

19
15
11

34
30

27
24
21
18

14
10

6

＋
58

ι

ασ

οσ
ε
ο

2
10
11
13
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26

27
28

29
9 54ʃ30

9543131

genheiten miſchte , weil er , um heilſam
zu wirken , mit allen Bewohnern des

Dorfes in Freundſchaft bleiben wollte . Er
gab hin und her einen guten Rath / warf

einen guten Gedanken hin , und freute

ſich / wenn er von dieſem oder jenem Vor⸗

ſteher aufgefaßt wurde . Dann that er gar
nicht , als wenn das von ihm herruͤhre /
ſondern er ließ den Vorgeſetzten die Ehre ,

von ſelbſt den rechten Weg gefunden zu

haben . Das ſchmeichelte dieſen , und ſie
waͤhlten das Gute um ſo williger . Auf

dieſe Art wirkte der weiſe Mann im

Stillen / obne eigenen Ruhm , und mehr⸗

als ſelbſt Dieſenigen wußten oder glaub⸗
ten , auf die er wirkte . Und wenn auch

nicht Alles ſo geſchah , wie er wohl ge⸗
wuͤnſcht haͤtte / ward er deßhalb doch nicht

mißvergnuͤgt , und zog die Hand nie von

det guten Sache zuruͤck; denn er war

beſcheiden genug , zu glauben , daß an⸗
dere Leute ebenfalls Verſtand von Gott⸗

vielleicht in vielen Dingen beſſere Erfah⸗

rung und Kenntniß haͤtten , als er . Jedes
Nuͤtzliche belobte er ungemein , und wo

man begriff / daß gefehlt worden ſey / ent⸗

Den 15 . OAufa . um 6 U. 37 M .

Niederg . um 5 U. 23M .

Den 22 . OAufg . um 6 Ul. 48 M .

Niederg . um 5 U. 12 M .

Den 29 . OAufg . um 7 ll . o M .

Niederg . um 5 lUl. o M.

1



Roͤm . CatholiſcherGregorianiſcher November . 8
Mittwoch 1 RXM wind 5 1

Donnerst . 2 Aller Seelen ( per . feucht 9 2 Aller Seelen

Freytag 3 Theophilus hο⏑νies & regen 3 Theophilus
Samſtag Reinbard X O,d hell 4 Carl Bar .

45 . Von des Oberſten Toch ter . Math . 9. Math . s.

5 A24 Malachias JK kühl 5 A 25 Malachiaz
Montag 6 Leonhard JBu . 55m .n. Hfriſch 6 Leonhard
Dienſtag 7 Nepomuk R „ Ux ſchnee & Florenz
Mittwoch 8 Henoch h bell 8 4 Gekr . Gottfr .
Donnerst . ] 9 Theodor feucht 9 Theodor

Freytag 10 Philibert 55,6,U nebel 10 Juſtus , Tr.
Samſtag 11 Martin regen RIν Martin B .

46 . Vom Säemann und Un kraut . Math . 13 . Math . 183.

12 A25 Eunibert D unſtet Fu A 26 Martin P.
Montag 13 Briceius Rͤ h wind Fſ13 Weibert
Dienſtag 14 Theodoſius 4. 41 . n . 614 Friebdrich
Mittwoch 15 Leopold Ap . Kο Ad, . kalt A15 Leopold
Donnerst . 16 Othmar K unluſlig 16 Othmar
Freytag 17 Berchtold dunkel 17 Florian
Samſtag 1s Chriſtian 5,Q02,Sꝗ wolken 818 Eugenius

47. Vom Senfkörnlein . Math . 13 . Math . 13.

19 A26 Eliſabeth regen 819 A27 Eliſabeth
Montag 20 Johanna Oßcd wind FE2 Eduard

Dienſtag 21 Mar . Opfer . kI , A kalt H21 Mar . Opfer .
Mittwoch 22 Cecilia bu. 3amen. Sbze Cecilia
Donnerst . 23 Clemens Xh / A truͤb KK23 Ciemens

Freytag 24 Chriſtiana ¹H ſchnee Eſ24 Chryſogonus
Sainſtag 25 Catharina XO/Uh,N , Ad N 25 Catharina

48. Vom Graͤuel der Verſwuͤſtung . Math . s4 . Math 24 .
26 As7 Conrad R* nebel 18326A27 Conrad

Montag 27 Agricola Sh/,Kd/x feucht ανρ &Jeremias
Dienſtag ꝛ8 Guͤnther CPer . ( & regen 28 Soſthenes
Mittwoch 29 Quirinus S0 . 7m . n . 29 Saturnus
Donnerst . 30 Andreas truͤb 2230 Andreas

Monds⸗Viertel und Witterung im November , ſo 30 Tage hat .
Den bten erſtes Viertel , um 5 Uhr 55 Minuten Nachmittags ; ver ſpricht ſchoͤnes Wetter⸗
Den iꝗ4ten Vollmond , um 4 Uhr 41 Minuten Nachmittags ; leidet eine ſichtbare Ver⸗

finſterung und erzeuget Froſt .
Den ꝛaſten letztes Viertel , um 6 Uhr 32 Minuten Nachmittags ; duͤrfte Schnee bringen .
Den ꝛg9ſten Neumond , um o Uhr 7 Minuten Nachmittags ; verurſacht eine ſichtbare

Sonnenfinſterniß und bewirkt trübes Gewoͤlk .

2
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Practiea auf das Jahr 1826 .

Winter .
Des Jahres Schoͤnkbeit iſt nun fort ! wie traurig ſteh ' n die Triften !
Es ſtürmt ein ungeſtuͤmer Nord aus ſchwer belad ' nen Luͤften.

Der Winter bat dießmal angefangen den 22ſten des vorigen Chriſtmonats , Morgens
um 2 Uhr 18 Minuten , beym Einrücken der Sonne in das Zeichen des Steinbocks .

Fruͤhling .
Das Land , das erſt erſtorben lag , erwacht und lebt nun wieder ,
Es ſtroͤmt mit jedem neuen Tag der Segen neu bernieder .

Der Anfang des Frühlings geſchieht den Luſten Maͤrz , um 3 Uhr 44 Minuten Vor⸗
mittags , wann die Sonne im 5 des Widders anlangt .

Sommer .
Hier ſammeln emſig viel die Bienen von Gottes ſchönem Segen ab ,
Dort ſpinnt der Seidenwurm Und webt ſich ſeine Huͤlle und ſein Grab .

Der Sommer geht ein den zaſten Brachmonat , früh um 1 Uhr 20 Minuten , zu
welcher Zeit die Sonne in das Zeichen des Krebſes tritt .

Herbſt .
In Schaaren abgetbeilt , entflieb ' n die Voͤgel vor der Kaͤlt' , und zieb ' n weit über Land und Meere ,
Gott nimmt der Wandernden ſich an , bezeichnet ihnen ihre Bahn und ſaͤttigt ihre Heere .

Der Herbſt nimmt ſeinen Anfang den 23ſten Herbſtmonat , um 3 Uhr 15 Minuten
Nachmittags , beym ESintritt der Sonne in das Zeichen der Waage .

Von den Finſterniſſen .
Ja dleſem Jahre ereignen ſich fünf Finſterniſſe , naͤmlich drey an der Sonne und zwey am
Monde , wovon in Europa nur eine Sonnen⸗ und eine Mondfinſterniß ſichtbar ſeyn werden .

Die erſte iſt eine Mondfinſterniß , den 21. May , zwiſchen 2 und 4 Uhr Nachmittags , vor Aufgang des
Mondes , alſo bey uns unſichtbar ,

Die zweyte iſt eine kleine unſichtbare Sonnenfinſterniß , den §, Brachmonat Abends .
Die dritte iſt eine gleichfalls unſichtbare kleine Sonnenfinſterniß , den 31. Weiſimonat , Vormittag .

„ Die vierte iſt eine totale Mondfinſterniß , den 14. Wintermonat , welche in ganz Aſien und dem oͤſt⸗lichen Eurova zu Geſichte kommt . Im mittlern Europa geht indeſſen der Mond auf . Ihr Anfang iſt
( noch unter dem Horizont ) um 3 ühr ' st Minuten Nachmittags , das Mittel um à Uhr 39 Minuten , und
das Ende um § Uhr 27 Minuten . Ibre Gröte beträgt 17 Zoll noͤrdlich.

Die fuͤnfte iſt eine partiale Sonnenfinſterniß , den 29. Wintermonat , um die Mittagszeit , die faſt in
ganz Europa bemerkt werden kann . Sie faͤngt bey uns an um 10 Uör 47 Minuten Vormittags , iſt in der
Ritte um vi Ubr 53 Minuten , und geht zu Ende um m ührer Minute Nachmittags . Die Groͤße erüreckt
ſich auf 7 Zell is Min . nördlich .

Von der Fruchtbarkeit der Erde .
So druͤckend der Mangel an den nothdürftigſten Mitteln des unterhalts iſt , ſo gemein iſt der Mißbrauch
derſelben . Unſere Regel ſey : in ſegensreichen Jahren mäßig und ſparſam zu ſeyn ; dann ſind wir in min⸗
der ergiebigen Jahren um ſo eher gegen Noth geſichert .

Von den Krankheiten .
Niemand iſt uns Bürge , daß wir ſtets einer ungettoͤrten Geſundbeit gentetzen werden , zumal da überall

Quellen den Krankbeiten offen ſtehen . Unſere Pflicht aber iſt es , moͤglichſt alles zu beobachten , was zur
Verhuͤtung derſelben dienen kann .

Von dem Krieg .
Wie natuͤrlich iſt nicht der Wunſch , von den unruhen und Plagen des Kriegs verſchont zu bleiben !

Wie vieles koͤmmt aber nicht auch auf uns ſelber an , Eintracht und gutes Zutrauen zu unterhalten ,
und manchem Anlaß zum Friedens hruch guszuweichen !



Neumonde und Feſte .

Kalender der Juden .
Das 5586ſte , und Anfang des 5587ſten Jahres der Welt .

Neumonde und Feſte .

Sept . 13. ] 1 Tisri . Neufahr 5586. “
1825 ) 14. ] 2 . Zweytes Neufahrfeſt . “

15 . 3 . Faſten Gedalja .
22 . ( 10 . . Verſoͤhn, feſt od .l . Nacht . “
27 . 15 „ Erſtes Lauberhuͤttenfeſt . “
28 . [ 16 . Zweytes .

Oct . 3 . 81 . Palmenfeſt .
29 „ Verſamml . , Laub . ⸗Ende . “

5 . 23 . Geſetzfreude . “
13 . 1 Marchesban .

Nov . 11 . 1 Csleu .

Dec . 5 . 25 . Kirchweihe .
11 . 1 Tebeth .

20 . 10 5 „ Belager . Jeruſal .
1 Shebaàt .

1826 ) 23 . [ 15 . Freudentag .
Febr . 8.] 1 Adar . 5

21 . 14 . . Klein Purim .
9 ö Eſh22 . 13 . . Faſten er .

23 . 14 . . Purim oder Hamansfeſt . “
24 . 15 . . Suſann Purim .

1 Nian .
22 . ( 15 . . Oſterfeſt . “
23 . 16 . Zweytes Feſt . “
28 . 21 . . Siebentes . “

Die mit ͤ bezeichneten Tage werden ſtrenge gefeyert.
NB . Wenn ein Feſttag auf den Sabbath fällt , ſo wird er auf den folgenden Tag verlegt .

April 29 . 22 Moan . Oſterfeſt Ende . “
1May 8. 1 Jjar .

25 . 18 . Schuͤlerfeſt .
Jun . 6. 1 Croan .

11. ] 6 Pfingſten . “
12 . 7 . Zweytes Feſt . “

Jül . 6. Rumus .

22 . 17 Faſten , Tempel⸗Erober .
Aug . 4. ] 1 46 ,

Faſten , Tempel⸗Verbr . “12 .
18 . 15 . . Freuden⸗Tag .

Sept . 3. Lul .

3.3 . . Zweytes Neujahrsfeſt . “
4. ] 3 . . Faſten Gedalia .

14160 Verſoͤhnungsfeſt od . lange
acht .

16 . ( 15 . . Erſtes Lauberhuͤttenfeſt . “
17 . 16 . . Zweytes Feſt . “
29 . ] 21 . Palmenfeſt .

9
15

1
Oct . 2. 1 Deri , Neujabr 5587 . “

2
3

10

23 . 22Verſ . oder L. huͤtten⸗Ende . “
24 . ] 23 . . Geſetzfreude . “

Nov . 1. 1 Marchesoan .
Dec . 1. 1 Cicleu .

25 . 25 . . Kirchweihe .
31 . 1 Tebeth .

Sogenannter regierender Planet .

D Wegen des bier und da noch
8 Wberrſchenden Wahnes , daß in

jedem Jahre ein beſonderer Pla⸗
net regiere berufen wir uns auf
das in vorigen Jahren , und be⸗
ſonders auf das in unſerm Kalen⸗
der vom Jahr 1810 Geſagte. Nach
dieſer alten Meinuna ſoll in ge⸗
genwaͤrtigem Jahre Jupiter re⸗
gieren , und die herrſchende Wit⸗
terung gut , doch mehr feucht als
trocken ſeyn . Er umlaͤuft die
Sonne in ungefaͤhr 13 Jahren ,

iſt § mal weiter von der Sonne
entfernt als die Erde , und 114mal
groͤßer als dieſelbe . Er hat vier

6 kleine um ihn laufende Sterne ,
welche ſeine Trabanten oder

Monden genannt werden .

Anmerkung zum Juden⸗Kalender .
Die Juden pflegen in ihrer Zeitrechnung von An⸗

fang der Welt , ſowohl als in ihrer Handels⸗Zeit⸗
rechnung , den Anfang des Jahrs allezeit von dem
Iſten Tisri an zu rechnen , und alle ihre Scheine ,
Briefe und andere Handlungen und Vertraͤge werden
unter ihnen nach eben der Rechnung datirt . Bis zur
Zeit des Ausgangs der Kinder Iſrael aus Aegypten
war auch wirklich dieſer Monat der erſte Monat !
man hielt die Herbſtzeit fuͤr den Anfang des Jahrs ,
indem die Alten durchgehends

Serbit
9 . daß die Welt

benZeit des Aequinoctii im Herbſte geſchaffen Wor⸗
en. Weil aber der Ausgang der Kinder Ifrael in dem

Monden Abib , hernach Nisan genannt , geſchahe
wurde dieſem Monathinfort die Ehre gegeben , ſo daß
er von den Iſraeliten fuͤr den erſten Cag des Jahrs ,
naͤmlich in geiſtlichen Sachen , gehalten wird . Im
Kirchenjahr iſt daher der Nisan der erſte Monat , ünd
der Tisri der ſiehente ; hingegen im Civil⸗ oder welt⸗
lichen Jahr iſt Tisri der erſte Monat und der Nisan
der ſiebente .

S8S8ĩà²?ê
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Januarius . Jänner .
So lang die Kälte währet , führet man den

Miſt , ſammelt die neue Erde von den Matten ,
den Gaſſengrund und die Maulwurfhäufen, um
aus der Vermiſchung die Bäume aufzuwärmen .
Man beſorgt die Miſtbeeten zu Kukumern ( Gur⸗
ken) und Melonen. — Wenn der Froſt einfallen
will , müſſen die vor Winter gelegten Erbſen ,
Knoblauch , Schalotten , Blumenzwiebeln und
andere zarte Gewächſe mit Moos oder langem
Schüttelſtroh gedeckt werden , denen der Froſt
beſonders im März ſchaden kann . — Jetzt
machet man die erſten Gartenbeete .

Februarius . gornung .
Man vertilgt die Maulwürfe ; ſaͤet auf warme

Miſtbeeten Kukumern , Salat , Celleri , Peterſi⸗
lien , Kohl , Mangold ; auf kalte : Monatrettige ,
Salat , gelbe Rüben ; ins freye Land : Schnitt⸗
kohl , Erbſen , Salat , Zwiebelſaamen , Lauch ,
Sauerampfer , Früherbſen , Skorzoneeren , Spi⸗
nat , Kohl , Körbelkraut , und zwar von 14 zu
14. Tagen . In einer leichten Erde ſäet man
3 Vochen früher als in einer ſchweren oder ſtar⸗
ken; man muß aber allezeit bedacht ſeyn auf die
Zeit und Gegend ; dann eher ſoll man die Saat
bis in den April hinaus verſchieben , als verge⸗
bens ſäen . Bäume verſetzen ; in Spalt pfropfen ;
Raupenneſter verbrennen ; die im Herbſt verſetz⸗
ten Bäume abſtutzen , wenn es nicht zu kalt iſt .

Martius . Maͤrz.
Wenn die Kälte gebrochen , und die Erde ab⸗

getrocknet iſt , fängt man an , ſolche zu bearbei⸗
ten , um dieſelbe zum Säen und Pflanzen ein⸗
zurichten . Man ſäet Peterſilien und Celleri ,
weil ſie lang in der Erde liegen bleiben , bevor
ſie aufgehen ; ferner an einer warmen Mauer ,
oder in Beeten : Frühkraut , Kohlrüben , und
halb harten Blumenkohl , um ſolche im Anfang
des May verſetzen zu können . Man leget Früh⸗
erbſen entweder in Löcher oder in Fürchlein
nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch , Schalot⸗
ten, Sommerzwiebeln ; legt Kein . en von Meerret⸗
tig ein ; ſetzt Schnittlauch , Frühkraut , Kraut⸗
ſtöcke , Kohlſtöcke , gelbe Rüben , die Saamen
tragen ſollen . Man ſetzet die kleinen Steck⸗
Zwiebeln ; wenn aber bis gegen Ende dieſes
Monats noch Schnee liegt , oder noch gefrieret ,
müßte man alle ebengenannte Verrichtungen in
dem freyen Lande weiters hinaus verſchieben .
Man kratzt das Moos von den Bäumen nach
einem Regen ab , verſetzt noch Bäume , legt Al⸗
leen und Hecken von Maulbeerbäumen an be⸗

Neuer vermehrter und verbeſſerter Garten⸗Kalender .

gießet die blühenden Bäume beytrockener Witte⸗
rung ; auch muß man die Erde um die Bäume
bearbeiten , ehe ſie um Blühen kommen . In
dieſem Monat ſoll der Schnitt an den Bäumen
vollendet werden , und die Anbindung geſchehen :
an den Apfelbäumen kann man den Schnitt
bis in den April verzögern .

Aprilis . April .
Man ſäet zu dem Vorhergeſagten auch Kürb⸗

ſen , Lauch , Winterzwiebeln , rothe Rüben
( Rotheranen ) ; Salat und Rettige , alle 8 Tage ;
man verſetzt die Erdbeerenpflanzen in die leeren
Platze . Alle Saamen , die wegen ungünſtiger
Witterung oder Beſchaffenheit der Erde noch
nicht haben geſäet oder gepflanzt werden kön⸗
nen , bringt man in Ordnung . Jetzt dürfen
ſchon Zwiebeln , Lauch , Winterrettige , rothe
und gelbe Rüben , Kraut , Paſtinaten , Blumen⸗
kohl , Kohlrüben , um Saamen daraus zu ziehen ,
in das freye Land verpflanzt werden . Gegen
Ende des Monats darf man ſchon Bohnen in
das Land legen ; man verpflanzt auch Rosma⸗
rin , Lavendel , Thimian ( Kümmi ) ; ſuchet die
jungen Erdbeerenpflanzen im Wald , um eine
Pflanzſchule damit anzulegen . Man leget aber⸗
mal Erbſen , ſowohl ſpinnende , als kurzblei⸗
bende , und ſo fort bis auf Johannis , um
ſie bis in den ſpäten Herbſt zu genießen . Die
Stöcke von Dragun oder Eſtragon vertheilt
und pflanzt man in ſchattige Oerter . In dieſem
Monat , und wenigſtens vor dem halben May ,
ſoll man die Begießung niemals Abends vor⸗
nehmen , weil noch Reife zu befürchten ; ſon⸗
dern allezeit Morgens , bey Sonnenauff ang .
Man ſäet Kukumern und Melonen , um in
dem folgenden Monat ſammt der Erde und allen
Wurzeln zu verpflanzen .

Den Ameiſen wehrt man , wenn man die
Bäume Morgens mit Waſſer ,
Dungwaſſer und Tabaksaſche⸗Waſſer begießt .
Um die jungen Bäume muß man kein Gras wach⸗
ſen laſſen . Die wilden Schoſſe und Ausläufer
muß man abſchneiden , und zwiſchen den dicken
Aeſten die ſich ſammelnde Raupen vertilgen .

Majus . May .
Man verſetzt aus den Miſtbeeten ins Land .

Man ſetzt Kraut , Kohl , Endivien , Bohnen .
Kukumern , Kürbſen , Salat , Skorzoneeren ,
Mangold , Winterrettige ; rothe Rahnen lieben
eine leichte , Skorzoneeren u. Zwiebeln eine ſtarke
Erde ; man graͤbt die Erde mit den Fingern um
die Schalotten ; die Bohnen , die noch 14 Tage



liegen und noch nicht kommen , gräbt man aus

und ſieht , ob ſie etwa verſport oder verfault
ſind ; man knüpft die Knoblauchblätter , damit

ſie ſich in der Erde vollkommen machen ; man

ſäet den ſpäten Blumenkohl auf ein Beet , und

die Köhlrüben auf das freye Land für den Herbſt
und Winter ; kurz vor dem Neulicht ſäet man

Endivienſaamen ; in der Hälfte des Monats

werden die Glocken und Fenſter weggethan , da⸗

mit die Pflanzen von einem ſanften Regen oder

von dem Thau angefriſcht werden , und endlich
die Luft angewöhnen . Man jätet die Baum⸗

ſchule , bedeckt die Erxde um den Baum mit Laub ,

damit die Erde feucht bleibe ; das ſoll den gan⸗

zen Sommer über geſchehen . Säubert die Bäume

von den beyſammenſitzenden Raupen .
Junius . Juny oder Brachmonat .

Man ſetzt Bohnen ; ſäet Winterrettige , Sa⸗
lat , Endivien zum Wintergebrauch und Spi⸗
nat . Man verſetzt Kohl , Blaukohl , CEelleri ,

Salat , Endivien ꝛc. Zwiebeln , wenn ihre Sten⸗

el vertrocknen , werden ausgenommen und an

fuftigen Orten bewahrt . Saamen ſammeln von

Spinat , Kreſſe , Kohl , Rettig , Früherbſen ꝛc⸗

Raupentilgen , die Erde um die Bäume herum
mit der Miſtgabel auflockern , und wider die Hitze
mit Laub bedecken; oculiren , beſonders das Stein⸗
obſt , des Abends an einem trüben Tage.

Julius . Juiy oder Zeumonat .
Man ſammelt den Saamen von den aus⸗

geſäeten Kohlrüben⸗Stöcken u. a. von Erbſen ,

Bohnen , Körbelkraut , Spinat , Rettig , Rothe⸗

ranen , Peterſilien , Celleri , Lauch , Zwiebeln ,

Skorzoneeren ꝛc. ꝛc. ; verſetzt Salat , nimmt die

Zwiebeln aus , ſteckt die letzten Bohnen , die ſo⸗
enannten Einmach⸗Bohnen , für den Winter .

an ſäet für den
Finlbüig

Winterzwiebeln ,
Winterſalat , Winterkohl , Spinat ( Grünkraut
oder Binetſch ) . Der Salat und die Endivien

wird gebunden , der Celleri gehäufelt .
Ocuͤliren Morgens und Abends ; Gläſer mit

Honigwaſſer , halbvoll gefüllt , aller Orten

um Ameiſen und Weſpen wegzu⸗
angen .

Augustus . Auguſt .
Man ſäet noch Winterkohl , Winterkraut ,

Zwiebeln , Spinat , Winterſalat und Kohlflpan⸗
zen , die man erſt im Frühling verſetzt . Was
im vorigen Monat geſäet worden , wird an
warme Plätze , Wände , Hecken ꝛc. verſetzt . Rei⸗

fes Obſt abnehmen ; das ſpäte Obſt ſtützen ;
jäten ; Brandſchäden an den Bäumen aushauen

— — —

und beſtreichen ; da , wo man Vaͤume ſetzen will ,
die Löcher machen und zurichten laſſen .

September . Zerbſtmonat .
Man ſetzt im Küchengarten die vorige Arbeit

fort , ſäet Spinat , Peterſilien , Zwiebeln , gelbe
Rüben , Salat , Rettig , Kreſſe ; ſetzt Erbſen ,
alles an warme Plätze ; verſetzt auch an warme
Orte das vorher Geſäete , und zwar den Salat ,

enge , weil im Winter viel davon verdirbt , und ,
waßz bleibt , man im Frühling umſetzet . Winter⸗
endivien wird gebunden , abgeſchnitten und die

Wurzel ſtehen gelaſſen , welche wieder friſche
Blãtter treibt . DasObſt wird trocken abgenom⸗
men , beſonders was man aufheben will ; letz⸗
teres muß man aber erſt wann die Kälte anfängt
in den Keller aufs Lager bringen . Zu den Bäu⸗
men thut man gutverweſenen Schweindung mit

guter Erde vermiſcht , und ausgelaugte Aſche .
an pflanzt Johannis⸗ und Stachelbeeren durch

Schnittlinge ; beſchneidet Steinobſt , verſetzt es ;
verwahrt die Stämme mit Laub gegen Kälte .

October . Weinmonat .
Im Anfang des Monats werden die Kraut⸗

ſezlinge , drey zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
blatt mit in die Erde gethan . Der Küchen⸗

garten wird bey trockenem Wetter ausgeräumt ;
man ſetzt Kohlgewächſe und Wurzelwerk ein .

Man ſäet auf warme Plätze Rettig , und gelbe
Rüben , ſo auch kleine Ackerbohnen und Erbſen ;
den Kohl verſetzt man . — Das ſpaͤte Obſt wird

abgenommen ; das Heckenwerk verſetzt , Bäume

vom Moos und dürren Reiſern geſäubert ; junge
Bäume , die das Laub verloren , verſetzt , aber
in Löcher , die ſchon einige Wochen vorher gemacht
ſind ; die Krone wird erſt im Frühjahr geſtutzt .
Man legt Miſt auf die Erde um den Stamm

herum ; alle Bäume werden wohl angebunden⸗
November . Wintermonat .

Man ſetzt wieder Endivien in den Gartenkel⸗

ler , ſchlägt Kohlraben , Weißkraut ꝛc. im Garten
ein , und deckts bey einfallender Kälte zu ; bedeckt

die Spargel⸗ und Artiſchockländer mit vielem

langem Dünger ; fährt fort gelbe Rüben zu ſäen ,
Erbſen zu ſetzen . — Im 1 gräbt man
die Erde an den Bäumen um , bringt verweſenen

Dung zu den Wurzeln , ohne ſie zu berühren , und
deckt im folgenden Monate die Löcher wieder zu.

December . Chriſtmonat .
Man kann alle Saamen ſäen , welche ohne

Schaden die Winterkälte ertragen , als : Salat ,

Erbſen , gelbe Rüben , Peterſilien , Ackerboh⸗

nen , Rettig ꝛc. Man tilgt die Raupenneſter .
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Auch dieſes Jahr können wir uns Glück
wünſchen , den Frieden unſers Weittheils
mit einigen Ausnahmen , fortbeſtehen zu ſehen /
und mit Freuden ſehen wir unſer Vaterland ,
Frankreich , ſtark und kraͤftig unter den

Menſchen des Feſtlandes ſeine ihm gebuͤhrende
Stellung bewahren . Der Nachfolger Lud⸗
wigs XVIII , unſer jetziger Köͤnig Karl X ,
ganz in die Fußſtapfen ſeines erlauchten Vru⸗
ders tretend , uͤbernahm beym Schluſſe unſers
vormiaͤhrigen Kalenders die Zuͤgel der Regie⸗
rung , und vollendete ſeitdem ſchon manches
beabſichtigte Gute , worunter wir die Audfüh⸗
rung des Lieblingswunſches Ludwigs XVIII ,
ein Geſetz uͤber die Entſcheidung der Ausge⸗
wanderten in Vollziehung zu bringen , mit
Recht zaͤhlen koͤnnen . Am 29 . May des ver⸗
floſſenen Fahrs ( 1825 ) , ſah Frankreich die
impoſante und ehrwuͤrdige Zeremonie einer
koͤniglichen Salbung , wozu über ein halbes
Jahr vorher in der ſeit Jahrhunderten hiezu
gewidmeten Kathedral⸗Kirche zu Rheims An⸗
ſtalten gemacht wurden . Alles , was man ſich
von der Ehrwuͤrdigkeit , Pracht , Eleganz und
Reichthum dieſer hohen Feyerlichkeit vorſtel⸗
len kann , war hier vereinigt ; die königliche
Krone wurde allein auf 18 Millionen geſchaͤtzt .
Alle Großwuͤrdner von Frankreich , Deputa⸗
tionen der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer ,
die HHrn . Praͤfekten der Separtemente , die
HHrn . Maire ' ss der guten Staͤdte des Reichs ,
die HHrn . Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, die ver⸗
ſchiedenen oberſten Chefs der Zivil⸗ und Mili⸗
tär⸗Anſtalten , alle Geſandten der eur paͤiſchen
Maͤchte und Regierungen , waren eingeladen ,
um Zeuge dieſer Handlung zu ſeyn . Ausge⸗
waͤhlte Abtheilungen von allen Regimentern der
Armee bildeten bey Rheimsein Lager waͤhrend
dieſen denkwuͤrdigen Tagen . Nus allen Län⸗
dern fanden ſich hohe Fremde ein , ſo daß
Rheims und die Umgebungen von einer außer⸗
ordentlichen Volksmenge wimmelten . Am ge⸗
dachten Salbungstage , 29 . May , waren die
Thore der Hauptkirche ſchon um 4 Uhr Mor⸗
gens von der Menge belagert . Um 6 Uhr
wurden ſie geöoffnet, und die zur Zeremonie
eingeladenen Perſonen nahmen nach und nach
die ihnen beſtimmten Plaͤtze ein . Die HHrn .
Kardinaͤle von Clermont⸗Tonnerre und von

Ueberſicht der Zeitgeſchichte Europas .

Lafare , die Se . Maj . beyſtanden , holten den
Koͤnig in ſeinen Zimmern ab . Nachdem die⸗
ſelben an der Thüre des Zimmers Sr . Maf .
mit dem Hrn . Dauphin , dem Herzoge von
Orleans und Bourbon angekommen waren ,
klopfte der Ober⸗Kantor der Kathedralkirche
an der Thuͤre an ; Hr. Fuͤrſt von Talleyrand /
Großkammerherr , ſprach laut : Was ver⸗
langen Sie ? Man antwortete : Karl X, den
uns Gott zum Koͤnig gegeben . Hierauf oͤffne⸗
ten die Huiſſiers St . Maj . die Thüren . Die
beyden Kardinaͤle geleiteten Se . Maj . in die
Kirche . Se . Maj . giengen voraus ; hiexauf
folgten die hoͤchſten Würdetrager . Der Koͤnig
war mit einem Silberkock bekleidet ; er trug
eine Kopfbedeckungvom ſchwarzem Sammt ,
mit zwey weißen Federbuͤſchen , in deren Mitte
ein diamantnes Kkeuz . Seine Beinkleider wa⸗
ren von Seide geſtrickt . Die Frau Dauphine
teug einen Rock , auf goldenem Grund mit
Silber geſtickt . Ihr Diadem funkelte von Dia⸗
manten . Madame trug einen roſenfarbnen
Rock mit Silberplaͤttchen ; einen Haarſchmuck
mit einem Kranz von Roſen mit Diamanten
vermiſcht . Die Prinzeſünnen voin Gebluͤte tru⸗
gen filbergeſtickte weiße Ruͤcke. Um halb 8 Uhr
begab ſich die Geiſtlichkeit nach der Metropo⸗
litankirche . Der Koͤnig wurde von den⸗beyden
Kardinaͤlen an den Sitz begleitet der fuͤr ihn
mitten im Heiligthum , unter dem großen
Himmel , beteitet war ; Se . Maj . ſetzte ſich .
Der Hr . Dauphin , Hr . Herzog von Orleans
und Hr . Herzog von Bourbon faßen zur rech⸗
ten Seite , vor Sr . Maj . Hinter dem Koͤnig
ſtanden rechts und links zwey Garden⸗Haupt⸗
leute , die Herzoge von Luxemburg und von
Havre u. ſ. w. Der Hr . Erz Rheims
ſtimmte das veni ereator an ihrend der
erſten Strophe kniete Se .
ſitzend und bedeckt / leiſtete

„ In Gegenwart Gottes gelo
„unſere heilige Religion z
„ven , wie es dem allerchriſtlich
Hälteſten Sohn der Kirche zie

idt
teinein Volk,

haben und zu eh⸗
Lonig und dein

n meinen Un⸗1
„ terthanen gutes Recht wieder
„ einem Worte , den Geſetzen d
„ der Verfaſſungsurkunde g
»ich ſchwöre , treu zu beobe
mir Gott nud ſeine heilig



Nachdem der Koͤnig ſeinen Rock abgelegt

hatte , und nur noch mit einer Weſte von

kirſch⸗farbenem Atlas , mit Silber geſtickt /
und an den Orten / wo die Salbung vollzogen
werden ſollte / offen bekleidet war , blieb der⸗

ſelbe , waͤhrend der Gebete , ſtehen . Der Or .

Ober⸗Zeremontenmeiſter begleiteteden Hrn .
Sauphin zum Koͤnig; nahm die Spornen auf

dem Altar überreichte ſie dem Hrn . Dauphin ,
der ſie dem Koͤnig anlegte ſie alsbald wieder
abnahm , und dem Hru . Ober⸗Zeremonien⸗
meiſter zurückgab , der ſie wieder auf den

Altar legte . Der Hr . Marſchall von Cone⸗

gliano legte ſeinen Degen ab und nahte ſich
dem König . Se . Maj . ſtand auf , und nahte
ſich dem Altar . Der Hr . Erzbiſchof beſtieg die

Stufen , und weihte den Degen Karls des

Großen ein/ indem er folgendes Gebet ſprach :

„ Erhöre unſere Gebete , Allmächtiger , und
ſegne mit deiner Hand dieſen Degen, womit dein
Diener Karl umgürtet ſeyn will , damit er ihm

diene , die Kirchen , die Wittwen und Waiſen und

alle deine Diener zuvertheidigen und zu beſchützen .
Möge dieſer Degen Furcht und Schrecken ein⸗

floßen Jedem , der unſerm König Schlingen legen

will !
Nach dieſer Weihe umguͤrtete der Hr. Erz⸗

biſchof den Koͤnig mit dem Degen : guͤrtete ihn

aber ſogleich wieder los , zog ihn aus der

Scheide und uͤbergab den bloßen Degen dem

Koͤnige , indem er folgendes Gebet ſprach ;

„ Sire , nehmen Sie dieſen Degen , der Ihnen
mit dem Segen Gottes gegeben wird , damit Sie

mit ihm und durch die Kraft des heiligen Geiſtes

Ihren Feinden widerſtehen und ſie beſiegen , die

heilige Kirche und das Ihnen anvertraute König⸗
reich beſchützen und vertheidigen können . Nehmen
Sie dieſen Degen , Sire , damit Sie durch ſeine

Hülfe die Gerechtigkeit handhaben , die Wittwen

und Waiſen beſchützen , die Unordnungen wieder

gut machen können ꝛc.
Der Koͤnig ſtieg an den Altar / kuͤßte den

Degen und legte ihn auf denſelben nieder . Hier⸗
auf bereitete der Hr . Erzbiſchof die heilige
Oehlung . Der Koͤnig, von den beyden bey⸗
ſtehenden Kardinaͤlen geleitet , ſetzte ſich . Man

oͤffnete das Reliqutenkaͤſtchen , worin die hei⸗

lige Oehlflaſche war , und der Hr . Erzbiſchof
nahm ) mit der Spitze einer goldenen Nadel ,
ein Theilchen heraus , das er mit der heiligen
Salbe vermengte . ( Man ſiehe die gegenüber⸗

ſtehende Abbildung . ) Nach mehreren Geſaͤngen
und Gebeten nahm der Hr. Erzbiſchof mit

dem Daumen von der heiligen Salbe , um

folgende Salbungen zu verrichten : Die erſte

auf den Scheitel , die zweyte auf die Bruſt ,
die dritte zwiſchen beyden Schultern / die vierte

auf die rechte Schulter / die fuͤnfte auf die

linke Schulter die ſechste an die Beugung
des rechten Arms , die ſiebente an die Beu⸗

gung des linken Arms . Der Hr. Großkam⸗

merherr legte Sr . Maj . ſeinen Rock und das

Prieſterkleid von violetenem karmeſin⸗farbenem
Atlas an / daruͤber den koͤniglichen Mantel von

violetenem Sammet , mit goldenen Lilien durch⸗
wirkt . Der Konig , mit koͤniglicher Tracht be⸗

kleidet , kniete nieder ; der Hr . Erzbiſchof ver⸗

richtete die Salbung an den Ballen beyder

Haͤnde . Der Erzbiſchof weihte den Ring , und

legte ihn an den vierten Finger der rechten
Hand Sr . Maj . Der Hr . Erzbiſchof nahm
den Zepter , und gab ihn dem Koͤnig in die

rechte Hand ; hierauf nahm er gleichfalls von

dem Altar die Hand der Gerechtigkeit , die

er dem Koͤnigin die linke gab . Der Hr . Erz⸗
biſchof nahm mit beiden Haͤnden die Krone

Karls des Großen , hielt allein dieſelbe über

das Haupt des Koͤnigs , ohne daß ſie Se . Maj .

beruͤhrte ; die Prinzen legten ihre Hand an ,
um dieſelbe zu halten . Nach Beendigung der

Salbnungs⸗Feyerlichkeit , hob alsdann der

Hr . Erzbiſchof den Koͤnig am rechten Arm

auf , und Se . Maj . wurde zu ihrem mitten
im Schiff der Kirche errichteten Thron ge⸗
leitet . Der Zug Sr . Maj . war der naͤmliche ,
wie beym Einzug in die Kirche . Nachdem die

Gebete geendigt waren machte der Hr . Erz⸗
biſchof eine tiefe Verbeugung gegen den Koͤnig/
kuͤßte denſelben , und ſagte mit lauter Stimme

dreymal : Vivat Rex in æternum ! Bey je⸗
dem Vivat einſtimmiger Zuruf . Der Hr . Dau⸗

phin und die Prinzen legten ihre Kronen auf

ihre Sitze nieder / traten vor und empfiengen
die Umarmung mit den Worten : Vivat Rex

in æternum . Hierauf ertoͤnten die Trom⸗

peten und Pauken ; der Vorhang , welcher
die Ausſicht in das Innere der Kirche dem

Volke , das ſich unter dem Portal draͤngte,
verhuͤllte , und das ſeinen Zuruf mit dem der

Verſammlung vereinigt hatte wurde ploͤtzlich
von einander geriſſen : Artillerieſalven ließen

ſich hören ; das Volk wurde in die Kirche

zugelaſſen ; die Waffen⸗Herolde theilten die

Schaumünzen aus ; die Vogler des Köͤnigs

ließen Tauben und Voͤgel in der Kirche auf⸗
fliegen ; die Kanonen auf den Waͤllen don⸗
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nerten nochmals während dem, Gelaͤute aller

Glocken . Der Hr. Erzbiſchof begab ſich an den

Altar und ſtiminte das Tedeum an . Waͤhrend

das Chor das Offertorium ſang⸗ nahmen 15
Waffen⸗Koͤnig und drey Herolde auf einer Praͤ⸗

ſentirplatte die Geſchenke und uͤberbrachten ſie

den Rittern vom Orden des heiligen Geiſtes .
Dieſe Geſchenke beſtehen in einer ſilbervergol⸗
deten Vaſe mit Wein angefuͤllt , einem ſilber⸗

nen und einem goldenen Vrod und einer ſilber⸗

vergoldeten Plätte , auf welcher die bey Gele⸗

genheit der Salbungsfeyerlichkeit geſchlagenen

Schaumuͤnzen lagen . Nach der Auͤsſetzung des

Allerheiligſten empfieng der Großalmoſenter
Prinz von Croy , von dem Hen , Erzbiſchof den

Friedenskuß und brachte denſelben hierauf zum

Throne des Königs . Der He. Dauphin und die

Prinzen vom Gebluͤt kamen herzu um ihn von

Sr . Maj . in empfangen . Der Hr . Dauphin

erhielt die Umarmung des Koͤnigs ; dieſer Prinz

heugte das Knie vor ſeinem erlauchten Vater /
welcher ihn aufhob und eine zeitlang in ſeinen
Armen hielt . Hierauf ſetzte ſich der Koͤnig in

Bewegung um ſich zum heil . Abendmahl zu

begeben . Am Altar angekommen , nahm der

Hr . Erzbiſchof dem Koͤnig, die Krone Karls des

Großen ab, und ſtellte dieſelbe dem Hrn . Mar⸗

ſchall Jourdan du. Der Koͤnig nahte ſich hier⸗

auf dem heil . Tiſche und genoß das heil . Abend⸗

mahl in beiden Geſtalten . Nach der Kom⸗

munion Sr . Maj . nahte ſech der Hr . Dauphin

demfelben und uͤbergab ihm ſeine Krone . Nach

der Abſingung des Pſalms : Exaudiat , erhob

ſich der Koͤnig/ verbeugte ſich gegen den Altar

Und verfuͤgte ſich hieraüf nach ſeinen Apparte⸗

ments / indem er durch die Kirche und die

Gallerie in großem Zeremonial gieng . Im

Augenblick , wo Se . Mai . die Kirche verließ⸗

ertönte der Ruf : Es lebe der Koͤnig ! es leben

die Bourbonen ! der gleiche Zuruf begleitete

ihn dis zu ſeinem Pallaſt . Hier entkleidete ſich

der Koͤnig zum Theil / und begab ſich alsdann

zum koͤniglichen Gaſtmahl im großen Saal des

erzbiſchoͤflichenPallaſtes . Dieſer Saal , reich

im gothiſchen Style ausgeſchmuͤckt / enthaͤlt die

Bildniſſe aller zu Rheims geſalbten Könige .

Der Köͤnig / die Prinzen und die andern Auto⸗

ritaten nahmen ihre Plaͤtze ein . Der Koͤnig

hatte die Diamantenkrone auf ſeinem Haupte /

die Prinzen waren mit ihren goldenen herzog⸗

lichen Kronen bedeckt . Das Gaſtmahl dauerte

eine balbe Stunde , unter dem Schall einer

kriegeriſchen Muſlk .

Am folgenden Tag 30 . Man/ bielt derKoͤnig /

gleichfalls im Dom , ein Ordens⸗Kapftel / wo⸗

rin die Aufnahme einer großen Zahl Ritter nach
dem herkoͤmmlichen Gebrauch ſtatt hatte .

Dieſer merkwuͤrdige Zeitpunkt wurde auch

von Sk. Maj. dazu benutzt verſchiedene Am⸗

neſtie⸗Dekrete zu erlaſfen , und einer Menge

Gefangener die uͤber ſie ergangenen Urtheile
und Strafen zu ſcheuken .

RNach der Ruͤckkehr des Koͤnigs in ſeine

Hauptſtadt ſiengen daſelbſt gleichfalls wieder

Feſte an , die über 8 Tage dauerten Auch in

den Kriegsplaͤtzen und uͤbrigen Staͤdten des

Reichs wurde dieſer denkwuͤrdige Tag durch

Fefllichkeiten aller Art gefeyert.
Einer der bemerkenswertheſten Begebenhei⸗

ten ) wovon die Folgen nicht anders als ſehr

vortheilhaft für Frankreich ſeyn koͤnnen iſt die

Anerkennung der Republik Hayti / ehemalige
franz , Kolonte Saint⸗Domingue durch eine

koͤnigliche Ordonnanz vom 17 . April 1825 ,

wodurch dem freyen Verkehr eine Meng : Quel⸗
len eröffuet werden . Der Praͤſident dieſes Fren⸗

ſtaats erließ an die Haytier eine Proklamation
über dieß frohe Ereigniß , das dieſelben in die

Reihe der unabhaͤngigen Staaten ſtellt worin

er unter andern ſagte : Die franzöͤſiſche Flagge /
indem ſie nun dieſes Freyheitsland begruͤßt /

beſtätigt ietzt die Rechtmaͤßigkeit euret Frey⸗
laſſung . Frankreichs eben ſo großem als from⸗

mem Monarchen war es vorbehalten , ſeine

Thronbeſteigung durch einen Gerechtigkeits⸗

Akt zu bezeichnen , der ſowohl den Thron , von

dem letzterer ausgegangen , und die Nation /

die er betrifft / ehrt . — Die Republik zablt fuͤr

dieſe Anerkennung an Frankreich die Summe

von 150 Millionen Franken , in fuͤnfgleichen
Jahrsterminen / die zur Entſchaͤdigung der ehe⸗

maligen Koloniſten von St . Domingue ange⸗

wandt werden . Schon kommen in den franzo⸗

ſiſchen Haͤfen Neger und Mulatten Soͤhne der

Buͤrger von Hayti an , um in verſchiedenen

Anſtalten der Hauptſtadt ſich Kenntniſſe zu er⸗

werben / und wenn einmal erſt die Unabhaͤn⸗
gigkeit des Feſtlandes von Amerika anerkannt

ſeyn wird , wie dieß theils ſchon von England

geſchehen iſt , ſo werden ſich die Bande zwi⸗

ſchen den Volkern beider Welten immer feſter
knuͤfen und eine neue Epoche in den Gewerbs⸗
Handels⸗ und Freundſchafts⸗Verhäͤllniſſenher⸗
beyfuͤhren .

Nicht erfreulich iſt hingegen der gegenwaͤr⸗

tige Zuſtand Spaniens . Dieſes Land / deſſen



Ruhe im Jahr 1823
—5 militaͤriſche Ein⸗

ſchritung von Seiten Frankreichs wieder her⸗

geſtellt wurde, leidet jetzt auf ' 8 neue durch
theilweiſe Aufſtaͤnde und Geſetzloſigkeit , die
bald nach dem Abzuge der franzoͤſiſchen Trup⸗
pen ausbrachen , und von den ſpaniſchen Be⸗
hoͤrden nur unvollkommen gedaͤmpft werden
koͤnnen . Partheyenwuth von Konſtitutionnellen
und Royaliſten , und ein durch ſeinen Einfluß
auf das groͤßtentheils unwiſſende Volk maͤch⸗
tiger Stand , die Moͤnche , verwirren alles ,

weil ſie bey einer neuen Ordnung der Dinge
zu verlieren glauben , ſo daß die ohnedieß
ſchwankenden Maaßregeln der Regierung die
koͤnigliche Gewalt taͤglich bedrohen . Einen Be⸗
weis , daß es jedoch unter der ſpaniſchen Geiſt⸗
lichkeit Maͤnner giebt , die das Uebel ihres
Landes kennen / liefern mehrere Hirtenbriefe ,
die die Praͤlaten an ihre Diozoͤſen erlaſſen
haben , und worin die buͤrgerlichen Unruhen
Spantens groͤßtentheils der Geiſtlichkeit zuge⸗
ſchrieben werden , „ Man muß ſtaunen , ſagt der
„Praͤlat des Alkantara⸗Ordens , daß die Die⸗
vner des Altars , welche in Spanien die ein⸗
vzigen Fuͤhrer eines einfachen und leichtglaͤu⸗
»bigen Volks ſind , anſtatt es vermittelſt des
»evangeliſchen Lichts zu leiten , das nur Liebe
»oerbreitet , ſich zu ſolcher Leitung der Fackel
Wer Zwietracht bedienen . “ Ein in den letzten
Tagen des Auguſtmonats verſuchter Aufſtand
des Parthey⸗Chefs Beſſieres , deſſen Zweck
war , den Koͤnig zu entthronen , und den Bru⸗
der des Koͤnigs, Karl V, als Koͤnig anszu⸗
rufen , wurde unverzuͤglich wieder gedaͤmpft ,
und die Rebellen am 26. Auguſt erſchoſſen .
Der Sakriſtan⸗Prieſter des Jeſus⸗Kloſters ,
Schatzmeiſter der Beſſteres⸗Parthey , wurde
auch ergriffen ; er hatte fuͤr die laufenden
Ausgaben 200,000 Realen in Gold bey ſich .
Was aber das Wichtigſte bey dieſer Verhaf⸗
tung war , aus den bey dieſem Moͤuch in Be⸗
ſchlag genommenen Papieren erhellte / daß die
Kapitel gller Metropolitan⸗Kirchen in Spanien
und viele reiche Karthaͤuſer⸗ , Bernhardiner⸗ ,
Hieronymus⸗,Auguſtiner⸗ und Baſilius⸗Kloͤ⸗
ſter ſich zur Bildung eines Fonds von 14 Mil⸗
lionen Realen beſteuert halten , um die Koſten
des Plans zu decken , deſſen Ausfuͤhrung Beſ⸗
ſieres anvertraut war , und woruͤber ſich gleich⸗
falls einige Audkunft in den Papieren des Sa⸗
kriſtans befand . Schon ſcheint es , als ob die
militaͤriſche Beſetzung dieſes ungluͤcklichen Lan⸗
des noch einmal noͤthig werden wird ; wenig⸗

ſtens ſammeln ſich Beobachtungs⸗Truppen an
den Graͤnzen der Pyrenaͤen„ indeß die Haupt⸗
feſtungen Spaniens fortwaͤhrend von franzoͤ⸗
ſiſchen Truppen beſetzt ſind .

Auch Portugal genießt nicht der zum
Wohl der Nation ſo noͤthigen Feſtigkeit . Die
Englaͤnder uͤben einen von dem groͤßten Theil
des Volks nicht geliebten Einfluß aus , und
die ſeit vorigem Jahr in ein Kloſter verbannte
Koͤnigin iſt wieder frey , und hat einen großen
Anhang. Der portugieſiſche Prinz Don Miguel
iſt noch auf Reiſen , und haͤlt ſich gegenwaͤrtig
in Oeſtreich auf . Die Verhaͤltniſſe mit Braſi⸗
lien ſind noch nicht im Reinen ; aber der por⸗
tugieſiſche Kronprinz Don Pedro herrſcht in
Brafilien als konſtitutionneller Kaiſer .

Der Zuſtand Englands iſt fortwaͤhrend
Uluͤhend, und eine kluge Politik ſichert ſeinen
Einwohnern alle Vortheile , die Macht und
Größe in ihrem Gefolge haben . Ein in Oſt⸗
Indien ausgebrochener Krieg mit den Bir⸗
manen , einem maͤchtigen Volke , iſt ſchnell
und gluͤcklich beendigt worden , und ſomit
ſchreitet in jenen Gegenden die Geſittung im⸗
mer weiter vorau . Auch verdient bemerkt zu
werden daß die Dampfſchifffahrt immer groͤ⸗
ßere Fortſchritte macht , indem jetzt regelmaͤßig
Dampfſchiffe nach allen Welttheilen abgehen
und ankommen . — Seit kurzem hat man auch
miit einem rieſenhaften Unternehmen in London
den Anfang gemacht , naͤmlich einen Fahrweg
unter dem Bette der Themſe durch zu erbauen .
Eine eigene Dampfmaſchine iſt dabey auge⸗
wendet . Dieſe Maſchine deren man ſich zu
den Ausgrabungen bedient , iſt von der Er⸗
findung des Hrh . Brunel ; ſie bildet mehrere
Etagen , worauf die Arbeiter ſich befinden ,
und hat ein Dach / um ſie vor dem Nachſtuͤrzen
des Erdreichs zu ſchuͤtzen; alles von ſtarkem
Eiſen , an Gewicht 1860 Zentner . Dieſes un⸗
geheure Gewicht muß die ganze Breite des
Fluſſes unter der Erde fortgeſchoben werden .
Die Maſchine fuͤllt ſtets die Hoͤhlung aus , die
die Arbeiter gemacht haben , und rückt weiter
ſobald ſie mit ſoliden Backſteinen gewoͤlbtwor⸗
den iſt . Dieſemnach iſt alle Gefahr entfernt .
Die Thonerde , die man ausgraͤbt , wird zu⸗
gleich zu Backſteinen verwendet , um das Ge⸗
woͤlbe damit auszumauern . Es werden zwey
Wege angelegt ; der eine , um vom ſuͤdlichen
nach dem noͤrdlichen, der andere , um vom
noͤrdlichen nach dem ſuͤdlichen Ufer ſich zu be⸗
geben . Neben dieſen Fahrwegen werden auch



Fußwege angebracht . Zwiſchen beiden Straßen
befinden ſich Verbindungsboͤgen , ſo daß man

leicht von einer Straße in die andere kommen

kann . Man gelangt zu dieſen Wegen durch
eine Windung / wie bey Wendeltreypen , mit
einer Senkung von 4 Fuß auf 100 . Eine wird
fuͤr die Wagen und eine fuͤr die Fußgaͤnger
beſtehen . Der Abhang wird nur allmaͤhlig

ſeyn und Frachtwagen werden keiner Hem⸗

mung beym Herunterfahren bedürfen . Das
Flußbette iſt genau unterſucht worden ; die
niefſten Stellen beſtehen aus einem feſten blaͤn⸗

lichen Thon . Der Weg wird 35 Fuß breit und

20 Fuß hoch / die ganze Laͤnge wird 1300 Fuß

betragen . Zwiſchen der Wölbung und dem

Flußbette ſind 16 Fuß . In drey Jahren hofft
man dieß Rieſenwerk zu Stande zu bringen .

Man haͤtte an dieſer Stelle keine Bruͤcke bauen
köͤnnen / wenn ſie nicht ſo hoch geweſen waͤre,

daß die Schiffe unter ihr haͤtten durchſegeln

koͤnnen . Dieſer Weg wird dem Handel große

Vortheile bringen ; er wird mit Gaz beleuchtet
werden . — Der Gebrauch , oͤffentliche Gebaͤude

und ganze Straßen mit Steinkohlengaz zu er⸗

leuchten , wird in England und vielen Haupt⸗

ſtaͤdten des Feſtlandes immer allgemeiner ; man

fangt auch an / das Gazlicht aus Oel zu ziehen⸗

wodurch der Ackerbau gewinnt , und der Bau

der Oelpflanzen fortwaͤhrend betrieben werden

ann .
Rußland , in ſeinem beharrlichen Frie⸗

denszuſtande , entwickelt jedes Jahr neue

Krafte . Verbeſſerung des Militäaͤrweſens , Mi⸗

litär⸗Kolonien , Anlegung einer Menge großer

Straßen und Kanaͤle zur Verbindung mit den

Hauptflüßen dieſes Reichs , Organiſirung des

oͤffentlichen Unterrichts , Maaßregeln gegen

die Betteley ; Entdeckung reicher Goldminen

bringen dieſen Rieſen⸗Staat nach und nach

auf die hoͤchſte Stufe der Ziviliſation , die

der Menſchenfreund in ſo weitlaͤufigen Laͤn⸗

953
mit Vergnügen beobachtet und gedeihen

Schweden und Daͤnemark genießen der

Ruhe bey welcher allein , unter der Regie⸗

rung guter Fuͤrſten / die Wohlfahrt der Voͤlker

gedeihen kann .
Im deutſchen Staatenbund , worin

ſeit mehreren Jahren viel und mancherley

uͤber ſogenanute demagogiſche Umtriebe ge⸗

ſchrieben wurde , in deren Folge mehrere Ar⸗

reſtationen und Verhoͤre in verſchiedenen Ge⸗

genden Deutſchlands und Preußens ſtatt hat⸗

ten , iſt es gegenwaͤrtig ganz ſtille und alle

Beſorgniſſe ſcheinen in dieſer Hinſicht aufge⸗
geben worden zu ſeyn . Die Mainzer Zeutral⸗

Kommiſſion ſoll ſich aus Mangel an Geſchaͤf⸗

ten neulich aufgeloͤst haben . — Leider haben

in Deutſchland die Einwohner der unter ſo

vielen Souveränen ſtehenden Laͤnder uͤber die

allenthalben eingefuͤhrten Zoll⸗Syſteme zu

klagen , indem der ſchon ſeit Jahren projek⸗

tirte allgemeine Zoll⸗Verband an den eigent⸗

lichen Graͤnzen Deutſchlands bis jetzt noch

nicht hat zu Stande kommen koͤnnen . Indeß
macht eine in Elberfeld entſtandene rheiniſch⸗

weſtindiſche Kompagnie auf Aktien ſeit meh⸗

reren FJahren bedeutende Geſchaͤfte mit jenem

Welttheile / und nimmt taͤglich an Ausbreitung

ihrer Verbindungen zu .
Die Schweiz iſt im ungeſtoͤrten Genuß

ihrer Unabhängigkeit , und erndtet jedes Jahr

von der durch ihre Naturſchoͤnheiten angezo⸗

genen Menge Fremden die Seghungen des

Friedensſtandes.
Italien , und hauptſaͤchlich das Koͤnigreich

Neapel , das ſeit einigen Jahren , als Folge

ſeiner verſuchten Umwaͤlzung , mit hartem mi⸗

litaͤriſchem Druck des oͤſtreichiſchen Beſatzungs⸗

heeres belaſtet war / in Folge deſſen beynahe
alle Einkuͤnfte des Landes fuͤr die Verpflegung
der Truppen aufgiengen , wird jetzt von dieſer

Seite wieder ſelbſtſtaͤndig werden indem ver⸗

moͤge einer kuͤrzlich abgeſchloſſenen Ueberein⸗

kunft , nur ein kleiner Theil der oͤſtreichiſchen

Truppen in dieſem Lande noch eine kurze Zeit

bleiben wird . Die zuruͤcktehrenden Regimenter

kehrten theils in die öſtreichiſchen Erbſtagken

zuruͤck , theils nahmen ſie in der Lombardey

ihre Standquartiere .
Der oͤſtreichiſche Kaiſerſtaat arbeitet

mit raſtloſer Thaͤtigkeit an der Verbeſſerung
atler Zweige ſeines Staats⸗Haushalts und ſei⸗

ner Finanzen , welche durch die langen ſchwe⸗
ren Kriege und die im Laufe derſelben erlitte⸗

nen Verluſte ſehr im Ruͤckſtand waren . Jedes
Jahr werden Millionen von Bankozetteln ein⸗

geloͤst und öffentlich verbrannt , und mit ſei⸗
ner gutmuͤthigen induſtrioͤſen und bedeutenden

Bevoͤlkerung wird dieſes mit ſo vielen Natur⸗
gaben geſegneteKaiſerreich ſtets eines der blüͤ⸗

hendſten Laͤnder Europen ' s ſeyn .
Und nun bleibt uns weiter nichts übrig

als noch einen Blick auf das immer noch hel⸗
denmuͤthig um ſeine Unabhaͤngigkeit blutig

kaͤmpfende Griechenland zu werfen / deſſen
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hickſal die Theilnahme aller Chriſten , aller
uſchenfreunde erregt , das fortwaͤhrendnoch

lein dieſen ungleichen Kampf zu beſtehen
A, und ſtatt kräftiger vereinter Dazwiſchen⸗

uft der ehriſtlichen Maͤchte dieſem Blutver⸗
eßen ein Ende zu machen , mit Schmerz und

mmer ſehen muß / wie chriſtlich europaͤiſche
iffe die Tuͤrken bey allen Gelegenheiten un⸗

AAſtützen. Dem Aegyptier Ibrahim Paſcha iſt
gelungen , ſchon eine geraume Zeit mit ei⸗
betraͤchtlichen Armee / die von Europaͤern

Kerzirt iſt , in das Innere von Morea einzu⸗
lugen , das Land zu verwuͤſten , und die Be⸗

Illkerung , die nicht entfliebt , zu vernichten .
er griechiſche Hr. Biſchof Germanos , der

der Hoͤhe des Berges Ithoma mitEntſetzen
he , wie mehr denn 100 mit Truppen , Mund⸗

Kriegs⸗Vorrath beladene Schiffe , unter
em Schutze der Kriegsflagge der ehriſtlichen
taͤchte , zur Unterſtuͤtzung der gelandeten Bar⸗
aren ankamen rief bey dieſem Anblick aus :

Iſt den Europa der ehriſtlichen Religion ab⸗
v„gefallen? Haben die Koͤnige, welche durch

Fobracht werden koͤnnen , ihre Flaggen dem
Rachfolger der Kalifen zu leihen ? — Gott

Fyder Barmherzigkeit ! eröffne die Augen der
„Koͤnige , die 300,/o00 Chriſten dem Schwerte
vder durch europaͤiſche Anführer disciplinirten
1055 angefuͤhrten Sklaven Aegyptens uͤber⸗
yliefern .

Immerhin iſt es eine auffallende Erſchei⸗
nung unſerer Zeit , zu bemerken , daß wenn

einer ſeits die Regierungen des ehriſtlichen Eu⸗
ropa ' s ruhige Zuſchauer bey dieſem Kampfe
bleiben ein deſto regerer Eifer , den ungluͤck⸗
lichen Griechen Unterſtuͤtzungen zufließen zu
laſſen , ſich unter allen Staͤnden in verſchiede⸗
nen Laͤndern aͤußert ; ganz kuͤrzlich wurden in
Paris freywillige Regiſter eröͤffnet , in welche
ſich ſelbſt franzöſiſche Prinzen einzeichneten ;
ein gleiches geſchahe in faſt allen Staͤdten

Frankreichs und in den Niederlanden . Eine
erfreuliche Nachricht fuͤr jeden Griechenfreund
war beym Schluſſe dieſer Ueberſicht des gegen⸗

waͤrtigen Zuſtandes der Laͤnder Europa s , das
hochherzige Privat⸗Unternehmen des durch

ſeineMarine⸗Kenntniſſe undperſoͤnlichen Muth
beruͤhmten engliſchen Lords Cochrane , welcher

eit mehreren Jahren in Suͤd⸗Amerika ſich
dem Kampf fuͤr Unabhaͤngigkeit in dieſem

Velttheile widmete , jene Gegenden verließ ,
und in England ſo eben einen Vertrag mit

das Kreuz des Erloͤſers regieren , dahin ge⸗

dem Griechen⸗Komite eingieng / um in Ver⸗
bindung mit dem eben ſo bekannten General
Robert Wilſon / mit einer aus wenigſtens fuͤnf
Schiffen beſtehenden Flotille , mit allem Noͤ⸗
thigen verſehen , eine Expedition nach Grie⸗
chenland zu unternehmen . Dieſe Schiffe ſind
groͤßtentheils alte Linienſchiffe aus der ſchwe⸗
diſchen Marine , und wurden von Privatper⸗
ſonen , fuͤr Rechnung des Griechen⸗Ausſchuſ⸗
ſes zu London , gekauft. Gegen Ende Auguſts
ſoll der Lord wirklich abgereist ſeyn , beglei⸗
tet mit den herzlichſten Wuͤnſchen und unbe⸗
granztem Zutrauen in das Gelingen dieſer
bedeutenden Hilfe .

Waͤhrend die Land⸗Armeein Griechenland
mit abwechſelndem Gluͤcke kaͤmpft / und ihren
Unterdruͤckern uͤberall hartnaͤckig den Sieg
ſtreitig macht, behauptet die griechiſche Ma⸗
rine fortwaͤhrend ihr Uebergewicht uͤber die
tuͤrkiſche Seemacht , welche beſtaͤndig mit ih⸗
ren leichten Schiffen dieſelbe umſchwaͤrmen ,
und ihr allen erdenklichen Schaden zufuͤgen .

So ſtanden die Sachen Anfangs Septem⸗
ber ; moͤchten wir im naͤchſten Kalender unſern
Leſern einen erfreulichen Ausgang dieſes lei⸗
der nur zu lange dauernden Kampfes mitthei⸗
len köͤnnen .

Wir rufen hier noch unſern Leſern die zu
Ende Oktobers und Anfangs Novembers 1824
erlebte denkwuͤrdige ungewoͤhnliche Ueber⸗
ſchwemmung ins Gedaͤchtniß , die uͤberall ent⸗
ſetzlichen Schaden anrichtete , und deſfen Spu⸗
ren in manchen Gegenden immer noch ſicht⸗
bar ſind . Die Wohlthaͤtigkeit zeigte ſich bey
dieſer Gelegenheit im ſchoͤnſten Lichte, denn
von allen Seiten wurden Unterſtuͤtzungen an
Geld , Lebensmittel und Kleidungen geſam⸗
melt / und an die Beduͤrftigſten audgetheilt .

Im nämlichen Jahre , den 19 , November
wuchs die Newa bey Petersburg , durch die
Sturmwinde an ihrem Abfließen ins Meer ge⸗
bindert , in der Nacht zu einer ſolchen fuͤrch⸗
terlichen Hoͤhe daß Petersburg in einem Au⸗
genblicke unter Waſſer ſtand , tauſende von
Menſchen und Vieh umkamen , und ein uner⸗
meßlicher Schaden verurſacht wurde . Die

praͤchtigen Gaͤrten um Petersburg und die
Doͤrfer auf einige Meilen weit / ſind von Grund
aus zerſtoͤrt , und wie abgemaͤht. Die geſam⸗
melten Steuern betrugen in Peteroburg nach
einigen Tagen ſchon an 11 Millionen Rubel .

Eine aͤhnliche / eben ſo fuͤrchterliche und un⸗
erwartete Ueberſchwemmung hatten die Kuͤ⸗

ſteubewohner in Holland bis gegen Hamburg
hinauf auszuſtehen ; das Meer⸗durch Sturm⸗
winde gegen die Kuͤſten gedraͤngt / uͤberſtieg zu
Aufang Februars 1825 alle Daͤmme und ſetzte
Dörfer und Felder , die ſie verſandete , unter
Waſſer ; es werden Jahre vergehen , ehe aller
Schaden reparirt iſt . Aber eben ſo thaͤtig wur⸗
den Beytraͤge in den Niederlanden veranſtaltet ,
und derboͤchſten Noth dadurch geſteuert .

Verdient irgend noch ein Behſpiel thaͤtiger
Menſchenliebe und Wohlthaͤtigkeit angemerkt
zu werden , ſo iſt es das allgemeine Beſtreben ,
mit welchem alle Staͤdte Frankreichs ſich be⸗

eiferten / den Einwohnern der neulich im Fura⸗
Departement abgebrannten Stadt Salins zu
Hülfe zu kommen , woſelbſt in den letzten Ta⸗
gen des Monats July beynahe die ganze Be⸗
voͤlkerung von 127000 Seelen ihrer Wohnun⸗
gen beraubt wurde . Man ſchaͤtzt die Koſten des
Wiederaufbaues dieſer verbrannten Stadt auf
wenigſtens 6 Millionen ; aber alles laͤßt hof⸗
fen , daß in kurzem dieſe betraͤchtliche Summe
in Frankreich zuſammengebracht werden wird /
und dieſe Stadt , ſchoͤner wie zuvor , als ein
ſprechendes Denkmal von Gemeinſinn ſich aus
ihren Ruinen erheben wird .

Die Schreckens⸗Nacht .
( Mit einer großen Abbildung ) .

Einem deutſchen Offizter , der im Jahr 1808
den unglücklichen Krieg von Spanien mit⸗
machte , wiederfuhr folgende Begebenheit ,
deren Erzaͤhlung unſern Le ſern nicht unan⸗
genehm ſeyn wird . Wir wollen ihn ſelbſt
reden laſſen :

Ich wurde einſt , nebſt mehreren andern
Truppen , mit einem Reuterzuge zum Sicher⸗
heitsgeleite einer großen Fahrt von Wägen
befehligt , die , mit Lebensmitteln und Krlegs⸗
bedarf befrachtet , nach dem vier Meilen
von uns entfernten Saragoſſa zog .

Es war ein ſchoͤner Morgen , als wlr in
beſter Ordnung unſern Weg antraten . Meh⸗
rere Stunden lang gieng es gut und ruhig
fort , und ſo kamen wir endlich in ein Thal ,
das , ſo weit das Auge reichen konnte , ſich
immer mehr und mehr verengte , Bald mußte
die Reiterey abſitzen , und die Pferde führen .
Unwillkührlich waren alle Gewehre zum An⸗
legen bereit und die Saͤbel wle zum Ein⸗
hauen gerichtet , als es auf einmal hinter
unſerm Ruͤcken knallte ; gleich darauf pfiff
eine Kugel an meinen Ohren vorbey , und
ein anhaltendes Lauffeuer praſſelte hinter
uns her . Reuter und Roß waͤlzten ſich ſchwer
verwundet über einandee . Alles wimmelte
von Menſchen auf den Hoͤhen , die Felſen⸗
ſtuͤcke herabrollten und mit ſchußgewiſſen
Büchſen die Beſpannungen niederſchoſſen .
Eine Kanone , auf eine Felſenplatte aufge⸗
fahren , ſandte den Tod in zahlloſen Kartaͤt⸗
ſchen in unſere verworrenen Reihen .

Ich kannte das Ding wohl ; es war Mi⸗
na ' s Guerilla , die ſich mit mehreren an⸗

dern vereinigt hatte , um uns zwiſchen dleſen
Felſen waͤnden ein ſicheres Grab zu bereiten .

Erbost warf ich mich auf einen der eln⸗
zelnen Haufen , die laͤngs den Büſchen auf⸗
geſtellt waren . Meine Klinge trank ſpanl⸗
ſches Blut ; unter den Hufen meines Roſſes
kruͤmmte ſich mancher Feind meines Lebens ;
da ſturzte das muthige Thier , von einem

Lanzenſtich durchbohrk , nieder . Der Haufe
warf ſich zugleich uͤber mich ; lch ward ge⸗
fangen .

Bey der Art von Krleg , den die Spanler
gegen uns fuͤhrten , war ſolch ein widriges
Kriegsloos gewoͤhnlich mit der entehrend⸗
ſten Behandlung und endlich mit dem
ſchmaͤhlichſten , marter vollſten Tode verbun⸗
den . Auch haͤtte ich, noch wüthend , wie ich
war , mich mit ihnen herumgebalgt , bis ſie
mich erwürgt haͤtten , aber ſie hatten mir
im Nu die Arme gebunden , und ſo mußtte
ich dann , mit mehrern andern Ungluͤcksge⸗
noſſen , dem gewiſſen Verderben entgegen
gehen .

Den ganken Tag gieng ' s unter der bren⸗
nenden Sonne immer den hoͤhern Gebirgen
zu . Gegen Abend kamen wir in eln Dorf ,
das mitten in einem ſchoͤnen , bluͤhenden
Thale lag .

Ich und noch zwanzig melner Ungluͤcks⸗
Gefaͤhrten wurden in ein großes Haus ,
das mitten im Dorfe lag , gefuͤhrt .

Als wir in das Haus traten , kam uns
ein ſchoͤner , aͤltlicher Mann , dunkeln Haa⸗
res und braͤunlich⸗blaſſer Geſichtsfarbe , mit

funkelnden Blicken raſch entgegen . Als er
mich ſah , ſtutzte er augenſcheinlich , was mich

nicht wenig befremdete . Sein Auge wurde



nſchenfreunde erregt , das fortwaͤhrend noch
lein dieſen ungleichen Kampf zu beſtehen
Ak, und ſtatt kräftiger vereinter Dazwiſchen⸗
ft der ehriſtlichen Maͤchte dieſem Blutver⸗
eßen ein Ende zu machen , mit Schmerz und

mmer ſehen muß / wie chriſtlich europaͤiſche
iffe die Tuͤrken bey allen Gelegenheiten un⸗
ützen. Dem Aegyptier Ibrahim Paſcha iſt

gelungen , ſchon eine geraume Zeit mit ei⸗
betraͤchtlichen Armee / die von Europaͤern

rzirt iſt , in das Innere von Morea einzu⸗
Kingen , das Land zu verwuͤſten , und die Be⸗

UAlkerung , die nicht entflieht , zu vernichten .
Der griechiſche Hr . Biſchof Germanos , der

der Hoͤhe des Berges Ithoma mit Entſetzen
he , wie mehr denn 100 mit Truppen , Mund⸗
d Kriegs⸗Vorrath beladene Schiffe , unter

em Schutze der Kriegsflagge der ehriſtlichen
taͤchte , zur Unterſtuͤtzung der gelandeten Bar⸗
aren ankamen , rief bey dieſem Anblick aus :
Iſt den Europa der ehriſtlichen Religion ab⸗
gefallen ? Haben die Koͤnige, welche durch

5
Fobracht werden köͤnnen, ihre Flaggen dem

„Nachfolger der Kalifen zu leihen ? — Gott

öyder Barmherzigkeit ! eröffne die Augen der
„Koͤnige, die 300 . 00 Chriſten dem Schwerte

mer durch europaͤiſcheAnfuͤhrer disciplinirten
vund angefuͤhrten Sklaven Aegyptens uͤber⸗

niefern. “
Immerhin iſt es eine auffallende Erſchei⸗

nung unſerer Zeit , zu bemerken , daß wenn
einerſeits die Regierungen des chriſtlichen Eu⸗
ropa ' s ruhige Zuſchauer bey dieſem Kampfe
bleiben , ein deſto regerer Eifer , den ungluͤck⸗
lichen Griechen Unterſtuͤtzungen zufließen zu
laſſen , ſich unter allen Standen in verſchiede⸗

nen Laͤndern aͤußert; ganz kuͤrzlich wurden in
Paris freywillige Regiſter eroͤffnet, in welche
ſich ſelbſt franzöͤſiſche Prinzen einzeichneten ;
ein gleiches geſchahe in faſt allen Staͤdten
Frankreichs und in den Niederlanden . Eine

war beym Schluſſe dieſer Ueberſicht des gegen⸗
waͤrtigen Zuſtandes der Laͤnder Europa 8 , das
hochherzige Privat⸗Unternehmen des durch
ſeineMarine⸗Kenntniſſe und perſoͤnlichen Muth

beruͤhmten engliſchen Lords Cochrane , welcher
ſeit mehreren Jahren in Suͤd⸗Amerika ſich

dem Kampf fuͤr Unabhaͤngigkeit in dieſem
Welttheile widmete / jene Gegenden verließ⸗

und in England ſo eben einen Vertrag mit

»das Kreuz des Erloͤſers regieren / dahin ge⸗

erfreuliche Nachricht fuͤr jeden Griechenfreund

dem Griechen⸗Komite eingieng / um in Ver⸗
bindung mit dem eben ſo bekannten General
Robert Wilſon , mit einer aus wenigſtens fuͤnf
Schiffen beſtehenden Flotille , mit allem Nö⸗
thigen verſehen , eine Expedition nach Grie⸗
chenland zu unternehmen . Dieſe Schiffe ſind
groͤßtentheils alte Linienſchiffe aus der ſchwe⸗
diſchen Marine , und wurden von Privatper⸗
ſonen / fuͤr Rechnung des Griechen⸗Ausſchuſ⸗
ſeßs zu London , gekauft. Gegen Ende Auguſts
ſoll der Lord wirklich abgereist ſeyn , beglei⸗
tet mit den herzlichſten Wuͤnſchen und unbe⸗
graͤnztem Zutrauen in das Gelingen dieſer
bedeutenden Hilfe .

Waͤhrend die Land⸗Armeein Griechenland
mit abwechſelndem Gluͤcke kaͤmpft, und ihren
Unterdruͤckern uͤberall hartnaͤckig den Sieg
ſtreitig macht , behauptet die griechiſche Ma⸗
rine fortwaͤhrend ihr Uebergewicht uͤber die
tuͤrkiſche Seemacht , welche beſtaͤndig mit ih⸗
ren leichten Schiffen dieſelbe umſchwaͤrmen ,
und ihr allen erdenklichen Schaden zufuͤgen.

So ſtanden die Sachen Anfangs Septem⸗
ber ; moͤchten wir im naͤchſten Kalender unſern
Leſern einen erfreulichen Ausgang dieſes lei⸗
der nur zu lange dauernden Kampfes mitthei⸗
len konnen .

Wir rufen hier noch unſern Leſern die zu
Ende Oktobers and Anfangs Novembers 1824
erlebte denkwuͤrdige ungewoͤhnliche Ueber⸗
ſchwemmung ins Gedaͤchtniß , die uͤberall ent⸗
ſetzlichen Schaden anrichtete , und deſſen Spu⸗
ren in manchen Gegenden immer noch ſicht⸗
bar ſind . Die Wohlthaͤtigkeit zeigte ſich bey
dieſer Gelegenheit im ſchoͤnſten Lichte, denn
von allen Seiten wurden Unterſtuͤtzungen an
Geld Lebensmittel und Kleidungen geſam⸗
melt , und an die Beduͤrftigſten ausgetheilt .

Im naͤmlichen Jahre , den 19 , November
wuchs die Newa bey Petersburg , durch die
Sturmwinde an ihrem Abfließen ins Meer ge⸗
bindert , in der Nacht zu einer ſolchen fuͤrch⸗
terlichen Hoͤhe , daß Petersburg in einem Au⸗
genblicke unter Waſſer ſtand , tauſende von
Menſchen und Vieh umkamen , und ein uner⸗
meßlicher Schaden verurſacht wurde . Die

prächtigen Gaͤrten um Petersburg und die
Doͤrfer auf einige Meilen weit / ſind bon Grund
aus zerſtoͤrt , und wie abgemaͤht. Die geſam⸗
melten Steuern betrugen in Petersburg nach
einigen Tagen ſchon an 11 Millionen Rubel .

Eine aͤhnliche / eben ſo fuͤrchterliche und un⸗
erwartete Ueberſchwemmung hatten die Kuͤ⸗
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ſienbewohner in Holland bis gegen Hamburg
hinauf auszuſtehen ; das Meer , durch Sturm⸗
winde gegen die Küſten gedraͤngt , uͤberſtieg zu
Anfang Februars 1825 alle Daͤmme und ſetzte
Dhrfer und Felder , die ſie verſandete , unter
Waſſer ; es werden Jahre vergehen/ ehe aller
Schaden reparirt iſt . Aber eben ſo thaͤtig wur⸗
den Beytraͤge in den Niederlanden veranſtaltet /
und derboͤchſten Noth dadurch geſteuert .

Verdient irgend noch ein Behſpiel thaͤtiger
Menſchenliebe und Wohlthaͤtigkeit angemerkt
zu werden , ſo iſt es das allgemeine Beſtreben ,
mit welchem alle Staͤdte Frankreichs ſich be⸗

eiferten / den Einwohnern der neulich im Fura⸗
Departement abgebrannten Stadt Salins zu
Hülfe zu kommen , woſelbſt in den letzten Ta⸗
gen des Monats July beynahe die ganze Be⸗
voͤlkerung von 12/000 Seelen ihrer Wohnun⸗
gen beraubt wurde. Man ſchaͤtzt die Koſten des

Wiederaufbaues dieſer verbrannten Stadt auf
wenigſtens 6 Millionen ; aber alles laͤßt hof⸗
fen / daß in kurzem dieſe betraͤchtliche Summe
in Frankreich zuſammengebracht werden wird /
und dieſe Stadt , ſchoͤner wie zuvor , als ein
ſprechendes Denkmal von Gemeinſinn ſich aus
ihren Ruinen erheben wird .

Die Schreckens⸗Nacht .
( Mit einer großen Abbildung ) .

Einem deutſchen Offizier , der im Jahr 1808
den unglüucklichen Krieg von Spanien mit⸗
machte , wiederfuhr folgende Begebenheit ,
deren Erzaͤhlung unſern Le ſern nicht unan⸗
genehm ſeyn wird . Wir wollen lhn ſelbſt
reden laſſen :

Ich wurde einſt , nebſt mehreren andern
Truppen , mit einem Reuterzuge zum Sicher⸗
heitsgeleite einer großen Fahrt von Wägen
befehligt , die , mit Lebensmitteln und Kriegs⸗
bedarf befrachtet , nach dem vier Meilen
von uns entfernten Saragoſſa zog .

Es war ein ſchoͤner Morgen , als wir in
beſter Ordnung unſern Weg antraten . Meh⸗
rere Stunden lang gieng es gut und ruhig
fort , und ſo kamen wir endlich in ein Thal ,
das , ſo weit das Auge reichen konnte , ſich
immer mehr und mehr verengte , Bald mußte
die Reiterey abſitzen , und die Pferde führen .
Unwillkührlich waren alle Gewehre zum An⸗
legen bereit und die Saͤbel wle zum Ein⸗
hauen gerichtet , als es auf einmal hinter
unſerm Ruͤcken knallte ; gleich darauf pfiff
eine Kugel an meinen Ohren vorbey , und
ein anhaltendes Lauffeuer praſſelte hinter
uns her . Reuter und Roß wäͤlzten ſich ſchwer
verwundet über einander . Alles wimmelte
von Menſchen auf den Hoͤhen, die Felſen⸗
ſtüͤcke herabrollten und mit ſchußgewiſſen
Büchſen die Beſpannungen niederſchoſſen .
Eine Kanone , auf eine Felſenplatte aufge⸗
fahren , ſandte den Tod in zahlloſen Kartät⸗
ſchen in unſere verworrenen Reihen .

Ich kannte das Ding wohl ; es war Mi⸗
na ' s Guerilla , die ſich mit mehreren an⸗

dern vereinigt batte , um uns zwiſchen dleſen
Felſenwaͤn den ein ſicheres Grab zu bereiten .

Erbost warf ich mich auf einen der eln⸗
zelnen Haufen , die laͤngs den Büſchen auf⸗
geſtellt waren . Meine Klinge trank ſpani⸗
ſches Blut ; unter den Hufen meines Roſſes
kruͤmmte ſich mancher Feind meines Lebens ;
da ſtuͤrzte das muthige Thier , von einem
Lanzenſtich durchbohrt , nleder . Der Haufe
warf ſich zugleich uͤber mich ; ich ward ge⸗
fangen .

Bey der Art von Krleg , den die Spanier
gegen uns fuͤhrten , war ſolch ein widriges
Kriegsloos gewoͤhnlich mit der entehrend⸗
ſten Behandlung und endlich mit dem
ſchmaͤhlichſten , marter vollſten Tode verbun⸗
den . Auch haͤtte ich, noch wüͤthend , wie ich
war , mich mit ihnen herumgebalgt , bis ſie
mich erwuͤrgt haͤtten , aber ſie hatten mir
im Nu die Arme gebunden , und ſo mußte
ich dann , mit mehrern andern Unglücksge⸗
noſſen , dem gewiſſen Verderben entgegen
gehen .

Den ganzen Tag gieng ' s unter der bren⸗
nenden Sonne immer den hoͤhern Gebirgen
zu . Gegen Abend kamen wir in eln Dorf ,
das mitten in einem ſchoͤnen , bluͤhenden
Thale lag .

Ich und noch zwanzig meiner Ungluͤcks⸗
Gefaͤhrten wurden in ein großes Haus ,
das mitten im Dorfe lag , gefuͤhrt .

Als wir in das Haus traten , kam uns
ein ſchoͤner , aͤltlicher Mann , dunkeln Haa⸗
res und braͤunlich⸗blaſſer Geſichtsfarbe , mit

funkelnden Blicken raſch entgegen . Als er
mich ſah , ſtutzte er augenſcheinlich ,was mich

nicht wenig beftemdete . Sein Auge wurde



Die Schreckens⸗ Nacht.
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ſichtbar ſanfter , und nicht ohne Rührung ,
wie ich zu bemerken glaubte , wand er ſich
von mir gegen den Befehlshaber der Trup⸗

pen , die uns geleitet hatten , und ſprach von
dem kriegeriſchen Vorfall , der uns in ihre
Haͤnde geliefert hatte . Hlerauf wurden wir
in die verſchledenen Gemaͤcher des Hauſes
vertheilt .

Eine große Schuͤſſel Reis hatte mit der

Hälfte ihres Inhalts unſern wenigen Hunger
geſtillt . Nach genoſſener Mahlzeit legte ſich

jeder in ſeinen Wenkel , ſeines letzten Stuͤnd⸗
lelus gewärtig .

Es war ſchon Racht , als ſich die Thuͤre

oͤffnete, und jener Herr , mit einer Leuchte in
der Hand , berein trat . Er ſah ſich eine Weile
in dem Zimmer um , dann gieng er raſch auf
mich los , faßte mich bey der Hand , und
winkte mir , ihm zu folgen . Ee führte mich ,

durch ſeine Mienen Stillſchweigen gebie⸗
tend , uͤber den Hof in ein altes , finſteres
Gebäude . Hier gieng es durch einen langen
Gang , eine ſchmale , tiefe Treppe hinunter .
Auf einmal ſtanden wir vor einer kleinen

eiſernen Thuͤre. Der Alte oͤffnete ſie , ſtieß
mich , ehe ich es mich ver ſah , hinein , und
warf ſie krachend wieder hinter mir zu .

Ich wußte mich den erſten Augenblick kaum

zu faſſen . Mir war ' s , als ob der Moͤrder

Hände ſich uͤber mir erhüben , und ſo griff
ich unwillkührlich vorwaͤts in das Zwie⸗
licht , welches auf eine ſchauerliche Weiſe das
Ganze erhellte . Endlich hob ſich die Taͤu⸗

ſchung , die Gegenſtaͤnde wurden klarer . An
einer hohen Decke hieng eine Lampe , und

goß ihr zweifelhaftes Licht durch ein geraͤu⸗
miges , von zwey Saäͤulen getragenes Ge⸗
wölbe . Uebrigens keine Spur , daß bier
Jahre lang ein menſchliches Weſen gehauſet

babe . Ich glaubte mit jeder Bewegung in
einen Abgrund zu ſtuͤrzen , pruͤfend ſetzte ich
einen Fuß vorwärts , da klirrten Ketten , und
zwey Schritte vor mir ſprang , lautheulend ,
eine menſchliche Geſtalt empor . Trotz meines
Schreckens , hatte ich bald Grund zu bemer⸗
ken , daß ſie an die Wand angeſchloſſen ſev ,
und das ohr⸗ und berzzerreiſſende Geheul zer⸗
floß in einem leiſen Wimmern .

Nun war ich über den Ort , wo ich mich
befand , außer allem Zweifel . Zu einem Ra⸗
ſenden wußte ich mich geſperrt ; aber zu
welchem Zwecke, das war mir ein Raͤthſel .
Kaum haite ich dieſe Enktdeckung gemacht ,

als ich in der Ferne ein wlldes Rufen meh⸗
rerer Stimmen und Waffengeklier vernahm .
Das Getümmel kam näher . Befreyer waren
es nicht , darüber wurde ich bald mit mir

einig ; alſo war es die Loſung zum Morde der

Unſern . Ich glaudte von weitem die Ver⸗

wünſchungen , den Jammer der Unglück⸗
lichen zu hören .

„ He dal rief ploͤtzlich eine Stimme ſchon

ganz nahe, und ichempfahl Gott meine Seele ,

yhier iſt eine Thüre . Licht her ! brecht auf !

ſchlagt ein ! “ In einem allgemelnen Gebrülle
verloten ſich ſeine ferneren Worte ; wie ein

Donnerſchlag rollte es die Treppe hinunter ,
da ſprang der Wahnſinnige auf , und rief ,
die Ketten mit Wuth zuſammenſchlagend :
„ Was wollt ihr Unglücklichen ? daß ja kei⸗

ner mit der Spitze ſeines Fingers die Klinke

dieſer Thüre berühre , ich ſchwöre es Euch

beydes Koͤnias Leben , er faͤhrt zur Hoͤlle ! “
„ Hel da wären wir übel augekommen, “

ſchrie dieſelbe Stimme , welche früher nach

Licht gerufen hatte , „ hier iſt das Gewölbe ,
wo der tolle Jeronimo haust . Zurück ! das
koͤnute einem von uns übel bekommen, “
und lautpolternd hoͤrte ich den wüthenden
Haufen ſich entfernen .

In einer äußerſt unbeſtimmten Geſtalt

ſchien jetzt mein beſſeres Schickſal vor mir

zu ſchweben , als der Wahnſinnige in eine

neue weit fuͤrchterlichere Wuth ausbrach . Er

mußte mich , aufmerkſam durch die freudige
Bewegung , die ich nach der Entfernung der
Moͤrder gemacht hatte , bey dem dämmern⸗
den Lichte bemerkt haben , und ſchrie , daß
das weite Gewoͤlbe ſchauerlich wlederhallte :
„ Das iſt des Feindes vethaßte Geſtalt ; er
ſelbſt , der Boͤſewicht , und ich hier ! Ich ge⸗
fangen und in Ketten ! O alle ihe unter⸗

irdiſchen Maͤchte , ſchlagt todt ! ſchlagt todt ! “
Und nun rieß er ſo gewalt ſam an den Feſſeln ,
daß mir das Sehen und Hören vergieng .
Die Lampe war ausgegangen , das ver⸗

mehrte noch das Schauderhafte dieſer Scene .

Ploͤtzlich hoͤrte ich ihn ſtürzen , ſich wieder

aufraffen . Gott im Himmel ! er war los .

Nichts war der Wuth zu vergleichen , mit

der er gegen die Waͤnde rannte , und das

ganze Gebäude durchmaaß . Er mußte mich

kreffen . Ich ſprang auf ; nur auf Gott und
meinen ſtarken Arm konnte ich nun ver⸗

trauen , „ Er oder ich ! “ das war mein ein⸗

ziger Gedauke .



Die Raſchheit , mit velcher ich aufſprang ,
hatte ihm den Platz , wo ich mich befand ,
verrathen . Als ob ihm das hellſte Licht ge⸗
leuchtet haͤtte , ſtuͤrzte er auf mich zu , und
bald fuͤhlte ich mich wie von Loͤwenklauen
ergriffen . Jetzt , da ich mit dem Wuthenden
rang , fühlte ich erſt , wie viel koͤrperliche
Kraft mir das Bewußtſeyn meines Ungluͤcks
geraubt hatte . Ich war noch vor kurzem der
ringfertigſte Mann unter hunderten meiner
Kameraden , jetzt hatte ich Muͤhe , mich unter
den Armen des Raſenden zu erhalten .

Schon fuͤhlte ich mein Blut aus mehreren
Wunden rinnen . Er hatte ſeine Zaͤhne in
meine rechte Schulter geſchlagen . Seine
linke Hand , mit langen Nägeln , gleich Ad⸗
lersklauen bewaffnet , wüthete an meiner
Bruſt . Ich raffte meine letzten Kraͤfte zu⸗
ſammen , hob ihn , nach Ringerſitte , hoch
über mich , und wollte ihn zu Boden ſchmet⸗
tern ; ( man ſehe die vorſtehende große Abbildung )
da ſtrauchelte ich , der ich ſchon geſch waͤcht
war , mit des grimmigen Feindes Laſt , und
ſein eigenes Uebergewicht warf auch mich
zur Erde nieder .

Jetzt war ich verloren . Noch ein Gedanke
an Gott — da ſprang lautkrachend die
Thüre auf , und mit ängſtlicher Haſt , eine
brennende Fackel in der Hand , trat der alte
Herr ein .

„ Alphonſo ! “ eief er mit fuͤrchterlicher
Stimme , und heulend ließ der Raſende
von mir ab , und verkroch ſich ſcheu in einen
Winkel . „ Lebt Ihr noch , Unglücklicher ! “
vief er , naͤher zu mir tretend und mich be⸗
leuchtend ; kaum vermocht ich ihm mit einem
ſchwachen Laute zu antworten .

„ Seyd ruhig, “ fuhr der alte Herr fort ,
„ und haltet hier eine kleine Weile die Fackel . “
Hierauf ſchritt er auf Alphonſo los , der
immer ſchmerzlicher wimmerte , je mehr ſich
ihm der Alte näherte . Ohne ein Wort zu
verlieren , nahm er die Ketten , die der Un⸗
glückliche von ſich geworfen haätke , und um⸗
ſchlang ihn , ſo , daß er ſich nicht zu rüͤhren
vermochte . Nun kehrte er zu mir zurück ,
hob mich mit freundlichen Worten auf , und

führte mich langſam aus dieſem Orte des
Entſetzens .

Wir giengen denſelben Weg zurück , den
wir gekommen waren ; aber , helliger Gott !
uͤber die blutenden Leichname meiner Kame⸗
raden und Kriegsgenoſſen , die in den ab⸗

ſcheullchſten Verſtuͤmmelungen in den Gaͤn⸗
gen umherlagen . „ Dieſen Anblick konnte ich
Euch nicht erſparen ! ſprach der Alte , ohne
ein gefaͤhrliches Aufſehen zu erregen . « Mir
gtaute , er ſah es , und fuhr mit ſanfter
Stimme fort : „ Es iſt vorbey , Ihr habt
nichts aͤhnliches zu fuͤrchten . Erholt Euch ,
wir beyde ſind allein im Hauſe ; die raͤchen⸗

161 Banden ſind weiter gezogen ; das Dorf
eer . “

Der treffliche Herr fuͤhrte mich in ein Zim⸗
mer , löſchte ſeine Fackel aus — es war
Morgen —gieng hinweg , kam aber bald
mit einer Flaſche Madera zurück ; wahr⸗
haftiger Gott ! ich ſah es — er hatte ge⸗

weint .
Trinkt, “ ſagte er , und man ſah es , daß

er nicht mehr ſprechen konnte . Ohne zu zit⸗
tern , oder einen Tropfen zu vergleßen ,
nahm ich den Becher , den er mir reichte ,
und leerte ihn auf einen Zug . Der alte
Herr laͤchelte halb wehmuͤthig und fuͤllte den
geleerten Becher wieder . Ich aber ſprach :
„ Ehe ich noch die zweyte Gabe aus Eurer
Hand empfange , göͤnnt mir eine Frage :
Warum habt Ihr mich erwaͤhlt , der einzige
Gerettete unter ſo vielen Verlornen zu ſeyn 2
„ ODoch wohl auf eine etwas fuͤrchterliche
Art, “ erwiederte der Befragte . — „ All ?
eins ! “ rief ich freudig , „ es iſt uͤberſtanden .
Auch waͤre ich mit dem armen Unglücklichen
wohl allein fertig geworden , wäre mir das
Abentheuer vor drey Tagen begegnet . Doch

— —“ Der Alte lächelte freundlich und
e : „ Ich will zufoͤrderſt Eure Wunden

verbinden . Ihr blutet ſtark , doch fuͤrchtet
nichts , ihn hat kein wüthendes Thier , ihn ,
den armen Jungen , haben Menſchen ſo arg
verletzt “ ! — Wäͤhrend er nun Samariter⸗
Tugend an mirc uͤbte, fuhr er folgendermaaßen
in ſeiner Rede weiter : „ Was mich bewog
Euch aus Allen allein zu ſchonen , mag Euch
nicht laͤnger vorenthalten bleiben . Ich habe
einen Bruder , den ich wie den Stern mei⸗
nes Auges liebe , und der binauszog in den
hetligen Krieg , fuͤr Vaterland , Freyheit und
Ehte zu fechten . Einſt im Begrlff , einen
kühnen Hauptſtreich auszuführen , fiel er in
die Gewalt des Feindes . Die Nochricht da⸗
von hat mich um 10 Jahre aͤlter gemacht .
Das furchtbare Geſetz der Wiedervergeltung
ſchien ſelbſt dem Feinde ein Recht auf ſein
Leben zu geben , Ich zaͤhlte ihn verzweifelnd
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zu den Todten . Ich befahl , in der Kapelle
meines Stammſchloſſes das feyerliche Amt

für die Ruhe ſeiner Seele in leſen . Ich lag
auf meinen Knleen , in einem Strom von

Thränen zerfloſſen . Da tönte ploͤtzlich ein

Spornengeklirre durch dle tiefe Stille des

Gotteshauſes , ich ſah auf , und —Gon ſal⸗

vo , mein Bruder , lag an meinem Herzen .
Um es kurz zu machen , ſo wißt , daß der

Anfährer des tapfern Korps , welches mei⸗

nen Bruder mit ſeinen kuͤhnen Genoſſen
gefangen hatte , ein Deutſcher war . Ge⸗

rührt von Gonſalvo ' s Jugend , ließ er

ihn zwar die Angſt des Todes leiden, ſandte

ihn aber ſodann frey und ohne Loͤſegeld in

das ſpaniſche Lager .
„ Als ich Euch geſtern unter der Zahl der

Gefangenen erblickte , glaubte ich meinen

Bruder vor mir zu ſehen , und ſogleich faßte

ich den Entſchluß , Euch , ſelbſt mit Gefahr
meines Lebens , zu retten . Nur das Wie

war mir noch nicht klar . Endlich fiel mir
ein , daß in dem unterſten Gewoͤlbe meines
Hauſes ein mir entfernt verwandter Jäng⸗
Ung , den ich erzogen , und den eine ungluck⸗
liche Leidenſchaft nicht nur um ſeinen Ver⸗

ſtand gebracht , ſondern auch raſend gemacht
hat , ſchmachtete . Dieß war der einzige Ort ,

woich Euch mit Sicherheit verbergen konnte .

Bald aber haͤtte alle meine gute Meinung

nichts gefruchtet . Gott ſey gedankt , daß ich

noch zu rechter Zeit kam , Euch zu befreyen .

Jetzt iſt noch ein Schweres zu vollenden ,

Euch nämlich wieder in die Mitte Eurer
Bruͤder zurück zu bringen . Meine Anſtalten

ſind getroffen , aber Eurer Schlauheit iſt es

anheim geſtellt , ſie auszuführen . Das krie⸗

geriſche Kleid müßt Ihr von Euch legen ,
und in dieſem friedlichen Ordensgewande des

heiligen Franziskus Eure Rettung ſuchen ;
eine halbe Stunde von hler werdet Ihr Eure

Vorpoſten finden . “
Nun endete der Alte , und ich ſtand in

dieſem Augenblick vor ihm , wie vor einem

hoͤhern Weſen , mit einem Gefühl , gemiſcht
von Grauen und Enttuͤcken .

Bald ward ich in einen Kloſterbruder um⸗
geſtaltet , nahm Knotenſtock und Roſenkranz
zur Hand , und machte mich marſchfertig . Der

alte Herr ſelbſt begleitete mich eine gute Strecke
vom Dorfe weg , dann wies er mir den Weg ,
den ich zu gehen hatte , umarmte mich und

ſchied , wie ich ſah , mit naſſen Augen .

Wohl blinkte mir hie und da aus dem
Gebirge ein glaͤnzendes Feuerrohr entgegen ,
auch giengen mir einigemal etliche Guerilla ' s

queer uͤber den Weg , allein ich gruͤßte freund⸗

lich, wie ich es oft geſehen hatte , mit Kaͤppchen
und Roſenkranz , und hielt mir ſo fuͤr jetzt
den ſchlimmſten Feind vom Leibe .

Als ich an unſere Vorpoſten kam , waren
es zufaͤllig Truppen von derſelben Brigade ,
bey der ich vor meiner Gefangennehmung
geſtanden hatte , man glaubte einen Geiſt zuů
ſehen ; denn auf mich batten die wackern
Kameraden ſchon ſchmerzlich Verzicht gelei⸗
ſtet . Wenige waren nur von jenem Trans⸗

port entkommen , welche die Nachricht von
unſerm Ungluͤcke in das Hauptquartier brin⸗

gen konnten .

Die Standeserhoͤhung .
Die Frau eines ruſſiſchen Schmiedeknechts
gefiel einem engliſchen Schiffslieutenant , als
er gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗
derts mit einem Schiffe in Odeſſa war . Sie

trug kein Bedenken , ihren Mann zu verlaſ⸗
ſen , und dem Britten den Vorzug zu geben .
Er brachte ſie heimlich auf das Schiff , und

verbarg ſie in ſeiner Kajuͤtte . Das Schiff
ſtieß wieder in die See . Die Kontrebande
wurde aber dem Schiffskapitaͤn verrathen ,
und dieſer , ein harter Seemann , hatte kein
Mitleid mit dem liebenden Paare . Er be⸗

fahl , die Ruſſin auf der erſten Inſel , die

man nur treffen würde , auszuſetzen . Oieß

geſchah auf einer der Sandwichsinſeln . Der
dort regierende Koͤnig fand ebenfalls Ge⸗

ſchmack an der ſchoͤnen Ruſſin , erhob ſie zu
ſeiner Gemahlin , raͤumte ihr einen Platz ne⸗
ben ſich auf ſeinem Throne ein , und nach
ſeinem Tode uͤbernahm ſie die Zügel der
Regierung . So launenhaft ſpielt oft das
blinde Gluͤck mit dem Schickſal der Sterb⸗

lichen !

Urſache der dicken Baͤuche.
Als der Koͤnig von Preußen , Friedrich der
Zweyte , einmal durch Neuſtettin reiste ,
überreichte ihm der Bürgermeiſter Lehmann
von dort eine Bittſchrift , worin er fuͤr ſich
um Baugeld bat . Der Koͤnig antwortete
ihm aber : „ Ole dicken Bäuche der Buͤrger⸗
meiſter bewelſen ihre guten Einkuͤnfte , ſie
beduͤrfen alſo der Baugelder nicht . “ Leb⸗
mann , welcher uͤberhaupt ſehr unerſchrocken



war , erwleberke : „ Ihro Majeſtaͤt , unſere
dicken Bäuche beweiſen , daß wir vlel Erd⸗
äpfel eſſen müſſen , wenn wir nicht verhun⸗
gern wollen . “ Der Koͤnig lächelte und be⸗

willigte ihm Baugeld .

Leibesſtaͤrke.
In der Mark Brandenburg gab es ehedem
außerordentlich große und ſtarke Leute . Zu
dieſem gehoͤrte Joachim von Schapelow , der

in der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts
unter dem Kurfuͤrſten Johann Georg lebte .

Schapelow mußte ſich einſt , auf Befehl
des Kurfürſten , mit einem andern ebenfalls

ſehr großen und ſtarken Mann , der ſich,
gerade in Berlin aufhielt , in einen Kampf
einlaſſen . Ohne ſich lange zu beſinnen , warf

Schapelow ſeinen Gegner nieder , ergriff
ihn wieder , hielt ihm die Hände feſt , und

hatte nichts geringeres im Sinne , als ihn
aus dem Fenſter zu werfen , was ſedoch
nicht geſtattet wurde . Der Kurfuͤrſt , um

ſeine Stärke auf eine andere Art zu er⸗

proben , erlaubte ihm , ſo viel Wein aus

ſeinem Keller zu nehmen , als er mit einem
Male heraus tragen koͤnnte . Schapelow
nahm ein volles Faß unter den rechten ,
und eines unter den linken Arm ; dann
faßte er mit den vier Fingern einer jeden
Hand , eines beym Spundloch , und alſo
zuſammen vier Faͤſſer . Ohne zu ermüden ,
brachte er die ſchwere Laſt weiter und gieng
damit fort . „ Dießmal , rief ihm der Kur⸗
fuͤrſt zu , mag ' s geſchehen ; ich werde mich
aber wohl huͤten , dich wieder in meinen
Weinkeller zu ſchicken . “

Die ungleiche Anzahl Louisd ' ors .

Der Graf von Grammont kehrte unerwar⸗
tet in ſein Hotel zuruͤck weil er dort etwas
vergeſſen hatte .

Er erſtaunte nicht wenig , als er in einem
ſeiner Zimmer Degengekller hoͤrte; er oͤffnete
die Thür und ſah wie ſich zwey ſeiner Be⸗
dienten ſchlugen .

Sein unerwarteter Eintritt unterbrach den
Zweykampf . Er ſchrie ihnen zu : „ Plagt
euch der Satan ! Warum ſchlagt ihr euch
denn2 “ Beyde ſchwiegen . Es koſtete ihm
viele Muͤhe und Drohungen , ehe ſie ſich
dazu entſchließen konnten , ihm die Ur ſache
zu entdecken . Endlich beichtete der Eine ,

ſte haͤtken ihm fuͤnf Loulsd ' or entwendet und
ſein Kamerad hade ſie fuͤr ſich behalten .

„ Iſt das Alles ? “ rief der Graf aus , und
indem er einen Louisd ' or aus der Taſche
zog und auf den Boden warf : „ da iſt noch
einer . Jeder bekommt nun gleichviel . Iſt
es aber wohl der Mühe werth , ſich um
ſolche Lumperey den Hals zu brechen, und
eines unnatürlichen Todes ſterben zu wol⸗
len? Geduldet euch doch hr ſeyd ja Beide
ſchon auf gutem Wege dazu .

Der verſchmitzte Kochersberger , oder der

Verkauf .
„ Es iſt doch ein elend jaͤmmerlich Ding um
aller Menſchen Leben ! “ ſagt Sirach , „ und
er hat Recht . “ So rief dieſen Sommer ein

reicher Kochersberger in einem Wirthshauſe
zu Sek ſeinen Zechbruͤdern zu , faßte , die
Stirne runzelnd , ſeine Flaſche und ſtieß ſie

auf den Tiſch, daß der Weindavon ſpritzte .
„ Nu ! was haſt denn du zu klagen , Vetter

Hans ! “ ſchnurrte ihn ſein Vetiter Michel
an . „ Sieh ! wie er mit Gottes Gab ' umgeht ,
verſpritzt mir da Rock und Hoſen mit Wein!
und kann doch ſelbſt kein Träubelbeerlein
machen . Du haſt was zu klagen ! Du biſt ja ſo
reich , wie der Großmogol in Jeruſalem ! “

„ Es iſt auch wahr ! erwiederte Vetter Hans ,
bey den wohlfeilen Zeiten kann man nichts
mehr machen . Die Frucht gilt nichts , das
Heu gilt nichts , der Wein gilt nichts . Reps
und Maagſaat will man ſchier geſchenkt , und
was man hat , kann man nicht los werden .
Ich bin des ewigen Geplacks , ohne Gewinn,
mũde . Man traͤgt des Tages Laſt und Hlitze,
ſaͤet und aͤrntet im Schweſße des Angeſichts ,
und loͤst nichts . Ich habe 300 Acker , ihr
wißt ' s , und immer im beſten Gelaͤnde , und
Haus und Hof , ſo ſchoͤn man ' s finden mag ,
12 Pferde und 6 Kuͤh' und 4 Kaͤlber und
3 Fohlen —kein Tropfen Waſſer blelbt auf
ihnen ſteh ' n — 12 Schweine und allerhand
Gefluͤgels . . . . und bin keinem Menſchen
einen Centime darauf ſchuldig . Aber ſeb ' t ,
ihr Brüͤder ! wenn mir Einer fuͤr Haus und
Hof und Alles , was drinnen iſt , die Men⸗
ſchen ausgenommen , Frau und Kinder ,
Knecht ' und Maͤgde , 12 Franken gaͤbe , und
für einen jeden Acker 12 Franken , und für
jedes Roß , fur eine jede Kuh , fuͤr ein jedes
Kalb , fur ein ſedes Fohlen und fuͤr eine
jede Sau , fuͤr Kaz ' und Hund , und fuͤr ein
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jedes Stück Gefluͤgels — denn dieß muͤcßte
auch mit drein geh ' n ! — eins ins andre ,
Stück fuͤr Stück , 12 Franken gaͤb' . . . bey
Gott ! ich ſchluͤg' es los , und ſetzte mich in
Rube mit Weib und Kind . “

Aber Hans bedenke doch —fiel Vetter
Michel ein — dieß wäre ja gar nichts .

Haus und Hof und alles , was drinnen
iſt , Stuͤck für Stuͤck , 12 Franken . Ey !
ey ! Hans , — Huͤhner , Enten , Gaͤnſe und
Tauben haſt du ja nur wenig ! . was
denkeſt du ?

„ Es iſt mein ganzer Eraſt , erwiederte

Hans , und ich bin bereit mein Wort zu
halten , und es vor jeder Obrigkeit zu be⸗
kräftigen . “

„ Iſt dieß wirklich Euer Ernſt ? “ frugen
ibna nun zwey reiche Spekulanten , ſich freund⸗
lich an ihn draͤngend .

„ Ich halte Wort , rief Hans , und woll ' t

Ihr ' s ſo , meine Herren ! ſo will ich ' s Euch
gleich vorm Notarius verſchreiben laſſen . “

„ Topp ! wir ſchlagen ein , riefen ſie . Ihr
Alle ſeyd Zeugen . Man war Aug ' und Ohr .
Aber Hans geht mit den Kaͤufern , der Han⸗
del wird vorm Notarius geſchloſſen , der
Bauer bekoͤmmt 50 Louisd ' or Haftgeld , und
die Kaͤufer verſprechen , in einigen Tagen zu
ihm zu kommen , Haus und Hof in Augen⸗
ſchein zu nehmen , Pferde , Kühe , Fohlen ,
Kaͤlber , Hund und Kazen , und Gefluͤgel ab⸗
zuzählen , ſich der Aecker aus dem Bannbuche
( Sektionen⸗Regiſtern und Mutterrolle ) zu
verſichern , und , laut dem Kaufakt , gegen
baare Zahlung , Alles in Beſitz zu nehmen .
Der Tag wird beſtimmt . Die Kaͤufer kom⸗
men . Der Bauer beweißt ihnen ſein unver⸗
ſchuldetes Eigenthum von 300 Aeckern , Feld ,

Wieſen und Reben . Haus und Hof gefällt .
Der Pferde , Fohlen , Kuͤh' und Kaͤlber ,
Hundꝰ und Kazen waren ſo viel und ſo ſchoͤn,
wie er geſagt hat , der Tauben , der Enten ,
der 5 und Gaͤnſe nur wenige . Die
Kaͤufer frohlockten im Stillen , und frugen ,
das Geld ſchon zu zaͤhlen im Begriffe , den
Bauer , ob dieß denn nun ſein Gefluͤgel alles
waͤre ? — Nein ! antwortete dieſer ; aber ich
will das and ' re auch gleich holen . Er gieng
und brachte einen Bienenkorb , worin er —

um ſte zählen zu koͤnnen — die Bienen ge⸗
toͤdtet hatte . Wir wollen , meine Herren !
ſchmunzelte er nun , dieſe zaͤhlen, und die
andern darnach anſchlagen . Dieß iſt der ge⸗

ringſte und ſchwachſte , und er enthielt 15,000 .
So hab' ich , flüſterte der Schalk , nech
14 Stoͤcke . 15 koͤnnen , nach meiner Rech⸗
nung , ſo 225,000 Stück ' , alſo ſo viel halbe
Dublonen ausmachen . — Die Kaͤufer ſchnit⸗
ten lange Geſichter , und fanden ſich endlich

mit dem Verkaͤufer um eine betraͤchtliche
Summe ab .

ö

Das Jubeljahr 1825 in Nom.
Ja unſerm letzten Kalender hatten wir un⸗
ſern Leſern eine Beſchreibung und Abbildung
des im Jahr 1835 zu feyernden Jubeljahrs
gegeben . Nach mehrern Berichten aus Rom

war dießmal die Zahl der frommen Pilger ,
die ſich nach und nach dort einfanden , nicht
ſo groß , als es gewöhnlich in fruͤhern Zei⸗
ten war . Indeß betrug doch , am Charfrey⸗
tag , der Zug von Brüderſchaften , Frauen
und Pilgern , welche ſich vereinigt hatten ,
um das Kruzifix der Kirche St . Marcell nach

St . Peter zu geleiten , mehr als 6000 . Zwey
Orittheile deſſelben mochten Frauen ſeyn ;
es fehlte aber auch nicht an Perſonen aus
den höch ſten Staͤnden. In der heiligen Woche
pflegte man über 700 Pilger und 200 Pil⸗
gerinnen an den Speiſe⸗Tiſchen im Bürger⸗
hoſpital zu ſehen . Man ſoll dort fur die
Aufnahme von 10,o000 eingerichtet geweſen
ſeyn . Die Pilger wurden ſtets von den

angeſehenſten Perſonen bedient , und Ihre
Fuͤße täglich von Kardinaͤlen gewaſchen .
Zweymal hat der Pabſt ſelbſt , von 72 Pil⸗
gern begleit , mit denen er nachher ſpeiste
und ſie bediente , den Umzug von vier Kirchen
vollendet . Er gieng , den Pilgern zum Bey⸗
ſpiel , außer weißen Sohlen , barfuß .

Neran und Liſtdor ſind beide Medizinet /
Allein von unterſchiednem Werth ,
Der geht zu Fuß und ohne Diener ,
Wenn jener ſtolz zu ſeinen Kranken faͤhrt.
Wem hat Neran dieß gute Gluͤckzu danken ?
Die kommts , daß Liſidor nicht auch ſo fahren kann ?
Den Liſidor dezahlen bloß die Kranken⸗
Allein die Erben den Neran .

Goldene Regeln .
Wer nicht eben ſo gut ſparen , als verdie⸗

nen und Acht zu geben weiß , der kann ſich zu
Tode arbeiten und eruͤbrigt doch nichts .

—Eine fette Kuͤche macht ein mageres
Teſtament , und ein leckerer Gaumen fuͤhrt
zum Bettelſtab .



— Ein einziges Laſter koſtet ſo viel zu

unterhalten , daß man zwey Kinder davon

rnähren koͤnnte .

55 euch vor kleinen Ausgaben in

Acht ; ein kleiner Leck verſenkt ein großes
Schiff .

— Kaufe was du nicht noͤthig haſt , ſo
wirſt du bald das Noͤthige verkaufen müſ⸗

ſen ; viele haben ſich bloß durch ihr wohl⸗

feiles Erkaufen zu Grunde gerichtet .
—Eitelkeit im Putz iſt eine eben ſo zu⸗

dringliche Bettlerin , als Armuth , und noch
unverſchaͤmter . Haſt du ein ſchoͤnes Stück
gekauft , ſo mußt du noch zehn dazu kau⸗

fen , damit das Ganze zufammen paſſe .
—Wenn der Arme den Reichen nachäfft ,

ſo deake an den Froſch , der ſich aufblies ,

um ſo groß zu werden als ein Stier .

—Der Stolze frühſtuͤckt mit dem ẽUeber⸗

fluß , ſpeiſet zu Mittag mit der Armuth⸗

und zu Abend mit der Schande .
— Faulheit und Müßiggang ver⸗

urſachen alles Uebel in den meiſten Sachen :
in dem Eiſen den Roſt , im dem Holz den

Wurm , in dem Tuch die Schaben , in dem

ſtehenden Waſſer die Fäulniß , auf dem Acker
das Unkraut , in dem Hausweſen das Verdor⸗

bene , in dem Menſchen aber Noth und Ar⸗
muth , in der Armuth boͤſe Gedanken , in den
böſen Gedanken die Sünde , in der Suͤnde
den zeitlichen und ewigen Untergang .

Das taub⸗blinde Wildſchwein .

Ich traf einſt auf der Jagd , erzählt ein

Forſtmeiſter , zwey wilde Schweine ; das

eine folgte immer dem andern Schritt vor

Schritt . Als mir das erſte ſchußgerecht kam ,

legte ich an , zielte , druͤckte los , und es ſtuͤrzte,
tödtlich getroffen , zur Erde . Es befremdete

mich ſehr , daß das andere , unverletzte , nach

dem Fall ſeines Vorgängers , von den Knall

nicht erſchreckt , unbeweglich , wie eine Bild⸗

ſaͤule , ſtehen blieb . Die Neugier trieb mich

näher . Auch nur drey Schritte bon dem Thier ,

ſtand es wie eine Mauer . Jetzt gewahrte ich ,

daß es den Schwanz des Getoͤdteten in der

Schnauze hielt , und es ergab ſich , daß es ,

taub und blind , auf dieſe Art von dem er⸗

legten Schweine gefuͤhrt wurde .

Alte Rechtspflege.
Karl der Große verordnete , daß der erſte

Diebſtahl mit dem Verluſt eines Auges , der

zweyte mit dem Verluſt der Naſe und der

dritte mit dem Tode beſtraft werden ſollte .
Wie viele Elnäugige und Naſenloſe wür⸗

den uns begegnen , wenn dieſe Verordnung
beutiges Tages noch guͤltig wäre !

Kuͤnſtliche Enten⸗Ausbruͤtung .
Sie findet in China ſtatt , wo Enten eine

Lieblingsſpeiſe ſind . Zu dieſem Ende wird

ein laͤngliches , viereckigtes Behaͤltniß von

Bambusrohr , auf dem Boden mit Buͤffel⸗
miſt bedeckt , dem zuweilen auch wohl En⸗

tenmiſt beogemiſcht iſt . Dieß giebt die Ua⸗

terlage fuͤr die erſte Schicht Eber ab . Jetzt
koͤmmt eine zweyte , etwas duͤnnere Miſtlage
darauf , dann eine zweyte Schicht Eyer ,
dann wieder Miſt , und ſo immer welter ,
bis das Ganze angerfüͤllt iſt . Verſteht ſich ,
daß alles oben gut mit Miſt verwahrt wer⸗
den muß .

Jetzt wird das Behaͤltniß in ein Zimmer
geſtellt , vo mai den gehoͤrigen Waͤrmegrad
durch ein leichtes Feuer unterhaͤlt , und ſo

hat die Ausbrütung ihren natürlichen Fort⸗

gang . Dabey iſt aber noͤrhig , daß das Be⸗

haͤltniß zwey Schuh hoch uͤber dem Boden

erhaben iſt , weshalb es am beſten mit Füßen
verſeben wird . Zu gehöriger Zeit findet nun

die Eroͤffnung ſtatt , die junge Brut wird

vollends aus den Schalen genommen , und

unter eine Menge alter Enten vertheilt .

Dieſe nehmen ſich derſelben eben ſo ſorgfaͤl⸗

tig , wie der natürlich ausgebrüteten Jun⸗

gen an .

Der Laktometer ,

zu deutſch der Milchmeſſer , ein Inſtrument
wodurch die Verwäſſerung der Milch ange⸗

zeigt wird . Die eigentliche Einrichtung deſ⸗

ſelden iſt noch ein Geheimniß ; der Erfinder

war Edmund Daky , Profeſſor der Chemie

zu Cork ( Irland ) . Der erſte Verſuch damit

wurde unter obrigkeitlicher keitung , in Gegen⸗
wart eines Ausſchuſſes von Geſchwornen ,

auf dem Markte zu Cork gemacht . Es zeigte
ſich , daß die Milch bey acht und dreyßtg
Verkaͤuferinnen mit Waſſer verduͤnnt war .

So wuͤrden denn an zweytauſend Kruͤge da⸗

von weggenommen , und in das Militär⸗

ſpital gefandt . Man glaubt , daß ſich dieſe
neue Erfindung ſchnell über ganz England
verbreiten wird . ( Wird dieſer Milchprobie⸗
rer auch wohl bey uns noͤthig ſeyn ? )
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Die Geiſterburg .

( Mit einer Abbildung ) .

Zu Jena ſtudierte der Sohn eines reichen

Amtmanns . Gegen den Herbſt hin echielt
er von ſeinem Vater eine Einladung , die

Herbſtferien zu Hauſe zuzubeingen , und ,
wenn er wollte , einige Freunde mitzuneh⸗
men . Wem es mit ſeinen Einladungen kein

rechter Ernſt iſt , der lade keine Studenten

ein , deun ſie kommen gewiß . So auch hlier .
Der Herr Sohn fand ſich ſchon , als die

Kollegien noch kaum geſchloſſen waren , mit
vier oder fuͤnf ſeiner luſtigen Bcüder ein , die

ſich ein Vergnügen machten , den Herrn Amt⸗

mann , wie ſie zu ſagen pflegen , abzu⸗
ſtoßen . — Sie wurden mit aller Freundlich⸗
kelt und Hoͤflichkeit aufgenommen . Die

Frau Amtmännin bot ihre ganze Kochkunſt

auf , ſie gut zu bewirthen , und ihr Herr Ge⸗

mahl , der noch in ſeinen beßten Jahren
und ehemals ſelbſt einer der luſtiaſten Stu⸗

denten war , gab ſich Muͤhe, ſeine Gaͤſte

wohl zu unterhalten und zu vergaugen . Bald

lernten ihn die Studenten als einen Erz⸗

ſchalk kennen und fanden ſeine Spaͤßchen ſo

unterhaltend , daß ihnen dle Zeit keinen Au⸗

genblick in ſeinem Hauſe zu lang wurde .

Das Amthaus lag am Fuße eines ziem⸗

lich hohen Berges , auf welchem noch die

Reſte eines alten noch nicht ganz verfalle⸗

nen Schloſſes ſtanden . Einige Saͤle waren
in noch ganz brauchbarem Zuſtande, und
der Amtmann benutzte ſie als Kornboͤden .

Auch einige Zimmer waren noch gut , aber

Niemand wagte es ſie zu bewohnen , denn

es gieng die Sage , daß es in dem alten

Schloſſe ſpucke , und beſonders in dleſen
Gemaͤchern die Geiſter ihr Weſen trieben .

Einſt fiel das Tiſchgeſpraͤch auf dieſe alte

Burg , und man erzaͤhlte allerley ſchauer⸗

liche Geſchichten davon . Die Muſenſoͤhne
aber glauvten ſie nicht und fuͤrchteten ſich
nicht . Einige waren ſogat ſo vermeſſen , daß

ſie Euſt bezeugten , eine Nacht mit gelade⸗
nen Piſtolen und ihren Hiebern auf dem

Schloſſe zuzubringen , um das Abentheuer
mit den Raubrittern zu beſtehen . Die An⸗

dern ſtimmten ihnen ſogleich bey ; der Amt⸗

mann aber ſchuͤttelte mißbilligend den Kopf
und ſyrach mit einer bedenklichen und ge⸗
heimnißvollen Miene : Ich bitte Sie , melne

Herren , trauen Sie nicht ; es giebt zwi⸗

ſchen Himmel und Erde noch gar Mancher⸗
ley , wovon die Philoſophen keine Vorſtel⸗
lung haben , die Nacht iſt keines Menſchen
Freund , und wie denken Sie daß ſich ihr
Kopf ausnehmen mochte , wenn er Ihnen
auf den Rücken herum gedreht würde ?

Durch alle dieſe Reden ließ ſich aber das

junge vorwitzige Volk nicht abhalten . Die
Geiſterburg wurde erſt bey Tag erſtlegen
und nach allen ihren Theilen genan unker⸗
ſucht . Es mußten ihnen die Zimmer und
Saͤle aufgeſchloſſen werden , unter denen
ihnen beſonders der alte Ruͤſtſaal wohl ge⸗
fiel . Hier nahmen ſie ſich vor , die Nacht
zuzubringen , und zwar gerade deßwegen ,
weil es hier am ſchauerlichſten ausſah . Es
lagen eine Menge Helme , Panzer , Bein⸗
und Armſchienen an der Wand umher , und
in jeder Ecke ſtand ein Ritter in voller

Ruͤſtung. Der Amtmann ſelb ? rieth ihnen ,
wenn ſie ja auf ihrem tollen Sinn beharren
wollten , lieber hier als in den Zimmern zu
bleiben , wo der kalte Herbſtwind durch
hundert zerbrochene Scheiben blies . Es blieb

alſo dabey , und ihr gefälliger Wirth lietß
ihnen hler Tiſch und Stuͤhle zurecht machen

5 ſie mit Tabak und Bier reichlich ver⸗
ehen .

Abends nach dem Eſſen traten ſie , mit
Hiebern und Piſtolen bewaffnet , muthig
ihren Zug nach dem Geiſterſchloſſe an . Ein
Kaecht mußte ihnen mit einer Laterne den
Berg hinauf vorangehen . Oben am Ein⸗

gang des Schloſſes zündete er ihnen ihre
Lichter an , und übergab ihnen zitternd die
Schlüſſel und verſprach fuͤr ſie zu beten .
Sie hießen ihn lachend ſtehen , er aber rannte
mit ſeiner Latecne uüͤber Hals und Kopf den
Berg hinab .

Da ſaßen ſie nun in ihrem Ritterſaal ,
die Mitternachtſtunde erwartend , tranken

troz den alten Rit - en und dampften und

ſangen dazu , mechten auch manche erfreu⸗
liche Spaͤschen und trieben Kurzweile mit
den Rüſtungen und Rittersmännern , die
in den Ecken des Saales ſtanden , ohne daß
ſie im Geringſten Unrath merkten . So wie
aber die zwoͤlfte Stunde naͤher kam , wur⸗

den ſie ſtiller und aufmerkſamer . Endlich

ſchlug die Glocke, und — horch , es regt ſich
etwas in der einen Ecke des Saales . Sie

nahmen ihre Pfeifen aus dem Munde , und

richteten ihre Blicke auf dieſen Winkel . Da

D



fieng der Rltter , der bisher , ohne ſich zu

rübren , da geſtanden war , auf einmal an

ſich zu ſchuͤtteln , daß ſeine Ruͤſtung klirrte ,

und ſchien Anſtalt zu machen auf ſie los zu⸗

gehen . Darob ſtarrten den Muthlgſten un⸗

ter den Trinkern die Haare zu Berge , und

einige von ihnen ſahen ſich erſchrocken nach

der Thüͤr um . Aber bald ermannken ſte ſich

wieder , denn der alte Rittersmann ſtand
unbeweglich an ſeinem Orte , wie vorher .
Er hatte ſich aber doch ſichtbar geſchuͤttelt ;

ſie hatten es Alle geſehen und gehöͤrt ; es

mußte herausgebracht werden , woher es kam .

Ste nahmen alſo ihre Lichter und Hieber ,

und beleuchteten den alten Kerl von allen

Seiten , fanden aber nichts . Kaum hatten

ſie ſich jedoch einige Schritte entfernt , ſo

ſchuͤttelte er ſich aufs Neue , mit einem Ge⸗

raſſel , als wäre eine Seele in den eiſernen

Koͤrper gefahren . Sie ſprangen erſchrocken
zuruͤck und eiskalter Schauer überlief alle

Glieder der Verwegenen , aber nur auf ei⸗

nige Minuten ; ſie fammelten ſich zum zwey⸗
tenmale , und einige der Entſchloſſendſten

giengen herzhaft auf den Eiſenmann los ,

beleuchteten ihn von oben bis unten , nah⸗
men ihm den Helm ab , und fuhren mit ihren

Hiebern in ſeinem leeren Innern herum ,

ohne etwas zu entdecken . Kaum hatten ſie

ihm aber den Helm wieder aufgeſetzt , ſo

fieng er faſt unter ihren Haͤnden , und hart
vor ihren Augen , zum drittenmal an ſich zu
ſchüt teln . In dieſem Augenblick geſchah ein

donn erähnlicher Schlag an die Thuͤr, und

jetzt ſchien der ganze Saal lebendig werden

zu wollen ; ein Ritter nach dem andern fieng
an zu raſſeln , bald ſchuttelte ſich hier bald
dort einer , und immer einer wüthender als
der andere ; alle ſchienen auf die Wagehaͤlſe ,
die ihnen getrotzt hatten , losſtuͤrmen zu wol⸗
len . Jetzt ſank auch den Entſchloſſendſten
der Muth . Zwey von ihnen lagen da in
Ohnmacht ; die andern ſaßen mit geſträub⸗
ten Haaren halbtodt an dem Tiſche ; ſie
hatten kaum noch ihre Stuͤhle errelchen koͤn⸗
nen , und warteten angſtvoll der Dinge , die
da kommen ſollten . Ein furchtbares Gepol⸗
ter die Treppe herauf bis zur Thure weckte
ſie aus ihrer Betaͤubung . Mit Entſellen
ſpannten ſie ihre Aufmerkſamkeit nach die⸗
ſem Orte . Ein dritter Schlag , die Thür
fuhr vraſſelnd auf . — Und ſiehe da , ein

Ungethüm tritt herein , in Geſtalt des

Herrn Amtmanns , erſt lang ſam und ſchwel⸗
gend , mit zur Erde geſenktem Haupte , dann
raſch zu ihnen hintretend , mit der Frage :
Nun , wie geht es , meine Herren ? wie ge⸗
fallen ihnen die Manoͤuvres meiner Rltter .
( Man ſehe die gegenuberſtehende Abbildung ) . 5
Nun erſt merkten ſie , daß es kein Geiſt
ſey , ſondern der Herr Amtmann ſelbſt in

eigener Perſon , wie er leibte und lebte . Er
hatte ſich mit ihnen ein erfreuliches Spaßchen
machen und ihre Herzhaftigkeit auf die Probe
ſtellen wollen . Sie hatten die Pruͤfung
ſchlecht beſtanden , und wurden dafür recht
herzlich ausgelachk . Es läßt ſich leicht den⸗
ken , daß ſie ſich ein wenig ſchaͤmten , und
nicht recht wußten , was ſie antworten ſoll⸗
ten . Sie wollten erzählen , was ihnen mit
den Rittern begegnet wat ; der Amtmann
antwortete aber : Laſſen Sie es nur gut
ſeyn , ich weiß Alles . Aber kommen Sie , ich
will Ihnen meine Spuckanſtalten zeigen .

Das Erſte , was ſie ſahen , war ein großer
Stein , mit dem er an die Thuͤre geworfen

batte : das Gepolter hatte er ſelbſt gemacht .
Dann kamen ſie die Treppe hinunter in ein
Korn⸗Magazin , das gerade unter dem Ruͤſt⸗
ſaale lag . Hier ſtanden einige Knechte mit
langen Stangen , und oben in die Decke
waren gerade an den Stellen , wo die Bein⸗
harniſche der Ritter ſtanden , und am Boden
feſtgemacht waren , Loͤcher durchgebobrt .
Durch dieſe hatten die Knechte ihre Stan⸗

gen geſteckt , und ſo das Geraſſel veranlaßt .
Der Amtmann ließ gerne die Nachbar⸗

ſchaft in der Meinung , es ſpucke in dem
alten Schloſſe , denn dieſer Glaube bewahrte
ſein Korn vor naͤchtlichen Dieben .

Anekdote .

Ein Gelehrter , Namens Buſch , gieng
einſt in einem ſchlechten Alltagskleide aus ,
und , niemand bemerkte ihn . Tags darauf
gieng er im Staatskleide einher , und Jeder ,
der ihm begegnete , grüßte ihn mit Achtung .
Als er nach Hauſe kam , warſer verdrüßlich
ſein Feſtkleid zur Erde : „ Da lieg , du Lump
biſt du Buſch , oder bin ich ' s ?“

Der wechſelſeitige Zwang .

Der berühmte engliſche Gelehrte Voung ,
Verfaſſer der Nachtgedanken , war ein ſehr
guter Floͤtenſpieler . Als er eines Tages mit
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mehreren Frauenzimmern in einem Boote

ſpazieren fuhr , ſpielte er dieſes Inſtrument .
Bald verfolgte ein anderes Boot , mit jun⸗
gem Militär beſetzt , das ſeinige , und ſogleich

ſteckte er ſeine Floͤte in die Taſche . „ Warum
hoͤren Sie auf zu ſpielen ?“ fragte einer von

den vorwitzigen Herren . „ Aus der nämli⸗

chen Urſache warum ich aufieng, “ antwor⸗

tete Voung . „ Welches iſt dieſe Urſache ? “

Weil es mir ſo geſiel . „ Sogleich ſpielen Sie

fort ! “ rlef det funge Militaͤr , „ oder ich werfe

Sie in die Themſe . “ Poung , welcher ſah ,
daß dieſer Zöiſt ſeine Frauenzimmer mit

Schrecken erfüllte , gab nach , und blies dle

Floͤte den ganzen uͤbrigen Weg mit vieler Ar⸗
ligkeit . Am Geſtade angekommen , merkte ſich

Houng ſeinen Gegner . und na chdem er ſeine

Frauenzimmer in ihre Wohnung gebracht

batte , kehrte er ſchnell zuruͤck , und kraf ihn

ganz allein in einer Allee . Er redete ihn in

einem ruhigen aber feſten Ton an : Um Ihre
undmeine Geſellſchaft vorhin nicht zu beun⸗

ruhigen , gab ich Ihrer Grobheit nach ; aber

um Ihnen zu beweiſen , daß der Muth ſo⸗

wohl unter einem ſchwarzen als einem rothen
Rock anzutreffen iſt , bitte ich Sie , ſich
morgen nach Hydepark zu begeben . Wir

brauchen keine Sekundanten ; wir werden

uns dort mit dem Degen ſchlagen , wenn es

Ibhnen beliebt .
Der junge Offitzier nahm das Cartel an .

Zur beſtimmten Stunde den andern Tag ,
ſtellt ſich der Offizier ſogleich in Ordnung ,

zleht ſeinen Degen und erwartet den Angrlff
ſeines Gegners . Noung ſetzt ihm aber ſchnell
eine Piſtole auf die Bruſt . „ Sind Sie als

Meuchelmoͤrder gekommen ? “ rief der Mili⸗
taͤr. „ Nein, “ antwortet Voung ganz ruhig ;
y haben Sie die Guͤte und ſtecken Sie Ihren
Degen ſogleich in die Scheide , und tanzen
Sie einen Menuet , oder Sie ſind des Todes . “

Der Offizier wollte ſich weigern ; aber , der

herzhafte , gemeſſene Ton , mit dem ſein Geg⸗
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ſprach , wirkte ſo ſehr , daß er Gehorſam

eiſtete .
Wie der Tanz beendigt war , ſagte Poung :
Mein Herr , wir ſind quitt ; geſtern zwangen
Sie mich , wider meinen Willen , die Floͤte

zu ſpielen , und heute zwing ' ich Sie , wider
Ihren Willen , zu tanzen . Wenn Sie jedoch

nicht zufrieden find : ſo bin ich bereit , Ihnen
die Sie verlangen , zu

eiſten .

Statt aller Antwort , reichte ihm der junge
Mann die Hand , bat ihn um Verzeihung
und zualeich um ſeine Freundſchaft . Von

dieſem Augenblicke an entſoann ſich ein un⸗
verbrüchliches Band zwiſchen beiden , das

zuerſt Doktor Poung ' s Tod unterbrach .

Weiſe und weiſer .

ochweiſe Männer gebieten ,
Um ſich vor Liebe zu hüten :

„ Die Mädchen und Frauen
„ Nicht anzuſchauen . “

Allein noch weiſere riethen ,
Um ſich vor Liebe zu hüten :

„ Die Mädchen und Frauen
„ Recht anzuſchauen . “

Poſſierliche Anzeige .
le befand ſich vor Kurzem in einer nord⸗

amerikaniſchen Zeitung , und lautet woͤrt⸗
lich , wie folgt :

Anzeige und Bltte .

Oa ich das Ungluͤck habe , ſtarke Getränke
mebr zu lieben , als mir gut iſt ; ſo erſuche
ich alle Verkaͤufer dieſer Artikel , mir der⸗
gleichen um keinen Preis mehr zukommen
zu laſſen , und wenn ich darauf beſtehen
ſollte , mich noͤthigenfalls mit Gewalt fort⸗
zutreiben , indem ich zwar ein großer Trun⸗
kenbold , aber , mit Gottes Huͤlfe, noch kein
unverbeſſerlicher bin . —

Folgt die Unterſchrift , dann ein Poſtſcript .
„ Wer mir , dieſer Anzeige ungeachtet ,

Rhum , Genever , und derglelchen verkauft ,
den werde ich oͤffentlich mit Namen nennen .
damit man erfaͤhrt , wer mich zur Sünde
verleitet hat . 5

Seltener Edelmuth .

Der General Moreau hatte einen Landſitz
gekauft , der einem Ausgewanderten gehoͤrte .

Zu deſſen Verſchoͤnerung verwendete er über
120 . 000 Livres .

Der Ausgewanderte wurde in der Folge
von der Liſte der Proſcribirten geſtrichen ,
und kehrte nach Frankreich zurück . Die

Sehnſucht , den Wohnſitz ſeiner Vorfahren
und den Aufenthalt ſeiner ſorgenfreyen Kin⸗

derjahre noch einmal zu ſehen , trieb ihn
nach dleſem Gute .

Verkleidet gieng er zu dem Verwalter

deſſelben , um ihm ſein Anliegen zu eröff⸗
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nen , und fand noch in ihm den ehemaligen
Adminiſtrator . Beide freuten ſich auf dies
unerwartete Zuſammentreffen . Der Emi⸗
grant entdeckte ſeinem alten Diener nun
ohne Rückhalt ſeinen Wunſch , machte es
aber zur Bedingung , davon nichts zu ver⸗
rathen , und es ſo einzuleiten , daß der Ge⸗
neral Moreau nichts davon erfahre , noch
auch ihn , den fruͤhern Beſitzer , zu Geſicht
bekame.

Der Verwalter verſprach dies zwar , aber
er hatte zu viel Liebe und Achtung fuͤr ſei⸗
nen neuen Gebieter , daß er ihm dieſen Vor⸗
fall haͤtte verheimlichen ſollen .

Moreau befahl dieſem darauf , dem Emi⸗
granten zu eroͤffnen , daß der jetzige Beſitzer
des Guts auf einen Tag verreiſen wuͤrde ,
und daß er ihm dann ungehindert in ſei⸗
nem Anliegen willfahren wolle . Der Ver⸗
walter hatte dabey den geweſſenſten Befehl
erhalten , ſeinem ehemaligen Herrn alle
Verbeſſerungen zu zeigen , und ihn dann am
Abend in einen Pavillon zu fuhren .

Dies geſchah . Der Emigrant war ſehr
bewegt , und vielfaͤltig konnte er die Thrä⸗
nen die ihm in die Augen traten , nicht un⸗
terdruͤcken .

Endlich wurde er in das Gartenhaus ge⸗
führt , und fand dort den General Moreau .
Erſchrocken , verlegen und bewegt , wollte er
ſchnell umkehren , aber Moreau kam freund⸗
lich auf ihn zu , ergriff ihn bey der Hand ,
und noͤthigte ihn zum Sitzen .

„ Thun Sie doch nicht ſo fremd auf Ihrem

eigenen Gute, “ ſagte er zu dem Beſtuͤrzten :
„ von dem Augenblick an , wo ich erfuhr ,
daß Sie von der Emigrantenliſte geſtrichen
worden , hab ' ich mich nur als eine Art von

Adminiſtrator Ihres Vermoͤgens betrach⸗
tet . Wie haͤtte ich gegen einen ſo achtungs⸗
werthen Mann anders handeln koͤnnen ? —

Ich habe dieſe Beſitzung für 100,00 Fran⸗
ken gekauft , es iſt aber allgemein bekannt ,
daß ſie 300,000 unter Bruͤdern werth iſt . —

Ich überlaſſe Ihnen daher die Wahl , Ih⸗
nen , als dem rechtmaßlgen Beſitzer , dieſe
200,000 Franken noch zu zahlen , oder Ihnen
das Gut gegen die Kaufſumme zuruüͤckzu⸗
geben . Was ich darauf verwendet , kann ich
nicht rechnen , denn ich habe es dafuͤr ſo
lange benutzt . “

„ Ich weiß , fuhr er fort , „ daß Sie ſich

jitzt , nach ſo vielen Ungluͤcksfaͤllen ſchwer⸗

lich in der Lage befinden werden , dieſe
Kaufſumme auf einmal berichtigen zu koͤn⸗
nen ; Sie moͤgen daher die Zahlungs⸗Ter⸗
mine ſelbſt nach Ihrer Bequemlichkeit be⸗
ſtimmen . “ Der Emigrirte konnte lange keine
Worte finden ; ſo hatte ihn die Großmuth
Moreau ' s uͤberraſcht . Er kannte den Werth
ſeines Guts genau , wußte am beſten , wie
viele weſentliche Verbeſſerungen und Ver⸗
ſchoͤnerungen es erhalten hatte , und daß
er keines von dieſen Anerbieten , ohne Mitz⸗
brauch eines ſo ſeltenen Edelmuths , anneh⸗
men duͤrfe .

Es entſtand daher zwiſchen Beiden ein
Wettſtreit der Großmuth . Endlich ſtellte
Moreau dem Emtgrirten vor , daß er nicht
vergeſſen durfe , was er ſeiner Gattin und
ſeinen Kindern ſchuldig ſey , und er mußte
ſich entſchließen , die ihm angebotene Ab⸗

5 von 200,000 Franken anzu⸗
nehmen .

Ueberſicht des Grundeigenthums
in Frankreich .

Das Hauptlagerbuch des Grundeigenthums in

Frankreich bietet folgende Ueberſicht dar :
Die Oberfläche Frankreichs , Korſika nicht in⸗

begriffen , enthält 51,910,062 metriſche Mor⸗

gen ; 85 Departemente ; 368 Bezirke ; 2669 Kan⸗
tone ; 38,990 Gemeinden .

Liegendes ſteuerbares Eigenthum :
Metriſche Bodenflaͤche. Ertrag in Franken .

22,818,000 Ackerland ; 600,191,000 ,
359,000 Obstgarten ; 26,787,000 . 4
328,001 Gemusgarten ; 23,187,000 ,

1,877,000 Rebland ; 86,064,000 .
3,525,000 Weidgang ; 45,320 , 000 ;
3,488,000 Wieſen ; 184,760,000 .
5,126,000 Schlagholz ; 73,463,000 .

460,000 Hochwald ; 5,038,000 .
406,000 Kaſtanienwald ; 4,410,000 .

Gebautes ſteuerbares Eigenthum :

5,431,000 Häuſer ; 503,193,000 .
76 ,00 Mühlen ; 18,450,000 .
35,000 Hüttenwerke u. Fabriken ; 7,509,000 .

Gebautes nicht beſteuerbares Eigenthum :

56,000 Kirchen , und 22,00 dem Staatz
oder offentlichen Dienſte zuſtehende Gebäude .

Demnach beſtände der franzöſiſche Boden zue
Hälfte in Ackerland , 1/g9tel in Schlagholz ,
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in Weidgang , beynahe eben ſo viel in

ieſen , 1/100ftel in Ho hwald , 39/10oſtel in

Gärten , 1/13tel in unbebautem Lande ; die Ge⸗

bäude bedecken nicht ganz den 20oſten Theil des

Landes . In dem Geſammt⸗Ertrag ſtände das

Ackerland zu 2/5tel ; die Gebäude zu 1/tel ;

die Wieſen zu 1/8stel ; die Reben zu 1/17tel ;
das Schlagholz zu 1 /ꝛ0ſtel ; der Weidgang zu

1/30ſtel ꝛc.

Todesgefahr .
( Mit einer Abbildung ) .

In verfloßenen Monat Julv hatke ſich ein

Fremder aus Neugierde in das Innere der

Menagerie , im botaniſchen Garten , zu Paris ,
eingeſchlichen . Der Aufſeber , der es be⸗
merkte , gieng auf ihn zu , um ihn weggehen

zu heißen , allein in demſelben Augenblicke
oͤffnet der große Loͤde dom Atlas ſein Gitter ,

das nicht gut verſchloſſen war , und ver⸗

ließ ſeinen Behaͤlter . Der Aufſeher rief ſo⸗

gleich dem unvorſichtigen Menſchen zu , er

ſolle ſich gegen die Mauer ſtellen und unbe⸗

weglich bleiben , ſonſt ſey er verloren ! Dleß
eſchah , und der Aufſeher thut das Naͤm⸗

iche , weil man bemerkt hat , daß eine ge⸗

rade Stellung den Koͤnig der Thiere im⸗

ponirt . Der Loͤwe naht ſich zuerſt dem Auf⸗

ſeher , welchen er ſogleich als den Freund

erkennt , der fuͤr ſeine Mahlzeit ſorgt ; er

wedelt mit dem Schweife , zeigt ihm ei⸗

nen wohlwollenden Blick , und lenket ſeine

Schritte zu dem Fremden . Vor demſelben

angekommen , ſchefnen die Augen des Thieres

Feuer zu ſprühen ; er hebt ſeine ungeheuern
Tatzen auf und legt ſie auf die Schultern des

unbeſonnenen Mannes . ( Nan ſehe die gegen⸗
uberſtehende Abbildung ) . Mehrere Minuten lang
bleibt der Loͤwe in dieſer Stellung und be⸗

trachtet genau denjenigen , der ſich ſchon fuͤr
verloren haͤlt , beſchnuͤffelt ihn vom Kopf bis

zu den Füßen , und kehrt hlerauf maſchinen⸗

maͤßig in ſeinen Behaͤlter zuruͤck . Der Auf⸗

ſeher verſchloß ſogleich das Gitter ; aber der

Schrecken machte einen ſolchen Eindruck auf
den Fremden , daß man ihn halbtodt weg⸗
tragen mußte .

Das Almoſen .
Die Baͤckerzunft in Lyon ſandte zur Zeit
kudwigs XWeine Deputation an den Poli⸗

zeydirector Dugas , um ſolchen um elne Er⸗

höhung der Brod - ⸗Taxe zu bitten .

yIch werde die Sache unterſuchen, “ ſagte
er , „ ſo auf der Stelle kann ich daruͤber

nichts entſcheiden . Kommen ſie nur nach eini⸗
gen Tagen wleder zu mir .

Die Abgeordneten empfahlen ſich , um
aber ihrer Bitt e mehr Gewicht zu geben ,
legten ſie beym Weggehen einen Beukel mit

zwey hundert Louisd ' or auf den Tiſch . In
der Ueberzeugung , nun keine Fehlbitte ge⸗
than zu haben , ſtellten ſie ſich nach einigen
Tagen wieder bey ihm ein .

y Lelder habe ich gefunden , meine Herren ! !
redete ſie Dugas an , „ daß die Gründe ,
womit ſie eine Erböͤhung der Brod⸗Taxe zu
rechtfertigen ſuchen , keinesweges hinreichen ,
ibren Ankrag zu erfullen ; denn das Publi⸗
kum wüͤrde dadurch , blos ihretwegen , ſehr

zu kurz kommen . Was übrigens die bev mir

zurückgelaſſenen zwey hundert Louisd ' or be⸗

trifft , ſo habe ich jedem der beiden Spitäler
der Stadt die Haͤlfte davon zukommen laſſen ,

denn in keiner andern Abſicht können ſie das
Geld auf meinen Tiſch gelegt haben , und
ich entlaſſe ſie mit der angenehmen Beruhi⸗

gung , daß Ihnen dieſe abſchlägige Antwort

ſehr gleichguͤltig ſeyn wird . Wer ſo anſehn⸗
liche Almoſen geben kann , der muß ein Ge⸗

werbe treiben , das ihm reichlichen Verdienſt

verſchafft . Mithin beruht wohl der Verluſt
den ſie erlelden , mehr in der Einbildung als

in der Wahrheit . Leben ſie wohl, ich danke

ihnen recht herzlich in Namen der Armen . “

Das gut beantwortete Aber .

Im Jahr 1617 beſuchte der Kaiſer Mathlas
und der Erzherzog Ferdinand II den Kurfür⸗

ſten von Sachſen , Georg J in Dresden .

Der Kur furſt zeigte ſeinen Gaͤſten das

Der Kaiſer aͤußerte bey deſſen

zeſichtigung gegen Georg : Das Zeughaus
iſt vortrefflich , aber — und ſchwieg dann .

Der Kurfurſt verſtand den Sinn dieſer
abgebrochenen Aeußerung , lleß ſich jedoch

auf keine Eroͤrterung ein . Als der Kaiſer

darauf die Schatzkammer in Augenſchein
nahm , und ſich uͤber die Menge aufgeſchich⸗
teter Silberbarren wunderte , ſagte der Kur⸗

155 05
Allergnaͤdigſter Kaiſer , hier iſt das

er .

Der Schatz des vormallgen Großmogols .

Nach dem Bericht des Hrn . von Man⸗

delsto , der hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit ver⸗
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bient , wurde der Schatz des Großmoguls
Schah⸗Zehan , des Vaters des Aureng⸗Seb ,

zu Agra , in einem großen mit Goldblech ge⸗
decktem Thurm aufbewahrt . In demſelben

befanden ſich üͤber 60 Millionen Gulden

Perlen und Edelſteine aller Art , darunter
der große Diamant 2792 Karat ſchwer und

auf dritthalb Millionen Thaler geſchätzt .
An verarbeitetem Golde fuͤr 31 Millionen .

an koſtbaren Zeugen und Stoffen , Decken

für Pferde und Elephanten für 10 Millio⸗

nen , an Waffen fuͤr 17 Millionen . Ferner
80,000 geſchriebene Buͤcher , die wurden ge⸗

ſchaͤtzt auf 6 Millionen . Porzellan und Ge⸗

faͤße von Siegelerde fur dritthalb Mlllio⸗

nen . Das Ganze , nebſt einigen geringern
Artikeln betrug zuſammen 348 Millionen

Rupien oder Gulden . Die Moͤrder und

Nachfolger dieſes reichen Deſpoten brack ten

noch eine ungleich groͤßere Menge von Koſt⸗
barkeiten zuſammen . Dieſer Herrſcher hatte ,
in ſeiner 50jährigen Regierung , eine ſon⸗
der bare ſeltene Liebhaberey zu Thronen , von
denen er eine große Sammlung hatte . Un⸗

ter andern war der ſogenannte Pfauenthron
der vornehmſte . Er beſtand aus maſſivem
Golde , und durch die erſtaunliche Anzahl von

Juwelen , die an ihn verſchwendet waren ,

ſtieg ſein Werth auf 75 Millionen Thaler .

Die Finanzoperation .
In der letzten Haͤlfte des vorigen Jahrhun⸗
derts war nirgends das Betteln ſo allgemein
und wurde ſo ſyſtematiſch betrieben , als in

Polen . Vorzüglich machten die Bekenner des

moſaiſchen Geſetzes daraus ein ſehr eintraͤg⸗
liches Gewerbe . In ſchmutzige Lumpen ge⸗

huͤllt , trugen ſie , die milden Gaben in Gold⸗

ſtuͤcke umgeſetzt , oft betraͤchtliche Summen
bey ſich .

Ein polniſcher Staroſt ließ einſt in der um⸗
liegenden Gegend bekannt machen , wie er ,
zut Erfüllung eines Geluͤbdes , an einem be⸗

ſtimmten Tage , alle Bettler die ſich dann auf
ſeinem Schloſſe einfinden würden , ſpeiſen
und neu bekleiden laſſen wolle . Dieſe Nach⸗
richt verbreitete ſich ſchnell welt umher , und
von allen Seiten ſtroͤmten an dieſem Tage ,
Bettler , hauptſaͤchlich Juden , in das Schloß .
Vor ſolchem ſtand eine Wache um den Zu⸗

drang zu verhuͤten ; es wurde nur immer Einer

nach dem Andern eingelaſſen , in ein Zimmer
gefuhrt , wo er ein Brod und ein Paar Bein⸗

kleider , eln Hemde und einen Kittel von Lein⸗
wand vorfand . Er mußte nun ſeine Lumpen
ablegen und mit der neuen Bekleidung ver⸗

tauſchen .
Die meiſten darunter wollten ſich nicht da⸗

zu bequemen , und machten dringende Vor⸗

ſtellungen dagegen , aber ein paar handfeſte
Knechte des Staroſten beſtanden darauf , und

drohten Gewalt zu brauchen , wenn ſie ſich

nicht in der Güte zur Annahme dieſer Wohl⸗

that verſtehen wollten . Sie mußten al ſo der

Uebermacht weichen .
Nachdem die ſaͤmmtlichen Bettler neu ge⸗

kleidet waren , verlangte Jeder ſeine Lumpen
mitzunebmen . Da erklaͤrte ihnen aber der

Staroſt : daß dieß nicht ſtatt finden koͤnne ,
er habe ſie deshalb neu kleiden laſſen , um

die ſe Lumpen den Flammen zu übergeben , da⸗
mit ſie in deren Schmutz nicht erkrankten ,
und in ſeinem Gebtet und der Umgegend an⸗

ſteckende Seuchen verbreiteten .
Sie jammerten ſehr , und flehten auf den

Knieen , ſie im Beſitz ihrer alten Kleider zu
laſſen . Umſonſt , der ganze Troß wurde aus
dem Schloſſe getrieben und über die Graͤnze

geſchafft .
Die angebliche Wohlthaͤtigkeit des Staro⸗

ſten war eine Finanzoperation , um ſich aus

einer dringenden Geldverlegenheit zu ziehen .
Die Lumpen wurden von ihm ſelbſt ſorgfäl⸗

tig unterfucht , und er fand darin eine ſo große
Menge von Dukaten und anderen Goldmün⸗
zen , daß er einen bedeutenden Theil ſeiner
Schulden damit abtragen konnte .

Klugheit eines Hundes .
Es war am ſchwulen Tage , den 21 . July
v. J . als zu Würzburg ein 7 oder 8 jaͤhriges
Mädchen in den Mahn fiel , und auf dem
linken Ufer von den Fluthen dem dort be⸗

findlichen , auf einem Holzfloße erbauten ,
Badhauſe zugetrieben ward . Kein einziger
Menſch hatte das bemerkt , wohl aber ein

Metzgerhund , der in ebendemſelben Augen⸗
blicke mit ſeinem Herrn ( Meiſter Bonfig )
vom rechten Ufer her auf das beſagte Bad⸗

haus hin fuhr . Dieſer Hund ſprang , aus

eigenem Antriebe , plötzlich aus dem Fahr⸗
zeuge , ſchwamm dem unglücklichen Kinde

weithin entgegen , und erwiſchte es , da es
eben ünter den Floß gerathen wollte , bey
den Haaren . So gepackt , ſtreckte das Kind
die Haͤnde aus dem Waſſer über ſeinen
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Kopf empor ; der Hund ließ jetzt den Haar⸗
ſchopf fahren und erwiſchte ſchnell das Kind
unter dem Arme am Kleid , und brachte es
ſo gluͤcklich , und noch am Leben , ans Ufer .
Erſt da , als das Kind ſeine Haͤnde empor
ſtreckte , ward der neugterige Metzger ge⸗
wahr , warum ſein Hund , ſo eilends ihn
verlaſſend , ſich in den Mayn geſtüurzt hatte .
Die Polizeybehoͤrde unterſuchte dieſen merk⸗

würdigen Vorfall und fand ihn beſtätigt .

Die Katze als Lebensretterin .

Der kranke Abbe verfiel in eine ſo tiefe
Schlafſucht , daß er fuͤr todt gehalten ward .
Eben hatte man ihn in den Sarg gelegt ,
als eine Katze , ſein beſonderer Liebling , zu
ihm hinaufſprang . Die rohen , halbbetrun⸗
kenen Leichenmänner , waren grauſam ge⸗
nug , das arme Thier mit einzuſchlleßen ,
und gingen davon . Die Katze leate ſich in⸗
deſſen auf den Unterleib des Scheintodten ,
und theilte ihm ihre ganze elektriſche Waͤrme
mit . Bald darauf aber begann der Leichen⸗

zug und der Sarg ward , wie gewoͤhnlich ,
in die benachbarte Kirche gebracht . Durch
die Erſchuͤtterung kam der angebliche Todte
vollends wieder zu ſich , hoͤrte die Todes⸗

geſaͤnge , und begriff leicht ſein ganzes Schick⸗
ſal . Indeſſen faßte er einen kurzen Ent⸗

ſchluß , und kniff die Katze ſo heftig , daß
ſie entſetzlich zu miauen anfing .

Die Entwicklung läßt ſich errathen ; ſie
war ſehr komiſcher Art . Der Abbe lebte
nun noch volle zwanzig Jahre .

Lebensphiloſophie .
Mit einem Herren ſteht es aut ,
Der , was er befohlen , ſelber thut .

Laß Neid und Mißgunſt ſich verzehren ,
Das Gute werden ſie nicht wehren .
Denn , Gott ſev Dank ! es iſt ein alter Brauch ,
So weit die Sonne ſcheint , erwaͤrmt ſie auch .

Benutze redlich deine Zeit !
Willſt was begreifen ; ſuch ' s nicht weit .

Die Nymphe des Rheins .

Eine vaterlaͤndiſche Ballade .

Am ufer des ehrlichen alten Rheins
Saß einſt im kuͤhligen Abend
Ein Fiſcher und flickte der Netze eins ,
Im lieblichen Mondſchein ſich labend .
Wohl blickte er oft in die rubige Flutb ,
Wo des Mondes Scheibe mit wechſelnder Glutb

Sich liebend und kofend belauſchte .
Kein Lüftchen wehte , kein Lauſcher war wach

Das einſame Echo nür ſtammelte nach
Was die fluͤſſige Ebene rauſchte .

Ambroſſus ſang noch ſein Abendlied
Mir froͤblicher Stimme im Kahne ,
Bis , wenn das letzte Abendroth ſchied ,
Es zu der Rückkehr ihn mahne .
Schon war die froͤhliche Arbeit zu End' ,

Schon wollte er ſeinen Nachen behend
Mit ſeinen Netzen verlaſſen ,
Da warf er noch einen ſchuchternen Blick
Auf des Rheines Wogen furchtſam zurücs , 5
Die floſſen in ſchaͤumenden Maſſen . 8 9

Da erblickte er in der Ferne , ſchnell ,
Des Rheines Fluthen ſich heben ,
Und in der Mitte des Fluſſes , hell ,
Eine ſchimmernde Weidsgeſtalt ſchweben .
Und immer naͤber kam ihm die Geſtalt ;
Der Fiſcher erzitterte mit Gewalt :
Umſonſt will die Furcht er vertreiben .
Schon wollte der arme Ambroſtus fliehn ,
Da kommt die Geſtalt bis ans Ufer hin ,
Und gebietet dem Fiſcher zu bleiben .

„ Steb ' l e ſprach ſie mit freundlichem bolden Geſicht
„Verweil ' und hoͤr' meine Worte .
„ Ermuntre dich , Kiſcher, und zage nicht :
„ Vicht furchtbar bin ich in dem Orte .
„ Orum vernimm : Des Rbeines Nympbe bin ich ,
„ Schon manchem Boͤſewicht fuͤrchterlich,
„ Da hauf ich ſchon tauſende Jahre .
„ Des Rheines Flutben die ſind mein Haus ,
„ Da geb ich mit Herrſchermacht ein ünd aus :
„ Im kryſtallenen Wagen ich fahre .

„ Siehſt du dort die ſtrotzende Felſenburg .
»„ Und das Licht aus den Erkern ſchimmern ?
„ Dort haußt jetzt der Ritter von Greifenburg ,
„ Der einſtens nür lebte in Trümmern .
„Hoͤrſt izzdie brauſende Freudenmuſik ,
» „ Die Cänze, das laͤrmende Kriegesſtuͤck
„ Bis zu uns berunter ertoͤnen ?
„Jetzt feyert der Bube den Hochzeitsſchmaus ;
„Jetzt berrſchet die Wonne im ganzen Haus ;
„Jetzt liebelt er mit ſeiner Schoͤnen .

„Hoͤr' weiter : Der Bube hatt ' einſlens mir
„ Eine ewige Treue geſchworen ,
„ Und ich hatt ' ihn aüch , ich geſtehe es dir ,
„ Zu meinem Gatten erkohren .
„ Obſchon noch kein Sterblicher meine Gunſt
„ Mit Bitten , mit Seuszen , mit keiner Kunſt
„ Von mir noch hat koͤnnen erwerben ,
„ So liebte ich den Treuloſen doch ;
„ Er pries mir ſeine Liebe ſo hoch ,
„ lnd gelobte fuͤr mich zu ſterben .

„ Zum Zeichen meiner ewigen Sreu '
„ Hab ich einen Ring ihm gegeben .
„ Doch der Bube riß alle Bande entzwey ,
„ Und veraͤnderte gänzlich ſein Leben .
„ Dtum , Fiſcher vernimm nun mein ernſtes Wort :

Willſt du mir wohl dienen an dieſem Ort ?



„ Zum Raͤcher hab ' ich dich erkohren . 2
„ Heh nun zu dem Ritter von Greifenburg bin /
„ Gag ' ihm , dab ich ſeiner gewaͤrtig bin /
„ Wo nicht , ſo ſey er verloren .

„ Gag ' dem Treuloſen ich harre ſein ,
„ Und bätt ' ibm drey Worte zu ſagen .
„ Sag ihm er werfe den Ring herein
„ In meinen kryſtallenen Wagen.
„ Und wollte er ſeiner Liebe Stern ,
„ Die neugeheirathete Braut , nicht gern
In dieſer Stunde verlaſſen ,
280 ſag ihm , ich harre mit Liebe ſein . “ —
Sie ſprachs , und ploͤtzlich tauchte ſie ein
In die gruͤnen ſchoͤumenden Maſſen .

Und der Fiſcher gieng gleich iu dem Schloſſe bin ,
Die Botſchaft dem Stolzen zu bringen .
Sobald Ambroſius im Saale erſchien ,
Da endete Tanzen und Springen . 8
„ Herr ! ſprach ex, nachdem er ſich dreymal gebüͤckt,
„ Iu Eurer Hoheit bin ich geſchickt
JVon der edien Nymphe des Rheines — —
KSa entfarbte der Ritter ſich vloͤtztalich )

„Wet
wuͤnſchte , Ihr wolltet doch ſchleuniglich

wVerlaſſen die Humpen des Weines .

„ Und Euch zu den ufern des Fluſſes gleich
„ Zu der Goͤitin des Rheines begeben .
„ Sie hätt ' ein Geſchenk in ihrem Reich
„ Euch , edler Ritter , zu geben .
„ Srum folgt mir und laßt ſie nicht harren mehr . “
Der Ritter gieng ; doch bebte er ſehr ;
Und ſomit kamen ſie zum Fluſſe
Der Ritter warf gleich ſeinen Ring binein ;
Bald zeigte ſich fernher ein matter Schein
Der reicht ' an des Ritters Füſſe .

Und ploͤtzlich erbob ſich die Rymphe , hehr ,
Wohl uͤber die ſchaͤumenden Maſſen .
Der ſtolze Ritter erbebte ſehr ,
Und fieng mächtig an zu erblaſſen .
Doch — Zage nicht „ — rief ihm die Nomphe zu,
„ Tritt friſch hier in dieſen Nachen du ,
Mund komme zu mir ber gefahren . “
Der Ritter ſtieg ein und zagte nicht mehr .
Die Nymphe rief noch : „ Komm näher her ,
„ und fuͤrchtekeine Gefahren . “

Und der Ritter wogte geruhig hinweg⸗
Von des Fiſchers Ruder geleitet . ——
Doch der Nachen ſchlug um, und der Ritter war weg :
Im Rhein war ſein Grab lom bereitet .
Und als der erſte Morgenſtrahl ſchien ,
Da ſchlief noch der Fiſcher am Ufer kuͤhn,
Und erblickte bey ſeinem Erwachen
Ein Kiſichen mit ächtem gepraͤgtem Gold ,
Als der Nympbe Rache⸗ ünd Dienſtesſold ,
Mit Verwunderung mitten im Nachen .

J . K. Roſch , von Straßburg .

Der kluge Schaͤferjunge .
Im ſiebenjaͤhrigen Krlege ſtabl ein ruſſiſcher
Soldat zu Langefuhr , bey Danzig , einem
Schaferjungen einen Hammel von der Weide

f

weg . Der Junge war unvermoͤgend , ſich mit
Gewalt zu widerſetzen , er legte ſich daher
aufs Bitten , fiel vor dem Soldaten auf die
Kniee , und bat , er moͤchte ihm ſeinen Ham⸗
mel laſſen . Umſonſt , der Soldat ließ ſich
nicht erweichen , ſondern ſchleppte den Ham⸗
mel fort . Der Junge klagte es ſeinem Schä⸗
fer , und dieſer gieng zum Chef des Regi⸗
ments , der zu Langenfuhr im Quartier lag ,
und in dem Rufe ſtand , daß er keine Un⸗
gebühr an ſeinen Soldaten dulde . Das Ge⸗
ruͤcht hatte dießmal die Wahrheit verbreitet .
Der gerechtigkeitsliebende Chef verſprach ,
ſobald er die Klage vernommen hatte , den
Thaͤter exemplariſch zu beſtrafen , ſobald man
ihm denſelben anzeigen köͤnnte . Der Schafer⸗
junge , welcher auch mitgelaufen war , erwie⸗
derte : „ Wenn ich ihn nur ſehe , ſo kenn ich
ihn gewiß . “ — „ Gut , antwortete der Chef ,
dieſen Nachmittag ſoll ſich hier das ganze
Regimentverſammeln , und dann komm und
zeige mir den Dieb . “ Als das Regiment auf⸗
marſchirt war , ſprach der Chef zum Schaͤ⸗

ferjungen : „ Nun , ſo zeige dem Hen . Ad⸗
judanten den Hammeldieb , und ſieh Mann
für Mann recht genan an , daß er dir nicht
entgeht . —„ JaHerr ! “ erwiederte der Junge ,
gieng aber hinter die Glieder , und beſah
Mann fuͤr Mann von hinten . „ Hm, ſprach
der Chef , ſo wirſt du ihn nicht erkennen ;
am Steiß ſieht einer wie der andere aus . “
„ Gewiß nicht , ſagte der Junge mit vieler

Lebhaftigkeit , der den ich ſuche ſieht anders
aus . “ Zwey Glieder waren von hinten durch⸗
ſucht , und der Thaͤter befand ſich nicht dabey.
Alle Offiziere waren derſelben Meynung ,
daß naͤmlich das Geſchaft vergebens waͤre;
doch der Knabe war im dritten Gliede nicht
weiter als bis zum ſechsten Mann gekom⸗
men , da rief er ploͤtzlich: „ Der iſt ' s , das
iſt der Hammeldieb ! “ Der Soldat mußte
vor die Fronte , und der Junge ſollte ihn
von Geſicht nochmals anſehen , und ſagen
ob er es ſey ? „ Das bilft nichts , ſprach er ,
im Geſicht kenn ich ihn nicht , aber wohl
von hinten . “— „ Und wie kannſt du ihn von
hinten kennen ? “ fragte der Chef . Jetzt zog
der Junge Rothſtift aus der Taſche . „ Sehen
Sie mein Here , ſagte er , mit dieſem Roͤ⸗
tbel zeichnen wir unſere Haͤmmel , und da⸗
mit hab ich ihm binten einen Strich auf

ſeine Degenkoppel gemacht , als ich ihn fuß⸗
fällig bat , mir meinen Hammel zu laſſen .
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Sehen Sie nur her , hier iſt der Strlich . “
„ Bravo , rlef der Ehef , dein Einfall iſt einen
Dukaten werth . “ „ Ja , ſprach der Junge ,
aber wer gaͤbe mir ihn davor ? “ „ Ich, “ fiel
der Offizier ein , zog ſeine Boͤrſe , gab dem

Schaͤferjungen einen Dukaten , der Soldat

hingegen empfieng eine empfindliche Zuͤch⸗
tigung .

Der Rechnungsfehler .
Ein alter Amerikaner , der in ſeiner Jugend
mehr zum Handel als zum Schreiben an⸗

gehalten worden war , lebte in der Stadt
Konnektikut , wo er durch Fleiß und Betrieb⸗
ſamkelt ein Sümmchen von zwanzigtauſend
Dollars zuſammengeſcharrt hatte . Obgleich
er nicht ſchreiben konnte , ſo hielt er ſich doch
kinen Gehuͤlfen , ſondern fuͤhrte ſeine Buͤcher

ſelbſt . Er hatte ſich eigene Zeichen erfunden ,
um ſeine Ideen zu Papier zu bringen , und
die Artikel , die er verkauft hatte , pflegte er

gewöͤhnlich, es ſich thun ließ , abzu⸗
zeichnen . Eines Tages kam ein Kundmann

zu ihm , um ſeine Rechnung zu bezahlen .
Das Hieroglyphenbuch wurde hervorgeholt ,
und der Kaufmann begann : „ Zu der und

der Zeit empfiengen Sie ein Gallon Rhum ;
zu der und der Zeit zehn Pfund Thee ; — zu
der und der Zeit ein Gallon Syrup — und

zu der und der Zeit einen Kaͤſe “
„ Erlauben Sie , rief der Kundmann ich

habe weder von Ihnen noch von ſouſt je⸗

955 Kaͤſe gekauft ; ich mache meine Kaͤſe
e 4 4

„ Sie muͤſſen den Käſe erhalten haben ,
ſagte der Kaufmann , denn er ſteht hier in
meinem Buche aufgefuͤhrt . “

Der Andere ſtritt Stein und Bein , er
haͤtte keinen Kaͤſe erhalten . Nachdem ſich
beide eine geraume Zeit gezankt hatten , fiel
dem Kundmann ploͤtzlich ein , daß er einſt
einen Muͤhlſtein von ihm gekauft babe .

„ Getroffen , rief der Kaufmann , ich habe
vergeſſen in der Mitte das Loch zu machen ,
als ich dieſen Artikel in mein Hauptbuch
eintrug . “

Der Kaſſendieb .

Ein Kaufmann in Mos kau , der unter der

Reglerung Peters des Großen damit de⸗

auftragt war , die Abgaben einzuſammeln ,
welche von den Schenkwirthen bezahlt wer⸗

den mußten , hatte ſich von den eingeſam⸗

melten Geldern eine Summe von mehrern
tauſend Rubeln zugeeignet . Sein Gewiſſen
ſagte ihm , daß dieſe Handlung unrecht waͤre ,
und quaͤlte ihn ſo ſehr , daß er ſeinem Beicht⸗
vater das Verbrechen bekannte , in der Hoff⸗
nung , davon befreyt zu werden . Der recht⸗
ſchaffene Geiſtliche ſagte ihm aber , daß er
nicht die Macht habe , jemanden von einem
Vecbrechen der Art loszuſagen , und daß er

auf keine andere Weiſe Verzeihung erlan⸗

gen koͤnne , als durch Wiedererſtattung des

geſtolenen Guts . Der Verbrecher antwor⸗
tete , daß er dieß ſchon laͤngſt gethan haben
wuͤrde , wenn er ſich nicht vor dem Zorn des
Czaar ' s Der Geiſtliche be⸗

ſtand indeſſen auf ſeiner Bedingung , wenn
er von der Sünde losgeſprochen ſeyn wollte .
Er rieth , das Geld dem Monarchen ſelbſt

zu uͤbergeben , und ſetzte hinzu , daß er ge⸗

25 nichts von deſſen Zorne zu befurchken
a e. 8

Der Kaufmann that wie ihm der Geiſt⸗
liche gerathen hatte . Er haͤufte die Summe
in Goldmünzen auf eine ſilberne Schaale ,
und legte ſie zu den Füſſen des Monarchen .
Er geſtand ſein Verbrechen und bat um Ver⸗

zeihung .
„ Gott verzeihe es dir , antwortete ihm der

Monarch : aber was hat dich bewogen , mir
das Geld wieder zuruͤckzugeben ?“ Der Kauf⸗
mann erzaͤhlte Alles , und nannte auch den

Geiſtlichen , der ihn zu dieſem Schritte er⸗
muntert hatte . Der Czaar war mit det Reue
des Kaufmanns ſo zufrieden , daß er ihm
einen Theil von dem gebrachten Gelde wie⸗
der zuruͤckgab. Die Handlung des Geiſtlichen

batte ihn ſo üͤberraſcht , daß er dieſen ſo⸗

gleich zu ſich kommen ließ , ihn mit Lob⸗

ſpruͤchen uͤberhaufte , und ibm hundert Du⸗
katen mit einem Stück Atlas zum Chorkleide
ſchenkte .

Die dreyzehnte Muͤtze.
Ein Unbekannter brachte zu einem Kuͤrſch⸗

ner in Amſterdam eine gegerbte Haut , und

beſtellte ſich zwoͤlf Mützen davon nach einem

Muſter , das er ihm zur Probe ließ . Der

Kürſchner genügte ſeinem Anftrage , wußte
aber dabey ſo an der Haut zu ſparen , daß er
daraus noch eine drehzehnte Muͤtze verfer⸗

tigen konnte , die er fuͤr ſich behielt .
Mit dieſer gieng er einlge Tage dar auf

aus . Plöͤtzlich fuͤhlte er eine Erſchtterung



an der Rocktaſche , Er griff dabin und fand
eine ſchöͤne goldene Uhr mit Kette , Schlüſſel
und Pettſchaft . Er machte davon ſogleich
der Polizey Anzeige , und nun entdeckte man ,
daß ſich eine Geſellſchaft Taſchendiebe her⸗
umtreibe , die ſich unter einander durch die

Muͤtzen kenntlich machte . Der Dieb prakti⸗
zirte gewoͤhnlich ſeine Beute in die Taſche
eines Genoſſen , damit man , falls er ertappt
wuͤrde , nichts Geſtohlenes bey ihm faͤnde .

Unſchuld macht ſtand haft .
Als Heinrich VIII von England Anna Bo⸗
leyn hatte zum Tode verurthellen laſſen ſagte
ſie zu einem königlichen Rath , ehe ſte den
Kopf auf den Block legte : „ Grüßt euern
Koͤnig von mir ! Er hat mich immer zu einem
höhern Stande erhoben . Aus einem Fraͤu⸗
lein machte er mich zur Gräfin , darauf zur
Königin ; jetzt konnte er mir nichts mehr
auf Erden geben , darum verleiht et meiner
Unſchuld die Martyrer⸗Krone . “

Unternimm nichts , ohne vorher den Aus⸗

gang reiflich zu erwaͤgen .

Ein Tatar⸗Chan ritt einſt mit ſeinen Gro⸗
ßen auf die Jagd . Unterwegs begegnete ihm
ein Derwiſch , welcher einmal nach dem an⸗
dern laut ausrief : „ wer mir hundert De⸗
nares giebt , dem will ich einen guten Rath
geben ! “

Der Chan war neugierig und fragte den
Derwiſch , worin ſein guter Rath beſtehe ?
„ Du ſollſt ihn hoͤren Herr, “ antwortete der
Derwiſch , „ wenn du Befehl ertheilſt , daß
mir die hundert Denares ausgezahlt wer⸗
den . “ — Der Chan ließ ihm die Summe
reichen , und der ODerwiſch ſagte mit war⸗
nender Stimme : „ Unternimm nichts , ohne
vorher den Ausgang reiflich zu erwaͤgen ! “
und gieng ſeine Straße .

Das Gefolge des Chan lachte , und ſpot⸗
tete über den Rath des Derwiſches , wel⸗
chen er ſich ſo theuer bezahlen ließ . Indeſ⸗
ſen der Chan aͤußerte ſich ganz entgegen⸗
geſetzt darüber .

Der gute Rath , ſagte er , welchen mir
ber Derwiſch ertheilt hat , iſt freylich eine
ſehr allgemeine Klugheitsregel ; allein eben ,
weil ſie ſo allgemein iſt , wird ſie am we⸗
nigſten befolgt , und dieß war es vielleicht ,

wes wegen der Derwiſch ſie mir ſo hoch an⸗

ſchlug . Fuͤr künftig ſoll ſie mir nle wleder
aus dem Gedaͤchtniſſe kommen , und um
dies gleichſam unmoͤglich zu machen , ſoll ſie
über alle Thüren meines Pallaſtes , an alle
Waͤnde meiner Gemaͤcher und auf meine
ſaͤmmtlichen Geraͤtbſchaften in deutlicher

Schrift geſetzt werden . Nach eingiger Zen
faßte ein ehrgeitziger Bey den Vorſatz , den
Chan aus dem Wege zu ſchaffen , und ſich
des Thrones zu bemächtigen . Er erkaufte
den Leibarzt für eine nahmhafte Summe ,
den Chan , ſobald ſich die Gelegenheit dazu
zeigen wurde , mit einer vergifteten Lanzette
zur Ader zu laſſen .

Dieſe Gelegenheit ereignete ſich in Kur⸗
zem . Wie aber dem Arzte in dem ſilbernen
Becken , welches zur Auffangung des Blu⸗
tes vorgehalten wurde , die Worte : „ un⸗
ternimm nichts , ohne vorher den Ausgang
reiflich zu erwaͤgen, “ in die Augen fielen⸗
ſtutzte er ; und mit ſichtbarer Aengſtlichkeit
legte er die vergiftete Lanze zuruͤck und nahm
eine andere . — Der Chan bemerkte dies
und fragte : warum er die Lanzette ver⸗
wechsle ? und auf die Antwort : daß ſie
eine ſtumpfe Spitze habe , verlangte er ſie
zu ſehen , weil ihm die Aengſtlichkelt des
Arztes nicht entgieng . — Als der Arzt zoͤ⸗
gerte , ſprang der Chan auf und rief : „ nur
ein offenes Geſtaͤndniß kann dir das keben
retten ! Deine ſichtbare Aengſtlichkeit ver⸗
räth ein Geheimniß , wozu du in der Bos⸗

heit noch nicht reif genug biſt ! “ Der Arzt
ſtuͤrzte dem Chan zu Fuͤßen , und entdeckte
ihm den Anſchlag auf ſein Leben , welchen
auszufuͤhren ihm die warnende Inſchrift
im Becken den Muth benommen habe . —

„ Habe ich wohl, “ ſagte darauf der Chan ,
„ dem Derwiſch ſeinen Rath zu theuer be⸗

zahlt ?“ — Er ſchenkte dem Arzte das Leben ,
befahl den Bey zu erdroſſeln , und ließ den
Derwiſch über all aufſuchen , um ihn noch
mehr zu belohnen .

„ Ein Rath, “ ſetzte er hinzu , „ welcher
Koͤnigen das Leben rettet , kann nicht eh⸗
renvoll genug belohnt werden .

Prinz von Wales und der bezahlte Degen .

Im Jahr 1794 kam ein franzoͤſtſcher Ausge⸗
wanderter in den kaden eines Juweliers , in
der St . Jakobsſtraße in London , um elinen
Degen zu kaufen . Einer gefiel ihm vorzug⸗
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lich ; er fragte nach dem Preiſe , dieſer war
aber zu boch für ſeine Baarſchaft . Er bot

daher alles Geld was er hatte , und dazu einen

Ring , den er vom Finger zog . Der Juwellet
nahm Anſtand dieſen Handel einzugehen , da
er den Kaͤufer nicht kanate .

Jetzt ſagte der Ausgewanderte : „ Sie er⸗

zeigen mir dadurch eine große Gefaͤlligkeit ,
die ich nie vergeſſen werde . Ich bin ein Fran⸗
zoſe , und will unter den Fahnen des Grafen
Moira fechten . “

Waͤhrend dieſes Handels war ein Oritter
in den Laden getreten ; er hielt ſich etwas in
der Entfernung ; ſobald er aber hoͤrte wovon
die Rede war , winkte er den Juwelier bey
Seite , lispelte ihm etwas in ' s Ohr und ent⸗
fernte ſich .

Der Juwelier wandte ſich nun an den Fran⸗
zoſen : „ Da , mein Herr ! nehmen Sie den

Degen , und behalten Sie ihr Geld und Ihren
Ring , er iſt ſchon bezahlt . “

Der Franzoſe ſtutzte , und ſagte dann : Er⸗
klaͤren Sie mir dieß Raͤthſel !

„ Der Fremde , der eben aus dem Laden

gieng , wird ihn fuͤr Sie bezahlen . “
Und wer iſt dieſer großmüthige Fremde ?
„ Ich darf ibn nicht nennen . “
Der Ausgewanderte weigerte ſich den De⸗

gen anzunehmen , wenn er nicht den Geber

erführe , und gelobte feyerlich den Namen

zu verſchweigen .
„ Es iſt Georg , Prinz von Wales ! “ ſagte

darauf der Juwelier .

Beweis , wie gefaͤhrlich es ſey , fremden
Orts Baarſchaften ſehen zu laſſen .

Vor einiger Zeit fuhr eine Dame , die in
der Nachbarſchaft von London lebte , dort⸗

hin , um ihre Zinſe zu beziehen . Sie em⸗

pfieng ſolche in Banknoten , und kaufte nun
in einem Laden mancherley ein . Sie bezahlte

den Kaufmann mit dem Papiergelde , und

oͤffnete zu dieſem Ende ihre Schreibtafel , um
eine Banknote herauszuſuchen .

Bey der Rückkehr nach ihrem ländlichen

Wohnſitze wurde ſie von einem Raͤuber zu
Pferde angefallen , der eine Larve vor dem

Geſichte trug . Er hielt ihr das Piſtol ent⸗
gegen , und forderte ihr Geld . Sie reichte

ihm Uhr und Boͤrſe dar . Der Raͤuber nahm
beides , ſagte aber : Madame , Sie haben noch
mehr bey ſich ; nur heraus mit der Schreib⸗
tafel , oder ich drücke los !

Ihr blieb nichts üͤbrig, als auch dieſe hin⸗
zureichen . Kaum hatte der Räuder ſie in der
Hand , ſo gab er dem Pferd die Sporn und

ſprengte querfeld ein .

Die Beraubte beſann ſich keinen Augen⸗
blick, ſie befahl dem Kutſcher , ſo raſch als
moͤglich nach London zurück und nach dem
Hauſe zu fahren , wo ſie ihren Einkauf ge⸗
macht hatte .

Sie trat in den Laden und fragte nach
dem Herrn . Es hieß , er ſey ausgegangen .
„ Wird er bald zurückkommen ? “ Wir erwar⸗
ten ibn jede Minute . „ Nun , ſo erlauben
Sie wohl , daß ich bler ſo lange bleiben darf ? “
Man konnte nichts dawider haben .

Nach Verlauf von einer halben Stunde
trat der Kaufmann in den Laden . Er ſtutzte
als er die Dameanſichtig wurde ; ſie bat um
ein Geſpraͤch unter vier Augen .Er aͤußerte
verlegen darüber ſein Befremden .

„ Mein Herr ! “ ſagte ſie , „ die Sache iſt
fuͤr uns beide von Wichtigkeit , und fuͤr Sie
noch mehr als fuͤr mich , wenn Sie ſich dar⸗
auf nicht einlaſſen wollen . “

Er gab ſichtbar ungern nach , und fuͤbhrte
ſie in ein Nebenzimmer . Hier allein , redete
ſie ihn mit feſtem Tone an :

„ So eben bin ich auf der Landſtraße be⸗
raubt worden , mein Herr ! und Sie — ſind
der Raͤuber ! “

Madame ! —

„ Keine Ausflüchte . Ich habe Sie , trotz
hrer Larve , an Ihrer Stimme erkannt .
ein anderer konnte wlſſen , daß ich in mei⸗

nem Taſchenbuche Banknoten hatte , als Sie .
Ich will Sie nicht ungluͤcklich machen , wenn
Sie den Raub zurückgeben .

Sie ſprach dieß alles mit ſolcher Beſtimmt⸗
heit , daß der Kaufmann die That geſtand ,
ihr das Geraubte wieder gab , und um Ver⸗
ſchwiegenheit bat .

„ Mein Wort iſt mir heilig ! “ erwiederte
ſie , und nur erſt nach Verlauf von mehrern
Jahren erzaͤhlte ſie den Vorfall ; aber nie
war ſie zu bewegen , den Kaufmann , oder
ſelbſt auch nur die Straße , zu nennen , in
welcher er wohnte .

Zwey Gelehrte ſtritten ſich einmal , was
am beßten waͤre das Geſicht zu verbeſſern .
„ Nichts iſt ſo gut dafuͤr , ſagte der Eine ,
als der Neid , denn dieſer vergröͤßert alle

Gegenſtaͤnde . “



Aderlaß ⸗Tafel .
In vorigen Zeiten , da man die Natur des Menſchen noch wenig unterſucht hatte , brauchte man

das Aderlaſſen als ein allgemeines Mittel gegen alle Krankheiten . Selbſt ohne eben krank zu ſeyn ,
glaubte man durch eine Aderläſſe , die man alle Früh⸗ oder Spätjahre , oder alle Vierteljahre vor⸗
nahm , Krankheiten vorzubeugen . Jetzt iſt die Mode des Aderlaſſens ganz abgegangen . Bey Voll⸗
blütigkeit , wo Steck⸗ und Schlagflüſſe drohen , wo ſich das Geblüt in den Kopf oder die Bruſt
drängt , oder wo gewiſſe natürliche Blutausleerungen zufällig unterdrückt worden ; hauptſächlich
auch , wenn man an den Kopf einen ſtarken Schlag oder Stoß erhalten hat , oder bey einem hefti⸗

en Fall ; nur in dergleichen Fällen iſt es nothwendig , die Menge des Bluts zu⸗vermindern , und
ann die Unterlaſſung einer Aderläſſe den Tod nach ſich ziehen . In jeden andern Fällen iſt das

Aderlaſſen unnütze , und oft kann es ſehr ſchädlich ſeyn . Man vermindert durch unnöthiges Ader⸗
laſſen die Kräfte des geſunden Menſchen, ſo lange bis die abgezapfte Blutmaſſe wieder erſetzt
iſt . Zwar iſt auch im Blute der Sitz vieler Krankheiten . Allein durch Aderlaſſen wird nicht alle⸗
mal der verderbte Theil Blutes fortgeſchafft , und wenn die übrigen Theile des Körpers ihre ge⸗
hörigen Verrichtungen nicht machen , ſo wird nur ſchlechtes Blut , das man abgelaſſen hat , durch
anderes ſchlechtes , welches aus der verderbten Küche des Magens kommt , erſetzt . Ein geſchickter
Arzt weiß allein , wenn eine Aderläſſe nützlich oder nothwendig iſt . Die verderbten Bluttheile
können durch andere Dinge , als : durch Schweiß , Harn ꝛc. beſſer fortgeſchafft werden , als durch
Aderlaſſen . Ein verſtändiger Mann ſpart ſein Blut und lebt mäßig , ſo wird er ein Alter erreichen .

Da jedoch manche Perſonen obige Wahrheiten noch nicht einſehen wollen , ſo folgt hier die
Aderlaß⸗Tafel mit den Himmelszeichen , nach welchen ſich richten mag , wer Beruf dazu fühlet .

In und nach Verrichtung des Aderlaß⸗ und Schroͤpfens , aus dem Gebluͤt zu
erkundigen , die innerliche Gebrechen des Leibes , auch die Geſundheit .

Iſt das Blut Des Laßmaͤnnleins Iſt das Blut
1. Schoͤn roth oben auf mit Figur. 9. Weiß und ſchaumig , bedeut

wenig Waſſer bedeckt , iſt zu viel Pituite , dicke Feucht⸗
gute Geſundheit . tigkeiten und Flüße .

2. Roth und ſchaumig , zu viel
Geblüt .

3. Roth mit einem ſchwärz⸗
lichten Ring , Hauptweh .

4. Schwarz mit Waſſer unter⸗
ſetzt , Waſſerſucht .

5. Schwarz mit Waſſer über⸗
ſchwemmt , böſe Fieber .

6. Schwarz mit einem Ring ,

10 . Blau , weh zum Milz , oder
Melancholey , böſe Feuchte .

11 . Grün , eine hitzige Galle ,
oder weh zum Herzen .

12 . Gelbblicht , die Leber iſt
beſchädigt , Anſtöße d. Galle .

13 . Gelb und ſchaumig , bedeut

zu viel Herzwaſſer .

h6 14 . Ganz wäſſerig , ſchwache
— und 91055 Leber , oder der Magen mit

. erhee ,Llre Sen, lle. Ile, brrendh, zg
melancholiſcheFlüße. Das machet gut undfriſches Blut . des Leibes Verſtopfung oder

„ Weiß , zähe Feuchte, Flüße . Unruh iſt boͤs, die Rub iſt gut . ] Melancholey ,

Verzeichniß der Departemente Frankreichs mit ihren Hauptſtädten .
1. Ain , Hauptſtadt Bourg . 2. Aisne , Lgon . 3. Allier , Moulins . 4. Alpen ( Nieder . ) , Digne . 5. Alven( Ober⸗) , Gap . 6. Ardeche , Privas . 7. Ardennen , Mezieres . 8. Ariege , Foir . 9. Aube , Troyes . 10 . Aude ,Carcaſſonne . Aveyron , Rhodez . 12. Calvados , Caen . 13. Cantal, , Aurillac . 14. Charente , Augouleme .15. Charente ( Unter . ) , Larochelle . 16. Cher, Bourges . 17. Correze , Culle . 18. Corfica, Ajaccis . 19. Creuſe ,

Gueret . 20, Dordogne , Perigneux . 21. Doubs , Beſangon . 22. Drome , Valence . 23. Eure , Evreur . 24. Eure ;Und. Loir, Chartres . 25. Finisterre , Quimper . 26. Gard , Nimes . 27. Garonne ( Ober ) , Toulouſe . 28. Gers ,Auch . 29. Gironde , Bordeaux . 30.Goidbuͤgel „ Dijon . 31. Herault , Montpellier . 32. Ille⸗und⸗Vilaine⸗Rennes . 33. Indre , Chateau⸗Roux . 34. Indre⸗und⸗Loire , Tours . 35. Iſere , Grenoble . 36. Jura / Lous⸗
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le - Saulnier . 37. Landes, Mont⸗de⸗Marſan . 38, Loir⸗und⸗Ther , Blois . 39. Loire , Montbriſon . 40. Loire
Ober⸗) , Au Puv . 41. Loire ( Unter ) , Nantes . 42. Lotret , Orleans . 43. Lot , Cahors . 44. Lotund⸗Garonne ,
gen. 45. Lozere , Mende . 46. Maas , Bar . ſur⸗Ornain . 47. Maine⸗undLoire , Angers . 48. Manche, Saint⸗

Lo. 49. Marne Chalons . 50. Marne ( Ober⸗ ) , Cbaumont . §1. Mayenne, Laval . 52. Murthe , Naney .
53. Morbiban , Vannes . §4. Moſel , Metz . 55. Nievre , Nevers . 56. Nord, Lille ( Ryſſel ) . 57. Nordküſten ,
St . Brieuc . 58. Oiſe , Beauvais . §9. Orne , Alengon . 60. Pas⸗de⸗Calais , Axras . 61. Puy⸗de⸗Dome ,
Clermont . 62. Pyrenäen (Nieder⸗), Pau . 63. Pyrenden ( Ober⸗) , Tarbes . 64. Pyrenzͤen ( Oft . ) , Pervig⸗
nan . 6s . Rbein ( Nieder⸗ ) , Straßburg . 66. Rhein ( Ober⸗) , Colmar . 67 . Rhone , Loon. 68 . Rhone⸗Mͤn⸗
dungen , Marſeille . 69. Saone ( Ober⸗) , Veſoul . 70. Saone- und⸗Loire , Macon . 71. Sarthe , Le Mans .

2. Seine , Paris . 73. Seine ( Nieder⸗ ) , Rouen . 74. Seine⸗und⸗Marne , Melun . 75. Seine⸗und⸗Oife ,
erſailles . 76. Sevres ( beiden ) , Niort .

3 Somme , Amiens . 78. Tarn , Albv . 79. Carn⸗und⸗Garonne ,
Montauban . 80. Var , Draquignan . 81. Vaucluſe , Avignon . 82, Vendee , Fontenav . 83. Vienne , Pol⸗
tiers . 84. Vienne ( Ober⸗ ) , Limoges . 88. Wasgau , Epinal . 86. Ponne , Auxerre .

Vergleichung der neuen und alten franzoͤſiſchen Maaße und Gewichte .
1. Längen⸗Maaße . 1 Meter ( 3 Schuh 11 kLinien 3 Punkten ) hält 10 Decimeter

oder 100 Centimeter oder 1000 Millimeter . 1 Decameter haͤlt 10 Meter . 1 Sectometer
haͤlt 100 Meter . 1 Kilometer hält 1000 Meter . 1 Myriameter haͤlt 10,o000 Meter . —
1Pariſer Klafter oder Toiſe hält 1 Meter 9 Deeimeter s Centimeter . 1 Schuh haͤlt 3 Decimeter 2 Cen⸗
timeter 8 Millimeter . 1 Zoll haͤlt 2 Centimeter 7 Millimeter . 1 Cinie haͤlt 2 Millimeter . 1 Stab bält
1 Meter 1 Decimeter 5 Centimeter .

2. Flächen⸗Maaße . 1 Quadrat⸗Ufeter ( 9 Quadr . ⸗Schuh 68 Q. ⸗Zoll 95 Quadrat⸗
Linien ) haͤlt 100 Quadrat⸗Decimeter . 1 Quadrat⸗Decimeter hält 100 Q. ⸗Centimeter . —
1 Pariſer Quadrat⸗Klafter ( oder Quadrat⸗Toiſe ) halt 3 Quadr . ⸗Meter 79 Quadr . ⸗Decimeter 87 Quadr . ⸗
Centimeter . 1 Quadrat - ⸗Schuh haͤlt 10 Quadr . ⸗Decimeter §55 Quadr . ⸗Centimeter . 1 Quadrat⸗Foll
baͤlt ? Quadrat⸗Centimeter 33 Quadrat⸗Millimeter . 1 Quadrat⸗Linie haͤlt 5 Quadrat⸗Millimeter .

3. Acker⸗Maaße . 1 Are haͤlt 100 Centiares . 1 Sectare haͤlt 100 Ares . — 1 franzöſ , Mor⸗
gen von 48,400 Q. ⸗Schuhen haͤlt 51 Ares 7 Centiares . ( Die gemeinen Acker im ebemal . Elſat werden zu
20 Ares gerechnet . ̃

4. Koͤrper⸗Maaße . 1 Kubik⸗Meter ( 29 Kubik⸗Schuhe 300 Kub . Zolle 719 Kubik⸗
Einien ) haͤlt 1900 Kubik⸗Centimeter . — 1 Aubik⸗Alafter haͤlt 7 Kubik⸗Meter 404 Kubik⸗Deeime⸗
ter . 1 Aubik⸗Schuh haͤlt 34 Kubif⸗Deeimeter 277 Kubik⸗Centimeter . 1 Kubik⸗Soll haͤlt 19 Kubik⸗Cen⸗
timeter 836 Kubik⸗Millimeter . 1 Aubik⸗Cinie haͤlt 11 Kubik⸗Millimeter .

5. Maaße für Flüſſigkeiten . 1 Liter ( 2 Schoppen und ein Viertel ) haͤlt 10 Deei⸗
liter . ( Ein Doppel⸗Liter beträgt demnach 1 Maaß und einen halben Schoppen ) . 1 Deca⸗
liter haͤlt 10 Liter . 1 Zectoliter halt 100 Liter . 1 Kiloliter haͤlt 1000 Liter . — 1 Straß⸗
burger Ohm ( zu 24 Maaß ) halt 4 Decaliter 6 Liter . 1r Maaß haͤlt 1 Liter 9 Deeiliter . 1 Schoppen
und ein Achtel betraͤat 5 Deciliter . 3

6. Getreide⸗Maaße . Liter haͤlt 3 Viertels⸗Meſſel Landmaaß , oder 3 und ein
balb Viertels⸗Meſſel Straßb . Maaß ( beym Mehl⸗Verkauf im Kleinen ) . — 1 Sack ( Viertel )
baͤlt 1 Hectoliter 1 Secaliter 6 Liter , oder kuͤrzer 116 Liter . 1 haͤlt 4 eiter 8 Deciliter oder
48 Deciliter . 1 Meſſel haͤlt 1 Liter à Deciliter , oder 12 Deeiliter . 1 Halb⸗Meſſei haͤlt6 Deciliter .

7. Holz⸗Maaße . 1 Stere ( 3 und 3 Viertels⸗Ring Straßburger Maaß , oder 1 Vier⸗
tels⸗Klafter Forſtmaaß ) haͤlt 10 Deciſteres . — 1 King macht 3 Deeiſteres , 12 Ainge machen
3 Steres 2 Deciſteres , oder 32 Deciſteres .

8 . Gewichte . 1 Gramm ( 19 Grane ) hat 10 Decigrammen . 1 Decagramm ( 2 Quent⸗
chen 44 Grane ) macht 10 Grammen . 1 Zectogramm ( 3 Unzen 2 Quentchen 11 Grane )
macht 10 Decagr . 1 Kilogramm ( 2 Pf . 6 Quenkch . 35 Grane ) macht 10 Hectogrammen .—
100 Pfund machen 4 Myriagrammen 8 Kilogr 9 Heetogr . § Decigr . 10 Hfund machen beylaͤufig 4Kilogr .
9 Hectogr . 1 Pfund ( 16 Unzen oder 32 Loth ) halt 4 Heetogr . 8 Deeagr . 5 Grammen 5 Deeigr . 1 Un ze
( 8Quintlein ) baͤlt 3 Decagr . « Deckar . 1 GQuentchen oder Quintlein ( 72 Grane ) haͤlt 3 Gramman
ͤ Decigr . Grane halten 5 Deeigrammen . 1 Gran haͤlt 1 halben Decigramm .

Weſenttiche Anmerkung . Im Handel und Wandel iſt es erlaubt die Benennungen der alten Maaße
zu gebrauchen , jedoch nach dem neuen metriſchen Verhaͤltniſſe , naämlich 1) die Kuthe von 6 Fuß beträgt
2 . Metres ; der Fuß hat 12 Jolle und der Zoll 12 Linien ; 2) die Elle iſt 12 Deeimetren gleich ; 3) der
Seſter betraͤgt ein Achtels⸗Hectolitre und hat 4 Vierlinge ; 4) für Getraͤnke und andere Fluͤſſigkeiten kann
man Maabe von einem Quart , von einem Achtel und von einem Sechiehntels⸗Liter gebrauchen ; das Pfund
baͤlt einen balben Kilogramm ( 500 Grammen ) und wird , wie ebemals , in 10 Unzen , die Unze in
8Quentchen ; das Quentchen , oder die Achtels⸗Unze , in 7ꝛ Grane abgetheilt .



Departements⸗Verwaltung . Hr. Esmangart , Staatsrath , Präfekt ; Die HHrn . Kern,Gau⸗

de⸗Vaumorin , Pothier , Reibel , Audeoud , Präfectur⸗Räthe. Hr . Graf v. Choiſeul , Gen . ⸗Sekretär .

Gen . ⸗Sekretariat : Hr . Parizot , Chef . Büreaux der Praͤfektur . Erſte Diviſion : General⸗Ver⸗

waltung , Gemeinde⸗Rechnungen und Streitigkeiten : Hr. Gerrier , Chef ; Hr. Vulpillat , Chef⸗
Adjunkt ; die HHrn . Schmitt und von Keguelin , Unter⸗Chefs . Zweyte Diviſion : Finanzen , Rech⸗

nungsweſen , öffentliche Arbeiten , Militärweſen u. Polizey : Hr. Sommervo el , Chef ; Hr . Pitois ,

Unter⸗Chef . Dritte Diviſion : Hr . . . . . . . . Chef ; Hr. Waghette , Unter⸗Chef . Archivgrien : die

Hhrn . Simonaire und Kübler . ( Büreau des Ober⸗Polizey⸗Kommiſſärs : Hr . Burger ) .
Der Hr. Praͤfect giebt jeden Freytag von Mittag bis halb 2 Uhr oͤffenklicheAndienz. — Die HH. Beamkenerhalten jeden

Tag von Miktag bis 1Uhr Audienz. Die Diviſions⸗Chefs empfangen dieſelben von 11 Uhr bis Mittag .

Unter⸗Praͤfekturen . iſter Bezirk, Zabern : Hr . Betting von Lancaſtel , Unterpräfoct . ater Be⸗

zirk, Schlettſtadt : Hr . Röſch , Unterpräfekt . Iter Bezirk, Weißenburg : Hr . de Blair , Unterpräfekt .
Ater Bezitk , Straßburg : ( der Hr. General⸗Secretär verſieht die Stelle des Unterpräfekten ) .
Mairie von Straßburg . Hr. von Kentzinger , Maire ; die HHrn. Ensfelder älterer , Moris ,

Grandmougin , Flach , Maire⸗Adjunkten ; Euvillier , General⸗Secretär .

Koͤniglicher Gerichtshof zu Colmar . Hr . Millet de Chevers , erſter Präſident . Die HHen .
Marquaire , Poujol , Jacquot⸗Donnat , Kammer⸗Präſidenten . Räthe : die HHrn . Auger , Wicka ,

Levaſſeur , Demougé , Andre , Mueg , Ebert , Deroque , Lebon , Mathieu , Willig , de Metz ,
Dumoulin , Demeuré , Brunk , Lemolt , de Golbery . Auditor⸗Räthe : Atthalin , Mouthier , Mueg
Sohn . General⸗Prokurator : Hr. Desclaur . General⸗Advokaten ! Die HHrn . Bayard und Coſte⸗
Subſtituten des General⸗Prokurators : Die HHrn . Cramer und Puthod . Ober⸗Gerichts⸗Actuar :
Hr . Lempfried . Die HHrn. Marande , Aubry u. Oberlin , Commis⸗Greffiers . Die HHrn . Weinzorn ,
Hirn jüngerer, Commerſon , Lacroix , Käppelin , Wilhelm Vater und Wilhelm Sohn , Anwalte .

Civil⸗Gerichte . Bezirk Straßburg . Die HHrn . Gueullette de Braquemond , Präſident ;
von Kentzinger , Vice⸗Präſident ; Deville , Inſtruktions⸗Richter ; Kern , Silberrad , Thieriet de Luyton ;
Herrmann , Friant dAlaincourt , von Vigneron u. Beaudel , Richter ; Lejoindre , Richter⸗Auditor ,

Grandmougin , Brucker , Briffault, . . . . . , Suppleant⸗Richter ; Mathien , königl . Prokurator ;
Moöͤrlen u. Oppermann , Subſtituten des königl . Prokurators ; Lerminier , Ober⸗Gerichts⸗Actuar ;
Ißler , Keller , Schirmer u. Kaufmann , Commis⸗Greffiers .

Bezirk Zabern . Die HHrn . Martinez , Präſident ; Luther, Inſtruktions⸗Richter ; Hoffmann ,

Richter ; Merilhon , Arth , Suppleanten ; Wolbret , königl . Prokurator ; Gaſt , Subſtitut des

königl . Prokurators ; Knepffler , Gerichts⸗Actuar ; Delarue , Commis⸗Greffier .

Bezirk Schlettſtadt . Die HHrn . Fels, Präſident ; Corhumel , Inſtr . ⸗Richter ; Erhard, Richter ;

d' Agon, Suppleant⸗Richter ; Sadoul , konigl . Prokurator ; Dincher , Subſtitut des königl . Proku⸗

rators ; Stoffel , Gerichts⸗Actuar ; Müller ( geſchw . Ueberſetzer ) und Hamelin , Commis⸗Greffiers .

Bezirk Weißenburg . Die HHrn . Gerard , Präſident ; Herzog , Inſtr . ⸗Richter ; Kohl , Richter ;

Lentz, Suppleant⸗Richter ; Kauffmann , Richter⸗Auditor ; . . . , königl . Prokurator ; Müller ,

Subſtitut des königl .Prokurators;Pille , Gerichts⸗Actuar ; Renault , Zuber , Commis⸗Greffiers .

Polizey⸗Commiſſaͤre zu Straßburg . Erſter Canton , Nord : Hr. Cäſar, bey der ehemal . Fran⸗
ziskanerkirche Nr . 17 ; Hr. Keller , Commiſſär⸗Adjunkt in der Ruprechtsau Nr . 145 . Zweyter Can⸗

ton , Oſt : Hr. Letz, Kalbsgaſſe Nr . 21 ; Hr . Heyberger , Commiſſär ⸗Adjunkt vor dem

Dauphine⸗Thor . Dritter Canton , Süd : Hr. Botta , Druſengaſſe Nr . 2. Hr . Müller , Com⸗

miſſaͤr⸗Adjunkt auf dem Neuhof Nr . 81 bis . Vierter Canton , Weſt : Hr . Heuſch, Johannis⸗

ſtaden Nr . 55 ; Hr. Schwing , Commiſſär⸗Adiunkt vor dem Weißenthurmthor Nr . 39 .

Handels⸗Kammer zu Straßburg . Der Hr. Präfect, Präſtdent ; Hr . Humann Vice - Präfſdent ,
Mitalieder : die HHrn . Weyher , Kloſe , Fried v. Türckbeim , Renouard de Buſſtere , Mennet , F. Kolb⸗
Fl . Saglio , Mannberger ; Soindler , Sekretär .

Handels⸗Gericht zu Straßburg . Hr . Saalio , Präſident ; die HHrn . Sengenwald , Dille⸗
mann , Hecht , Lacombe Richter ; Suppleant⸗Richter : die HHrn . Schaaf , Liebold , Schuſter und
Martha , Greffier ; Maſſe , lange Stratze Nr . 156, und Faller / Paradeplatz Nr . 2, Audienz⸗Huiſſiers .

Munizipal⸗Polizey zu Straßburg . Sie hält ihre Sitzungen im Gerichtshof , Blauwolken⸗
aſſe Rr . 16 . Die HHrn . Friedensrichter ſind abwechſelnd , vierteljahrsweiſe , Präſidenten dabey .

Dr. Cäſar, Polizeykommiſſär, verſieht die Amtsverrichtungen . Greffier : Hr . Keller , im Gerichtshof ,
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Friedens⸗Gerichte zu Straßburg . LCanton Nord : Hr. Balentin , beym eifernen Mann
Rr . 66 ; Jung , Greffier . — 2. Canton Oſt : Hr. v. Gonet , Judengaffe , in der Pferdepoſt .
Hr . Dournay , Greffier . — 3. Canton Süd : Hr . L. Kern , Brunngaſſe Nr . 6. Hr. v. Stumpff ,
Greffier . — 4. Canton Weſt : Hr . Zeyß , am alten Weinmarkt Nr . 64 ; Hr. Damier , Greffier .

Avoues und Advocaten . Avouées⸗Licentiaten : Zu Straßburg . Die HHrn . Ackermann ,
Roßmarkt Nr . 13 . Blöchel , Schildsgaſſe Nr . 6. Detroyes , Brandgaſſe Nr . 27 . Doß , große Ge⸗
werbslaube Nr . 52 . Eiſſen , Steinſtraße Nr . 94 . Engelbach , Roßmarkt Nr. 1. Gebhardt , lange

Straße Nr . 146 . Klauhold , Knoblauchsgaſſe Nr . 12 . Lämmermann , Fadengaſſe Nr . 6. Lauth ,
hinter St . Niclaus Nr . 26 . Momy , Blauwolkengaſſe Nr . 20 . Schneegans , Schloſſergaſſe Nr . 27 .
G. Stöber Steinſtraße Nr . 77 . Theis , im eiſernen Mann Nr . 69. Valentin , Knoblauchsgaſfe
Nr . 16 . Weis , Knoblauchsgaſſe Nr . 20 . Wieger , Niclausſtaden Nr . 83.

Advocaten : Zu Straßburg . Die HHrn . Beſancenot , Blauwolkengaſſe Nr . 14 . Boſch , Spieß⸗

bh Nr . 44 - Briffault , Brandgaſſe Nr . 2. Descolins , große Gewerbslaube Nr . 30 . Engelhardt ,
Straße Nr. 153. Farges⸗Mericourt , SchiffleutſtadenNr . 39. Heimburger , Blauwolkengaſſe Nr . 14 .

Hepp , hinter St . Niklaus Nr . 25 . Hermann , Brandgaſſe Nr . 28 . Jordy , Münſterplatz Nr . 12 .
A. Kern , l. Straße Nr . 14 . C. Lauth , Thomasſtaden Nr . 12 . Liechtenberger , Spießgaſſe Nr . 9.
Linder , Knoblauchsgaſſe Nr . 16 . Lobſtein , Münſtergaſſe Nr . 23 . Marchand , Gärtnersmarkt Nr . 5.
Marquaire , l . Straße Nr . 146 , Martin , Blauwolkengaſſe Nr . 6. Mathieu , Sohn , im Gerichtshof .
Matter , Meiſengaſſe Nr . 4 . Maudheur , lange Straße Nr . 157 . Mayer , Zimmerleutgaſſe Nr . 17 .
Michaur⸗Bellaire , Meiſengaſſe Nr . 7. F. Momy , E. Momy , Blauwolkengaſſe Nr . 20 . Rauter ,
Allerheiligengaſſe Nr . 5. Remond gr . Gewerbslaube Nr . 24 . Schützenberger , Brandgaſſe Nr . 28.

Schwing denhammer , Roßmarkt Nr . 13 . Stöber , ält . , Alt⸗Weinmarkt Nr. 76 . Weiler , hinter
den Mauern Nr . 15 . Zeyß , Alt⸗Weinmarkt Nr . 64 .

Zu Zabern . Die HHrn . Arth . Gaſt . Bernhard . Donnat . Schaller . Linder u. Drion . Anwalte .

Zu Schlettſtadt . Avoues : Die HHrn . Dispot ält . , Pennarun Vater , Lambla Vater , Dorlan ,
Dispot jüng . , Corhumel , Müller , Vatin Vater , Schwind . Advocaten : Die HHrn , Langhaus ,
d Agou , Vatin Sohn , Lambla Sohn , Stoffel . 8

Zu Weißenburg . Avoues⸗Licentiaten : Die HHrn . Buchholtz , Bauer, Zay , Pugniere , Schim⸗
mer , Held , Kohl , Lentz. Advocaten : Die Hrn . Eſſer , Bauer Sohn , und Lutz .

Huiſſiers . Zu Straßburg . Die HHrn . Billaudet , Johannisgaſſe Nr . 18 . Doß , Spießgaſſe
Nr . 28 . Faller , Paradeplatz Nr . 2. Franck , Judengaſſe Nr . 45 . Klein, Paradeplatz Nr . 33 .

Kebourg, Spießgaſſe Nr . 10 . Schwend , l . Straße Nr . 36 . Martha , Hoſpitalgaſſe Nr . 1. Maſſe ,
l . Straße Nr . 156 . Münch , Kinderſpielgaſſe Nr . 12 . Schauffler , l . Straße Nr. 141 . Singuerlet ,
Gärtnersmarkt Nr . 2. Zeller , Schuhmachergaſſe Nr . 10 . Virion , kleine Metziggaſſe Nr . 110 .

Bezirk Straßbur g . Canton Biſchweiler : Die9Hrn . Stupfel , zu Biſchweiler ; Deharbe, zu Reſch⸗
woog . C. Brumath : Moitier , Simon u. Gläſel ,zuBrumath . C. Geiſpolsheim : Schwend zu Fegers⸗
heim . C. agenau : Mathieu , Hübell u. Klein , zu Hagenau . C. Molsheim : Woog, Kolff , zu Mols⸗
heim ; Fingado , zu Mutzig . C. Oberhausbergen : Fiſcher , zu Schiltigheim ; Weſtercamp , zu Biſch⸗
heim . C. Truchtersheim : Groß, zu Truchtersheim . Porſt , zu Stützheim ; C. Waßlenheim : Gilig
u. Hirn , zu Waßlenheim ; Schmidt , zu Weſthofen . 8

Bezirk Zabern . Die HHrn . Trombert , Comes , Joſ . Kieffer , Touſfſ. Kieffer, Ziß , Zentz, Revel ,

zu Zabern . Die HHrn . Marr u. Lauer , zu Maursmünſter ; Barthelme u. Müller , zu Hochfelden;
Remy u. Horſt , zu Buchweiler ; Schnabel , zu Ingweiler ; Helmſtetter , zu Pfaffenhoffen ; Lhuillier ,
zu Lützelſtein ; Buzzini , zu Drulingen ; Schmer , Kromenacker und Ebel , zu Saar⸗Union .

Bezirk Schlettſtatt . Die HHrn. Köberle, Knoll, Wiedemann , Zäpffel , Chalert u. Steib , zu
Schlettſtadt . Die HHrn . Schäffer und Maire , jüng . , ( geſchworner Ueberſetzer), zu Barr ; Haus⸗
mann , Schwing denhammer u. Behr ( geſchworner Ueberſetzer ) , zu Benfelden ; Lienhard, zu Dam⸗
bach ; Ringeiſſen , zu Etſtein ; Ledergerber , zu Lalaye ; Frelin u. Mangold , zu Markolsheim ; Linder
und Hertenbein , zu Oberehnheim ; Coutrot u. Görgler , zu Rosheim .

Bezirk Weißenburg . Audienz⸗Huiſſiers : Die HHrn . Anſelmann und Wetſels , zu Weißen⸗
burg . Die HHrn . Andres u. Sayagner , zu Lauterburg ; Dauer u. Becker , zu Niederbronn ; Steue⸗
ter , zu Reichshoffen ; Zay , zu Seltz ; Haren , Schlöſing u. Stromeyer , zu Sultz; Heinr, Hie thes,
Nagel , Dureteste , Müller , Ritter u, Eckert , zu Wörth an der Sauer .
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Notarien in den vier Vezirken des Niederrheins . Zu Straßburg : Die HHrn . Lacombe ,

Bruderhofsgaſſe Nr . 17 . Fr . Grimmer , Kinderſpielgaſſe Nr. 6 . 9 5 Barbaragaſſe Nr . 10 .

Zimmer , große Schildsgaſſe Nr . 6. Hatt , Alt⸗Weinmarkt Nr . 76 . Lange , bey der Neuen⸗

Kirche Nr . 8. W. Grimmer , Judengaſſe Nr . 44 . Stöber jüngerer , Brandgaſſe Nr. 28 .

Bremſinger , lange Straße Nr . 18 . Renicker , Meiſengaſſe Nr . 4. Schreider , am Gärtnersmarkt
Nr . 5. Hickel , lange Straße Nr . 34 . Ler , große Gewerbslaube Nr . 56 . Weigel , Alt⸗Wein⸗
markt Nr . 39 . Tripone , Blauwolkengaſſe Nr . 8. 35

Bezirk Straßburg . Die HHrn . Heuſch und Cunier , zu Biſchweiler ; El . Stöber u. Traut⸗

mann , zu Brumath ; Schäffer , zu Weyersheim ; Rudolphi , zu Schiltigheim ; Chaveheid , zu Biſch⸗
heim am Saum ; Beunat Sohn , zu Druſenheim ; Schneider , zu Kgersßeim; Hallez , Laurent
und Gunz , zu Hagenau ; Wagatha , zu Geiſpolsheim ; Fiſcher , zu Lingolsheim ; Wohlgemuth ,
zu Marlenheim ; Nötinger, Weſcher u. Becker , zu Molsheim ; Schmitt u. Simonnaire , zu Mutzig ;
Pareth , zu Roppenheim ; Chaveheid Sohn , jüng . ,zu Oberſchäffolsheim ; Stumpff , zu Willgott⸗
heim ; Wilhelm , zu Truchtersheim ; Poinſignon ,zu Schweighauſen; Schäffer , in der Wanzenau ;
Prud ' homme und Rich , zu Waßlenheim ; Heyler , zu Wiwersheim ; Schäffer , zu Weſthofen .

Bezirk Zabern : Die HHrn . Oſtermann , Chable , Lombardini u. Kien , zu Zabern ; Wattier ,

zu Dettweiler ; Schwey u. Boſch , zu Maursmünſter ; Ritt , Achard u. Laurent , zu Hochfelden ;
Müller und Röſch , zu Buchsweiler ; Rauch und Petri , zu Ingweiler ; Nötinger und Richſtein ,
zu Lützelſtein ; Dietrich , zu Neuweiler ; Diethmar , zu Drulingen ; Dierbach , zu Diemeringen ;
Diſchbein und Mulotte , zu Saarunion .

Bezirk Schlettſtadt : Die HHrn . Schloſſer , zu Andlau ; Carnari u. Schwind , zu Barr ;
Marande u. Wilhelm , zu Benfelden ; Becht , zu Rheinau ; Woog , zu Börſch ; Roth zu Dambach ;
Rieffel , zu Epſig ; Corhumel u. Boſch ,zu Erſtein ; Munſchina , zu Keſtenholz ; Dängler u. Käffer , zu
Marckolsheim ; Herrenberger , zu Müttersholz ; Riß , zu Niederehnheim ; Eggs , Hieronimus , Striff⸗
ler u. Gand , zu Oberehnheim ; Börſch, Loth u. Schäffer , zu Rosheim ; Kling , zu Scherweiler ; Doyen ,
Fabri , Langenbacher u. Noll , zu Schlettſtadt ; Gilliot , zu Sundhauſen ; Hemann , zu Weiler .

Bezirk Weißenburg : Die HHrn . Lentz und Lichtenberger, zu Weißenburg ; Savagner und

Geiger , zu Lauterburg ; Feberey , zu Reichshoffen ; Demeuré , zu Niederbronn ; Wolff , zu Ober⸗

bronn ; Ritter , zu Seltz ; Rinck , zu Niederrödern ; Hohweiler , zu Hatteu ; Müntz u. Petri , zu
Sulz ; Funck u. Eckert , zu Woͤrth .

Friedensgerichte und Friedensrichter des Riederrheins . Bezirk Straßburg . 1. Canton

Biſchweiler . Hr. Gauly ; Hr . Seemann , Greffier . 2. C. Brumath . Hr . Weiß; Hr . Gießwein ,
Greffier . 3. C. Geiſpolsheim . Hr . Zäpffel , zu Illwickersheim ; Hr . Fabian , zu Geiſpolsheim ,
Greffier . 4. C. Zagenau . Hr. Neſſel ; Hr . Oberlin , Greffier . 5. C. Molsheim . Hr . Mayer ;
Hr. Chatelain , Greffier . 6 . C. Oberhausbergen . Hr . Ballet , zu Biſchheim a. S. ; Hr . Weſter⸗
camp , Greffier . 7 — 10 . Straßburg . ( Die Stadt Straßburg iſt in 4 Cantone eingetheilt , und
hat 4 Friedensgerichte ; ſiehe oben die Namen der HHrn . Friedensrichter ) . 11 . C. Truchtersheim .

Hr. Doron ; Hr . Kern , Greffier. 12 . C. Waßlenheim . Hr. Fröreiſen ; Hr .v. Valhauſen , Greffier .
Bezirk Zabern . 1. Canton Buchsweiler . Hr. Fiſcher ; Hr . Vir , Greffier . 2. C. Dru⸗

lingen . Hr. Teutſch ; Hr . Rebenack , Greffier . 3. C. Zochfelden . Hr. Bouffleur ; Hr. Wol⸗
brett , Greffier . 4. C. Maursmuͤnſter . Hr . Dreher ; Hr . Nouffert , Greffier . 5. C. Lutzelſtein .
Hr . Hoffmann , zu Petersbach ; Hr . Chable , Greffier . 6. C. Saar⸗Union . Hr. Kremp ;
Hr. Pierronnet , Greffier . 7. C. Jabern . Hr. Roſe ; Hr . Fingado , Greffier .

Bezirk Schlettſtadt . 1. Canton Barr . Hr . Raffara ; Hr. Klipffel , Greffier . 3. C. Ben⸗

felden . Hr . Mecuſſon ; Hr. Scholer , Greffier , 3. C. Erſtein . Hr. Nance ; Hr . Schouller , Greffier .
4. C. Marckolsheim . Hr . Mathieu ; Hr . Breßler , Greffier . 5. C. Oberehnheim . Hr . Coudre ;
Hr. Freppel , Greffier . 6. C. Kosheim . Hr . Chalert ; Hr . Kayſer , geſchworner Ueberſetzer , Greffier .
7. C. Schlettſtadt . Hr. Pongin ; Hr. Oſtermeyer , Greffier . 8. C. Weiler ( Vilie ) . Hr . Hirn ;
Hr. Vonderſcheer , Greffier .
Bezirk Weißenburg . 1. Canton Cauterburg . Hr. Guntz ; Hr . Wagner , Greffier . 2. C. Nie⸗

derbronn . Hr . Millet ; Hr. Winterheld , Greffier. 3. C. Seltz . Hr . Ritter ; Hr. Haby , Greffier .
4. C. Sultz . Hr. Geiger ; Hr. . . . . . , Greffier . 5. C. Weißenburg . Hr . Hoffmann ; Hr. Botta ,
Greffier , 6. C. Woͤrth. Hr. Steinbauer ; Hr , Heitz , Greffier ,
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Meſſen und Jahrmaͤrkte im Niederrheiniſchen Departement .

Bezirk Biſchweiler : am erſten Montag nach Mar . Himmelf . und am Dienſtag
nach Gallustag , 16 . October ( jedesmal 3 Tage ) . Brumath : auf den 17 . Juny ; am
letzten Montag vor Bartholomäi im Auguſt ( letzterer dauert 2 Tage ) . Druſenheim : am
erſten Montag nach St . Mathäus , 21 . Sept . ( 2 Tage ) . Fort⸗Vauban C( unterdeſſen in
Reſchwoog ) : Joſeph , 19 . März ; Michael , 29 . Sept . ; Andreas , 30 , Nov . ( jedesmal 2
Tage ) . Hagenau : am erſten Dienſtag im Febr . und im May ; am erſten Dienſtag nach
Michaelis und nach Martini ( jedesmal 3 Tage ) . Mutzig : am erſten Dienſtag nach Mau⸗
ritius , im Sept . ( 2 Tage) . Straßburg : am Mittwoch in der Oſterwoche ( 3 Tage ) ; 25. Jun. ,
Tag nach Johannis (15 Tage ) ; am 18 . Dec . ( 6 Tage ) ; 26 . Dec . , Tag nach Weihnachten
( 5 Tage) . Waßlenheim : den 5ten Montag in der Faſten ( 2 Tage ) ; erſten Montag nach Lud⸗
wigstag , im Auguſt ( 3 Tage ) . Weſthofen : den erſten Dienſtag nach Allerheiligen ( 2 Tage ) .

Bezirk Zabern . Aßweiler : auf Mathias , den 24 . Febr . ; Johannis , 24 . Juny ; Michaelis ,
29. Sept . ; Andreas , 30 . Nov . Buchsweiler : am erſten Dienſtag im März ; am letzten

Dienſtag vor dem Fronleichn . und vor M. Geburt ; am erſten Dienſtag nach Nikolai , im Dec .

9 Tage ) . Dehlingen : Jakobi , 25 . July ; Martin , 11 . Nov . Diemeringen : Montag nach
eter und Paul ; Sim. Judä , 28 . Oct . ; Thomas , 21 . Dec . Gungweiler : 2. May .

Hochfelden : erſter Montag nach Mathäus ( im Sept . ) . Ingweiler : Dienſtag vor dem
Palmſonntag ; Dienſtag vor St . Ludwigsfeſt , oder den Montag , wenn das Feſt ſelbſt auf
den Dienſtag fällt ; den zweyten Dienſtag nach Martini . St . Johann : Johannis , 24 . Juny⸗
Maursmünſter : am Tag nach dem erſten Somitag im Sept . ( 2 Tage ) . Monsweiler :
Mar . Verkünd. , 25 . März ; Samſtag in der Bittwoche ; Mar . Himmelfahrt ; Mar . Geburt ,

S. Sept . Pfaffenhofen : am ꝛten Dienſtag im Febr . , im May , im July ; und am erſten
Dienſtag im Nov . , oder am 8. Nov . , wenn Allerheil . auf einen Dienſtag fällt ( 2 Tage ) .
Ratzweiler : am 1. May . Saar⸗Union ( Buckenom ) : auf Georg , 23 . April ; am letzten
Montag vor Barthol . im Auguſt ; Catharinentag , 25 . Nov . Sieweiler : am Dienſtag vor
Pfingſten . Zabern : am letzten Mittwoch vor Pfingſten ( 2 Tage ) ; erſten Montag nach Mariä
Geburt , im Sept . ( 4 Tage ) ; letzten Mittwoch vor Andreas , im Nov . ( 2 Tage) .

Bezirk Schlettſtadt . Barr : am erſten Samſtag im Hornung ; erſten Samſtag im May ; erſten
Samſtag im Auguſt ; erſten Samſtag nach Martini . Benfelden : am ſten Montag im Febr . ;
Zzten Montag im Auguſt . Ehly , bey Benfelden und Sand : am zten Montag im May ; Aten
Montag im Sept . Erſtein : am ꝗten Montag in der Faſten ; am letzten Montag Nov . ( jedes⸗
mal 2 Tage ) . Keſtenholz : am Georgentag , 23 . April (2 Tage ) . Oberehnheim : am erſten
Donnerstag nach dem Auffahrtstag und am erſten Donnerstag vor dem 31 . Oct . ( jedesmal 2 T. ) .
Rheinau : am ꝛ2ten Montag im Oct . ; erſten Montag im Dec . Ros heim : am erſten Dienſtag
nach Mitfaſten ; am Pfingſtdienſt . Schlettſtadt : am erſten Dienſtag im März ; am letzten Dien⸗

ſtag vor Pfingſten ; am Aten Dienſtag im Auguſt , und im Nov . ( jedesmal 2 Tage ) . Weiler ,
Ville ) : am letzten Mittwoch vor Mariä Himmelf . und vor Allerheil . ( jedesmal 2 Tage ) ⸗

Bezirk Weißenburg . Beinheim : am erſten Montag nach Lucas , im October . Cleeburg :
am 14 . Febr . : 23 . April ; 10 Auguſt ; 28 . October . Hatten : am erſten Dienſtag nach Mar⸗

custag ( 2 Tage ) . Lauterburg : am letzten Donnerstag vor dem Palmſonntag ; erſten Dfenſtag
nach Trinitatis und nach Gallus , im Oct . ( jedesmal 2 Tage) . Lembach : am letzten Montag
vor Aſchermittwoch ; Pfingſtmontag ; Montag vor Mar . Geburt , im Sept . ; erſten Montag
nach Martini , im Nov . Niederbronn : an den nächſten Dienſtagen vor oder nach Magdalena ,
im July ; und vor oder nach Thereſientag , im Oct . ( jedesmal 2 Tage ) . Oberbronn : am
zten Dienſtag im May ; aten Dienſtag im Nov . ( 2 Tage ) , Reichshofen : am erſten Dienſtag
nach dem 6. Januar und nach Georg , im April ; und nach Michaelis ( jedesmal 2 Tage ) . Seltz⸗
am Oſtermittwoch ; am erſten Mittwoch nach Martini , im Nov . ( jedesmal 2 Tage ) . Sulz⸗
unterm⸗Wald : am Mittwoch in der dritten Faſten⸗Woche ( 2 Tage ) . Weißenburg : vier

große Jahrmärkte , Donnerstag nach Fronfaſten ( Quatember ) . Wörth : am W vor

Aſchermittwoch ; am letzten Dienſtag vor Pfingſten ; erſter Dienſtag nach Laurentii , im Aug. ;
letzten Dienſiag vor Thomastag , im Dec . ( 3 A3 0



Wochen⸗Naͤrkte . Straßburg hält Markt am Freytag . Barr am Samſtag . Benfelden und

Brumath am Mittwoch . Biſchweiler am Donnersztag . Buchsweiler am Montag . Erſtein am

Donnerstag . Zagenau und Zochfelden am Dienſtag . Lauterburg am Dienſtag und Freytag⸗
Molsheim am Montag . Oberbronn am Mittwoch . Oberehnheim am Donnerstag . Pfaffen⸗
hofen am Samſtag . Keichshofen am Donnerstag . Rosheim und Schlettſtadt am Dienſtag⸗
Waßlenheim am Montag . Weiler am Mittwoch . Weißenburg und Jabern am Donnerstag⸗

Meſſen und Jahrmaͤrkte im Oberrheiniſchen Departement .

Bezirk Colmar . Colmar : Fronfaſten im Februar ; Donnerstag nach Pfingſten ; Fronfaſten im

May ; Donnerstag nach Fronleichnamstag ; Fronfaſten im Sept . ; Donnerstag nach Martini ;
Fronfaſten im Dec . Enfisheim : den 1. May ; 8. Juny ; 24 . Auguſt ; 25 . November⸗
Gebweilet : den erſten Montag nach Mitfaſten und nach Auffahrtstag ; 30 . Nov . , am
St . Andreastag . Kayſersberg : Montag nach Michaelis ; Montag vor St . Nicolai ; den

erſten Montag im April und im July . Münſter : auf St . Gregori ; Pfingſtmontag ; St .

Bartholomäi ; Montag vor Fronfaſten im Dec . Markirch : am erſten Mittwoch im May und
im Nov . ; am 4. Sept . Neu⸗Briſach : den 17 . Jan . ; 1. May ; 19 . März , St . Joſephs⸗
tag ; 24 . Juny , auf St . Johannistag ; 24 . Aug. als den Tag vor dem Patronsfeſt ; 29 . Sept . ,
auf Michaelis ; 21 . Nov . Rappolsweiler : am 8. Sept . , auf Mariä Geburt ; 30 , Nov . ;
Andreastag . Bergheim : am 1. May ; 25 . Nov . Ruffach : am 14 . Febr . , St . Valentin ,
20 . May ; 16 . Aug. ; 9. Sept . ; 28 . Rov . Sultz : vier Jahrmärkte , am erſten Mittwoch nach

en Fronfaſten. Ißenheim : am 11 . Nov . „ auf Martini ; 13 . und 14 . Auguſt , vor Mariä

Himmelfahrt ; 6. und 7. September , vor Mariä Geburt .

Bezirk Altkirch . Altkirch : am 27 . Febr . ; 13 . und 27 . März ; 19 . May ; 25 . July , auf
St . Jacobi ; 29 . Sept . , auf Michaelis , 25 . Nov . , Catharinentag . Habsheim : am zweyten
Montag in der Faſten ; 28 . Oct . Landſer : den zweyten Mittwoch in der Faſten ; den Tag
nach Mariä Himmelf . Mülhauſen : am Oſterdienſtag ; Pfingſtdienſtag ; 6. Dec . , auf St⸗

Nicolai ; 14 . Sept . , Kreuzerhöhung ; am erſten Dienſtag im März und Nov . Pfirdt : an den
erſten Dienſtagen nach Aſchermittwoch ; nach Mitfaſten ; nach Oſtern , nach Pfingſten ; nach St .

Heinrichstag ; nach Mariä Geburt ; nach St . Lucä ; nach St . Nicolai . Seppois⸗le⸗Bas :
am erſten Dienſtag im März ; im May; im Juny und im Sept . Sierentz : den 19 . März ,
auf Joſephi ; den 21 . Sept . , auf Matthäi .

Bezirk Befort . Befort : am erſten Montag jedes Monats . Delle : am Montag im Jan . ,
nach St . Antoni ; am dritten Montag im Febr . und März ; vierten Montag im April , May
und Juny ; dritten Montag im July , Auguſt und Sept, ; zweyten Montag im Oct . und Nov . ;
dritten Montag im Dec . Grandvillard : am zweyten Dienſtag im Febr . , März , April ,
May , Sept . und Nov . Recheſy : am 24 . Sept . und 25 . May . Thann : am 24 . Febr . ;
8. May ; 1. July ; 8. Sept . Dannemarie : am erſten Dienſtag nach Epiphanias und nach
Mariä Verk . ; an St . Georgii ; am erſten Dienſtag nach Pfingſten und nach St . Barthol . ;
am Dienſtag nach St . Lucä . Maßmünſter ( Maſſevaur ) : am Montag im Jan . nach St .

Hilarii ; Montag nach dem 19 . März ; Mittwoch nach Chriſti Himmelf . ) Montag nach dem

8 . Auguſt , nach dem 2, Oct . und nach dem 11 . Nov . Giromagny : am zweyten Dienſtag
jedes Monats . Montreuz⸗Chateau : am Mittwoch und Donnerstag nach St . Ludovicus .

Meſſen und Jahrmäaͤrkte einiger Gemeinden der ehemaligen Bezirke Delſperg und

Pruntrutt , welche jetzt groͤßtentheils zum Doubs⸗Departement gehoͤren .
Biel : am erſten Donnerstag im Febr . und im März ; am letzten Donnerstag im April ; am

erſten Donnerstag im Juny ; am zweyten Donnerstag im Auguſt ; am dritten Donnerstag im

Sept . ; am zweyten Donnerstag im Nov. ; am letzten Donnerstag im Dec . Baſſecoürt :
am 18 . May . Courchapoix : am 15 . Juny . Courrendlin : am 17 . März ; 11 . Auguſt ;
27 . Oct . Courtelary : am 24 . Sept . Delſperg : den zweyten Montag im Febr . ; dritten

Montag im April ; vierten Montag im Juny und Sept . ; zweyten Montag im Nov . Glo⸗

velier : den 25 . May ; 15 . Sept . Lauffon : den erſten Montag nach dem Sonntag Quin⸗

guageſima ; den erſten Montag im May ; zweyten Montag im Junp ; erſten Montag nach St .
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Lucds ; Montag nach Mariä Emofängniß . Abbevillers : am Faſtnacht⸗Dienſtag ; dritten Dien⸗
ſtag im März und May . Les Bois : am erſten Montag im April ; vierten Montag im Auguſt .
Cornol : am vierten Montag im May ; erſten Mittwoch im October . Courtemaiche : am drit⸗

ten Montag im März ; zweyten Montag im Juny . Grandfontaine : am zweyten Dienſtag
im May und Sept . La Jour : am Montagnach Michaelis .Mümpelgard : am Montag
nach 3 Königstag ; zweyten Montag im Febr . und März ; Montag vor St . Georgii ; Montag
im März nach Chriſti Himmelf . ; zweyten Montag im Juny ; erſten Montag im July ; zweyten
Montag im Auguſt und Sept . ; Monag nach Michaelis und Martini ; zweyten Montag im

Dec . Montfaucon : am Montag nach St . Joſephi und nach Mariä Geburt . Noirmont :
am 1. Juny ; 5. Auguſt ; 5. Nov . Pruntrutt : am erſten Montag im Febr . und März ; zwey⸗

ten Montag im April ; dritten Montag im May ; Montag vor dem 24 . Juny ; vierten Montag
im July ; erſten Montag im Sept . ; zweyten Montag im Sct . ; erſten Montag im December .

Meſſen und Jahrmaͤrkte außerhalb Frankreich .
Ael , auf St . Georgii . Amberg : gleich nach Pfingſten ; auf Matthäl . Augſpurg : auf

Ulrichstag ; nach Michaelis . Baden : in der Schweiz , nach Georgii ; nach dem Palmſonntag .
Bern : auf Martini ; nach Lucien⸗Tag . Billigheim : am 28 . October , endet ſich an St . Mar⸗

tins Abend . Bergzabern : am letzten Dienſtag vor Othmar . Baden , im Großherzog⸗
thum , auf Egidii . Baſel : an Simon und Juͤdä Abend ; erſten Sonntag nach Medardus ,

im Juny ; am erſten Sonntag nach Gallus , im October . Biſchofsheim : auf Dienſtag nach

Hrn . Faſtnacht ; am Dienſtag nach Adolphi . Bobenhauſen : Sonntag nach Kreuzerfindung .
Candel : am erſten Dienſtag im März und im May , und am letzten Dienſtag vor Aller⸗

heiligen . Carlsruhe hält Meſſe den erſten Montag im Juny und den erſten Montag nach

dem 15ten October ; fällt aber der 15 . October 95 einen Montag oder Dienſtag , ſo iſt der

Anfang der Herbſtmeſſe am 15 . oder 14 . October , dauert jedesmal 14 Tage . Cur , im Ober⸗

lande , nach Pauli Bekehrung ; auf Martini . Conſtanz , am Bodenſee , am g9ten, September ,
am Tage ihrer Kirchweihe ; auf Conradi . Darmſtadt : auf Mariä Verkündigung ; auf Pfingſt⸗
montag ; auf Johannis ; auf Mauritii ; am Sonntag vor Andreas . Dinkelsbühl : auf Georgii ;

auf Urſula . Durlach : auf Dienſtag vor Simon und Judä . Eger : auf Fronleichnamsfeſt ;
Sonntag nach Matthäi . Elfeld : auf Jacobi ; Sonntag nach Martini . Erlach : auf Andreas.
Erlingen : auf Laurentii . Ettenheim⸗Münſter , bey St . Landelin , auf Philipp und Jacob ;
auf Matthäi . Eßlingen : auf Catharina . Enſen : auf Catharina . Frankfurt a. N . hält

2 Meſſen , die 1. am Oſterdienſtag , die 2. am 8. September . Freckenfeld : am erſten
Dienſtag nach Michaelis . Feldkirch : auf Johannis ; am Veronen⸗Tag ; auf Michaelis .
Freyburg , im Breisgau , Dienſtag nach der alten Faſtnacht ; Donnerstag nach Pfir Iſten ;
Donnerstag nach Martini . Freyſtadt , auf Pauli Bekehrung . Neu⸗Freyſtädt , auf Mittwoch

vor Pfingſten ; auf Martini . Gengenbach , auf Martini . St . Gallen : auf Samſtag nach

Auffahrtstag ; auf Gallentag . Hanau : auf Trinitatis ; Sonntag nach Martini . Heidelberg :
auf Montag nach Margaretha ; auf Sim . Judä . Hochheim : auf Sim. Judä. Hundheim , im

bayriſchen Rheinkreis : am ꝛten Sonntag nach Pfingſten ; 19 . März ; 16 . Aug. ; 1. Nov . ; die 3 letz⸗
tern ſind zugleich Viehmärkte ; fallen ſie aber auf Samſtag oder Sonntag , ſo werden , ſie Dienſtag dar⸗
auf gehalten . Ilbesheim : auf M. Geburt , 8. Sept . Ingolſtadt : auf Kreuzerfi . ; auf Matthäi .
Andere ſetzten den erſten auf Johannis , den zweyten auf Kreuztag , im September . Jo . achims⸗

thal : am Sonntag nach Lichtmeß ; am Margarethentag . Kehl : auf Donnerstag vor Faſtnacht;
auf Pfingſtmontag ; am erſten Dienſtag im October ; am zweyten Dienſtag nach Martini.
Kempten , im Algäu , den 10 . May . Kenzingen , im Breisgau , auf Georgii . Klingen⸗

münſter : am nächſten Sonntag vor oder nach Bartholomäi , im Auguſt . Landau : am erſten

Sonntag im May ; zweyten Sonntag im September und im November . Lan dshut : auf Bar⸗

tholomäͤi . Landsburg : am Sonntag Vocem Jucundi ; am Sonntag nach Gallentag . Lan⸗
genthal ( Schweiz ) : auf den erſten Dienſtag im September . Lauen burg : auf Invocavit ;
auf Jacobi . Lauingen , auf Bartholomäi . Lauffen , auf Phil . Jacobi : auf Bartholomäi .
Leipzig : am Sonntag nach Neujahr ; an Jubilate ; am Samſtag nach Michaelis . Lindau ,
&. Bodenſee , auf Simon und Judä . Lichtenau : auf Philipp Jacobi ; auf Matthias .



Lucern : nach Hrn. Faſtnacht ; auf Leodegarl , währet 14 Tage . Lahr : Dienſtag nach X X Tag ;
Dienſtag nach S13505 Dienſtag nach Jacobi ; Dienſtag nach Andreas . Marbuͤrg , in Heſſen ,
auf Cliſabeth . Memmingen : den nächſten Tag nach Matthäi . Neuen burg : auf Georgii ;
auf Eliſabeth . Neuſtadt : auf Catharina . Nördlingen : den 4. Januar ; 14 Tage nach
Pfingſten ; am Sonnkag nach Bartholomäi ; am Sonntag nach Andreas . Nürnberg hält
Meſſe , an Heil . 3 König ; an Oſtern ; an Egidi ; am 1. Sept . Oberkirch hält Markt auf
Nicolai . Offenburg : auf St . Matthäustag . Pforzheim : auf Ulrichs⸗Tag ; auf Michae⸗
lis ; auf Martini . Ravenſpurg : auf St . Veits⸗ ag . Rorſchach , am Bodenſee , am
Donnerstag vor Pfingſten ; am Donnerstag nach Gallus . Roten burg, an der Tauber , nach
Jacobi ; am Montag nach Nicolai . Rothweil : auf Georgii 5auf Johannis ; auf Kreuztag ;
auf St . Lucas . Schafhauſen , am Rhein , auf Bartholomäl . Schwytz : am Montag nach
Lichtmeß ; auf Gertrud ; auf Gallus ; auf Martini . Solothurn : an der alten Faſtnacht ;
an Urſula . Stauffen : auf Philipp Jacob ; auf Jacobi . Tübingen : auf Georgii ; auf
Martini . Ueberlingen : an Ulrichstag ; auf ＋ — auf Nicolai . Ulm, im Breisgau : auf
Matthäus . Villingen : am iſten May ; an Matthäus ; auf Thomas . Werthelm : auf
Invocavit ; auf Cathar . Waldshut : am iſten May ; auf Jacobi ; auf Gallus ; auf Nicolai .
Winden : auf Simon und Judä , 28 . October . Wißbaden : auf Jubilate ; auf Johannis ;
auf Michaelis , auf Andreas . Willſtätt : auf Georgii ; am zten Dienſtag im October. Wü 15
burg : auf Mitfaſten ; auf Kilian ; auf Michaelis ; auf Allerheiligen . Winterthur hält vier
Märkte : Donnerstag vor Lichtmeß ; vor Galli ; vor Martini ; vor Thomä . Zerbſt : auf Bar⸗
tholomäi ; auf Sonntag nach Galli . Zurzach : auf Pfingſtmontag ; auf Egid . Ver . , den 1 . Sep⸗
tember . Zug hält Markt am Gallentage . Zürich : 14 Tage nach Pfingſten ; am 9. September .
Zell , am Hammersbach : am Oſtermontag ; Pfingſtmontag ; auf Bartholomäi ; Sim . Judä .

Ankunft und Abgang der Kuriere , Diligeneen , Waͤgen und Boten , in Straßburg .
Kuriere .

Der Pariſer Kurier kommt alle Tage um
6 Uhr Abends an ; uͤber Metz : Sonntags ,
Dinſtags , Mittwochs und Freytags ; uͤber
Nancy : Montags , Donnerſtags und Sam⸗
ſtags . Er geht um 12 Uhr Nachts ab : Sonn⸗
tags , Montags Mittwochs und Freytags
über Metz , und Dienſtags , Donnerſtags und
Samſſ ' ags über Nancy .

er Lyoner Kurier gehts7Seneez ; um 8 hr Abede 0

Der Huͤninger Kurier faͤhrt alle Tage, ebenfalls
um 8 Ühr Abende ab. Falee eee

Fuͤrdieſe beiden Kuriere wird die Brieflade Punkt7 UhrAbends zum letztenmal geleert .
* 0

Der Kur ier von Barr kommt alle Tage um
Ubhr Morgens an und geht um 1 Uhr Nach⸗
mittags ab .

Der Kurier von St . Die kommt Sonntags ,
Mlttwochs und Freytags um 5 Uhr Abends
an und geht Montags , Donnerſtags u. Sam⸗
ſiags um 5 Uhr Morgens ab , uͤber Mols⸗
heim , Mutzig , Schirmeck u . Markirch . Rei⸗
ſende melden ſich im Buͤreau des Hrn. Meyer,
Kleinmetziggaſſe Nr . 115 .

Der Kurier nach Weißenburg und Mainz
kommt alle Tage um 6 Uhr Morgeus an und
geht Nachmittags um 1Uhr ab .

Der Kurier aus Deutſchland kommt alle
Tage um 7 Uhr Abends an und geht um
8 Uhr ab .

Die Büreau ' s zum Frankiren ſind von 9 bis halb 12 Uhr
und Nachmittags von ö bis halb 6 Uhr offen. —Die Brieflade
wird für Deutfchland am 6 Uhr Abends , fuͤrWeißenburg
am 1a Uhr Mitkags , fuͤrden Oberrhein am 7 Uhr Adends ,
für Lyon ebenfalls am 7 Uhr, und för Paris am 10 Uhr
Abends zum letzkenmal geleert .

Eilkutſchen ( Diligencen ) .
Die Pariſer Diligence uͤber Naney geht

taglich um 7 Uhr Morgens ab und kommt um
9 Uhr Morgens an , bey Hrn . Schwarz , am
Paradeplatz , und bey Hrn . Meyer , Klein⸗

metziggaſſe Nr . 115 . Ueber Metz geht ſie alle
2 Tage bey Hrn . Schwarz um s Uhr ab . Sie
legt ihren Weg in 70 Stunden zuruͤck .

Die Diligence , genannt Jumelle , nach
Paris , des Hrn . Kopf geht über Nancy alle
2Tage , um 7 Uhr Morgens ab , und üͤber Metz
alle Tage , um 1 Uhr Nachmittags . Die Reiſe⸗
zeit betraͤgt 70 Stunden . Das Büreau iſt
auf dem alten Fiſchmarkt Nr . 107 .

Die Cvoner Diligence der HHrn . Hilde⸗
brand u. Comp . geht alle zwey Tage , Abends
um 4 Uhr ab und kommt um 1 Uhr Nachmit⸗
tags an . Das Buͤreau iſt in der Blume . ⸗
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Die Diligence der Poſtmeiſter nach Barr

geht alle Tage um 3 Uhr Nachmittags und
Sonntags um 7 Uhr Morgens aus dem
Hohenſteg ab .

Die Barrer Dlligenee geht taͤglich umz Uhr
Nachmittags aus den 3 Mohrenköpfen ab .

Die Biſchweiler Diligence geht taͤglich um
4Uhr Nachmittags ab ; im 15 Solsſtuͤckel .

Eine Diligence nach Buchsweiler geht
Dienſtags , Donnerſtags und Samſtags , um
2 Ubr Nachmittags , aus dem Hohenſteg ab .

Die Diligence der Poſtmeiſter nach Colmar
gebt alle Tage , um 1 Uhr Nachmittgs , im
Raben ab , und aus dem Hohenſteg alls Tage
um 7 Uhr Abends .

Striflers Diligence von Zagenau kommt
taͤglich Morgens an ( ausgenommen Sonn⸗
tags ) , und geht um 4 Uhr Nachmitiags ab ;
logirt in der Stadt Paris .

Die Zagenauer Diligenee geht taͤglich , um
4 Uhr Nachm . , aus dem 15 Solsſtückel ab .

Eine Molsheimer Diligence kommt Dien⸗

Faßss, Donnerſtags und Samſtags in den
Mohrenkoͤpfen an .
Eine Molsheimer Diligence geht Montags,

Mittwochs , Freytags u. Samſtags , umz Uhr
Nachmittags ab ; und eine andere geht Oien⸗
ſtags , Donnerſtags und Samſtags ; logiren
im Rebſtoͤckel .

Die Diligence der Poſtmeiſter nach Mutzig
geht alle Tage aus dem Hohenſteg ( ausge⸗
nommen Sonntags ) , und eine andere Mon⸗
tags , Mittwochs und Freytags , um 3 Uhr
Nachmittags , aus dem Rebfſtoͤckel ab .

Nach Niederbronn faͤhrt , aus der Stadt Paris ,
Dienſtags u. Samſtaas , um 1chUhr Morgens , eine
Diligence ab ; ſie kommt Montags Abends um § Ubhr
und Samſtag Morgens um 7 Uhr zurück .

Die Diligence von Oberehnheim kommt
alle Tage an ; logirt im Rebſtoͤckel .

Die Hirondelle d. Poſtmeiſter nach Schlett⸗
ſtadt geht taͤglich, um 3 Uhr Nachmittags aus
dem Raben ab .

Die Schirmecker Diligence kommt Sonn⸗
tags , Mittwochs u. Freytags an , und geht
den andern Morgen um 5 Uhr ab ; logirt in
der Stadt Metz .

Die Oiligence der Pofimeiſter nach Mainz geht
Montags ünd Donnerſtags über Lauterburg und
Speyer , und Mittwoch u. Samſtag über Wetßenburg

undLandau , um 6Uhr Morgeas , aus demRaben ab .
Abfahrt der deutſchen Hoſtwagen : Montags ,

bey Tboraufſchluß , durchs Kinzigthal nach dem ſuͤd⸗
lichen Deutſchland ; Montags vor 11 Uhr uͤber Pforz⸗
heim und Stuttgart , und nach Frankfurt . — Die aus⸗
ſchlleßlich zur Befoͤrderung der Reiſenden beſtimmten

Eilwagen fahren Mittwochs ( im Sommer ) fräßhe
um s Uhr , ( im Winter ) um ? Uhr Morgens . — Aufſer⸗
dem gehen Donnerstags und Freytags Packwagenuach Frankfurt und dem ſuͤdlichen Seutſchland , und

Kehh W um 6 Uhr Morgens , ein Eilwagen durch
ehl . Das Buͤreau iſt bey Hru . Ottmann , am Kauf⸗

haus Nr . 19.

Wäͤgen und Boten .

Der Benfelder Bot kommt Dienſtags und
Freytags an ; im rothen Ochſen .

Der Bot von Betſchdorf kommt Mittwochs
an ; logirt im 15 Solsſtuͤckel .

Der Bot v. Biſchweiler kommt Dienſtags
an ; logirt im tiefen Keller .

Die Boͤtin von Bitſch kommt einen Mitt⸗
woch um den andern im Gertenfiſch an .

Ein gedeckter Wagen von Brumath kommt
Montags , Mittwochs und Freytags an ; im
15 Solsſtuͤckel .

Ein anderer gedeckter Wagen v. Brumath
kommt die naͤmlichen Tage an ; logirt im
Tannenfels , bey der kleinen Metzig .

Der Bot von Buchsweiler kommt Donner⸗

9978
an und geht Freytags ab ; logirt in den

ilien .
Ein Buchsweiler Wagen kommt Montags

an; logirt im tiefen Keller .
Ein Bot von Buckenom kommt Mittwochs

an ; logirt in der Stadt Metz .
Der Bot von Dettweiler kommt Mittwochs

an und geht Donnerſtags ab ; logirt in den
3 Lilien .

Der Bot v. Druſenheim kommt Dienſtags
und Freytags an und faͤhrt die naͤmlichen
Tage ab ; logirt in der Stadt Metz .

Der Wagen von Erſtein kommt Montags ,
Mittwochs u. Freytags an ; logirt im ſchwar⸗
zen Baͤren .

Von dinſtingen kommt alle 14 Tage , Mitt⸗
wochs , ein Wagen im tiefen Keller an .

Der Bot von Sort⸗LCouis kommt Freytags
an ; logirt in der Stadt Metz .

Ein Wagen von Zagenau kommt Dienſtags
und Freytags an ; in der Stadt Paris .

Der Bot von Zagenau kommt Montags ,
Mittwochs u . Freytags an ; im Hohenſteg .

Ein anderer Wagen von Zagenau kommt
Mittw . u. Freytags an ; in den 3 bilien .
Der Bot von Sochfelden kommt Dienſtags
und Freytags an ; im 15 Solsſtuͤckel .

Der Wagen v. Bochfelden kommt Freytags
an ; logirt im Palaisroyal .

f

Ein Wagen von Ingweiler kommt Dien⸗
ſtags an ; logirt im Hohenſteg .



Der Bot von Cabroque kommt Mittwochs

au ; logirt Iim Gertenfiſch .
Ein Lauterburger agen kommt Don⸗

nerſtags an ; logirtzim' Hohenſteg.
Der ordinäre Fuhrmann von Lauterburg

kommt Dienſtags an ; im 15 Solsſtuͤckel .
Der Bot von Luͤtzelſtein kommt Donner⸗

ſtags an ; logtrt in den 3 Lilien.
Litique , von Markirch , Lommt Freytags

an ; auf der Metzgerſtube .
Ein anderrr Wagen von Markirch kommt

Donnerſtags an ; logirt im Rindsfuß .

Litique Sohn , von Markirch , kommt Don⸗
nerſtags anſ ; logirt im rothen Ochſen .

Der Wagen v. Marlenheim kommt Dien⸗

ſtaas u. Freytags an ; logirt in der Linde .

Ein Miolsheimer Wagen geht alle Tage

Nachmittags ab ; logirt im Rebſtoͤckel .

Der Fubrmann aus dem Münſterthal kommt

jede Woche unbeſtimmt an ; im ſchwarzen Baären.
Der Niederbtonner Wagen kommt Dien⸗

ſtags und Freytaas an ; im Gertenfiſch .

Der Wagen v. Obenheim kommt Montags ,
Mittw . u. Freytaas an ; im Gertenfiſch .

Der Bot von Pfaͤffenhoffen kommt Don⸗

nerſtags an ; logirt im 15 Solsſtuͤckel .
Der Bot von Phalsburg , kommt Dien⸗

ſtags an und geht Mittwochs Nachmittags
ab ; logirt in der Axt , beym Kaufhaus .

Der Keichshofer Wagen kommt Montags
und Donnerſtags an ; er nimmt Per ſonen
und Gepaͤck nach Niederbronn mit ; logirt in

der Stadt Paris .
Der Wagen von Reſchwoog kommt Don⸗

nerſtags an ; logirt im 15 Solsſtückel .
Der Rosheimer Bot kommt Dienſtags

und Freytags an ; in der Linde .
Ein Wagen von Saarburg kommt Frey⸗

tags an ; logirt im goldenen Apfel .
Ph . Kremp von Saargemünd kommt alle

12 Tage an ; logirt in der Jagd .
Der Bot von Seltz kommt Freytags an ;

logirt im goldenen Apfel .
Der Bot von St . Diez kommt Freytags an

und geht Samſtags ab ; im rothen Ochſen .
Der Steinthaler Wagen kommt Mittwochs

an ; logirt im rothen Ochſen .
Der Bot von Sultz⸗unterm⸗Wald kommt

Miktwochs an ; logirt im tiefen Kell er .
Der Waßlenheimer Nachtwagen kommt

Dienſtags u. Freytags an ; im Rebſtoͤckel .

Von Waßlenheim kommt Dienſtags und

Freyt . ein Wagen in den 3Mohrenkoͤpfen an .
Der Bot von Weißenburg kommt Dien⸗

ſtags u. Mittwochs an ; im tiefen Keller .
Ein Wagen von Weißenburg kommt Mitt⸗

wochs im Gerkenfiſch an .
Ein anderer Wagen von Weißenburg

kommt Dienſtags an ; im goldenen Apfel .
Der Weſthoſener Bot kommt Mittwochs

an ; logirt im Rebſtoͤckel .
Der Bot von Wiwersweiler kommt unbe⸗

ſtimmt an ; logirt in den 3 Lilien .
Der Worther Bot kommt Freytags an ;

bey Hru . Ulmer , in der Keämergaſſe .
Der Bot von Zabern kommt Dienſtags

und Freytags an ; logitt im Gertenfiſch .
Keller , Bot von Zabern , kommt Mon⸗

tags , Dienſtags u. Freytags an ; logirt in
der Stadt Metz .

Ueberrheiniſche Wägen und Boten .
Von Baden kommt Freytags Morgens ein Wagen

bier an ; logirt in den 3 Lilien .
Die Bouͤtin von Baden logirt im kleinen Hirſch .
Von Carlsruhe kommt ein Bote Donnerſtags

Abends an ; logirt im ſchwarten Baren .
Der Bot von Donaueſchingen kommt unbe⸗

ſtimmt an ; logirt im Gerteniſch .
Der Bot von Ettenheim kommt einen Donner⸗

ſtag um den andern an ; logirt im ſchwarzen Baͤren .
Der Fubrmann von Fortwangen und Triberg

kommt alle 14 Tage , Freytaas , im ſchw . Baͤren an .
Der Fubrmann von Freudenſtadt kommt alle

14 Tage an ; logirt im ſchwarzen Baͤren.
Ein Fuhrmann von Freudenſtadt kommt alle

S oder 12 Tage im Gertenfiſch an .
Der Bot von Freyburg kommt alle 14 Tage ,

Freytags , an ; loäirt in der Metzgerſtube .
Der Bot von Griesbach kommt Dienſtags und

Freytags an ; logiz im kleinen Hirſch .
Der Fuhrmann don Griesbach kommt Freytags

an ; logirt im ſchwarzen Bären .
Der Fuhrmann von Haßlach kommt Donnerſtags

an ; logirt im ſchwarzen Baͤren.
Der Bot von Rehl und der Gegend kommt Mon⸗

tags , Mittwochs und Freytags Morgens an ; logirt
im rothen Maͤnnel .

Die Boͤtin von Lahr kommt Mittwochs Abends
an ; logirt in der Metzgerſtube .

Der Gffenburger Wagen kommt Frevtag Mor⸗
geus an ; logirt im rothen Mannel .

Der Wagen von Pirmaſenz kommt an unbe⸗
ſtimmten Tagen an ; loairt im tiefen Keller .

Der Fuhrmann von Aheinau kommt jede Woche
unßeffimmt an ; logirt im ſchwarzen Bären .

Der Bot von Triberg kommt Freytag Mittags
an ; logirt im rothen Ochſen .

Gewoͤhnlich faͤhrt alle zehn Taae ein Schiff nach
Speyer , Mannheim , Mainz und Frankfurt ab.

—

Straßburg , gedruckt und verlegt bey J . H. Silbermanws Wittwe , Thomasplatz Nr . 2.
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